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L 1 N NyC U S 

IM AUSLANDE 
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ES WURDEN DIE ERSTEN FÜNFUNDZWANZIG NUME¬ 

RIERTEN EXEMPLARE AUF BÜTTENPAPIERE AB¬ 

GEZOGEN, DER REST ZWEIHUNDERTFÜNFUND¬ 

ZWANZIG AUF IMIT. ANTIK-BÜTTEN. 

VON DEN ZWEIHUNDERT¬ 

FÜNFZIG IST DIES 

i 
' 
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\lNN^US 
IM 

A U S LAN D E 
LINNES GESAMMELTE JUGEND¬ 

SCHRIFTEN AUTOBIOGRA¬ 

PHISCHEN INHALTES AUS 

DEN JAHREN 1732-1738 

HERAUSGEGEBEN VON 

FELIX BRYK 

IN EIGENEM VERLAGE 

STOCKHOLM MCMXIX 
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Stockholm 1919 
Cederquists Grafiska Aktiebolag 
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^fi/leiner lieben Mutter 

zum 

siebzigsten Qeburtstage. 

t 
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„Aut nihil* 

VORWORT DES HERAUSGEBERS. 

IE WIEDERAUFFINDUNG 
einer ganzen Folge von LiNNfis 

völlig unbekannten Ju- 
gendschriften^ in den „Ham- 
burgischen Berichten“ aus den 
Jahren 1735—1738 gab Veran¬ 

lassung zur Herausgabe in Faksimile sämmt- 
licher, von ihm dort seit 1732 veröffentlichter 
Artikeln. Da diese Schriften sich überwiegend 
auf seinen Aufenthalt in Deutschland, Hol¬ 
land, England und Frankreich beziehen 
wurden dieser Faksimileausgabe noch Überse¬ 
tzungen seiner bisher in deutscher Sprache nicht 
erschienenen „Reise ins Ausland“, Kalen¬ 
deraufzeichnungen vom Jahre 1735“, sei¬ 
nes “Stammbuches“,—Alles authentische, 
sehr wichtige Quellenschriften aus dem Leben¬ 
abschnitte jener Zeit —, beigefügt, um an der 
Hand dieser gesammelten, einander oft ergän¬ 
zenden, Dokumente den Werdegang des gro- 
szen Schweden von einer neuen Seite zu be¬ 
leuchten, wodurch man einen besseren Ein- 
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8 VORWORT DES HERAUSGEBERS. 

blick in jene verhältnismäszig am wenigsten 
erforschte Zeit erhält. 

Auch lässt sich gleichzeitig, bei genauerem 
Vergleiche einzelner Stellen aus diesen Jugend¬ 
schriften miteinander, die Entstehungsweise 
seiner Werke anschaulich verfolgen. Hier liegt 
der Schlüssel zu seiner schöpferischen Arbeits¬ 
methode! im Stammbuche noch roher Stoff, 
in den „Kalenderaufzeichnungen“ schon Stich¬ 
worte, die dann in skizzenhafter Form in sei¬ 
nem Iter ad exteros oder den „Hamburgischen 
Berichten“ schon etwas mehr bearbeitet auftau¬ 
chen. Und mit seinen vollendeten Reisewerken, 
wie: die Reise nach Öland, Gotland, Westgot¬ 
land, Schonen vor Augen, ist keine allzugrosze 
Phantasie erforderlich, um sich vorzustellen, 
welche Form, welchen Umfang die unvollen¬ 
dete “Reise ins Ausland“ hätte bekommen 
können. 

^ * 

* 

Herrn Direktor Gustav Cornelius in Stock¬ 
holm, der mir auf die meist entgegenkommende 
Art die zur Herausgabe dieser Schriften erfor¬ 
derlichen Mitteln zur Verfügung gestellt hat, 
sei mein herzlichster Dank auch an dieser Stelle 
ausgesprochen. 

Stockholm, Ende Mai 1919. 
F. B. 
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EINLEITUNG. 

IN HAMBURG. 

WIE LINNN^US IN DEN MUND SEI- 
nes Freundes Browallius legt^ war 
der Hauptzweck seiner ausländischen 

Reise: berühmte Männer und Ärzte zu sehen, 
mit ihnen zu sprechen, ferner seine medizi¬ 
nischen Studien zu vollenden und die dortigen 
Museen wie naturwissenschaftlichen Samm¬ 
lungen zu besichtigen. Verleger für seine eige-' 
nen Schriften zu finden, die er teilweise im 
Konzepte fertig hatte, dürfen wir noch getrost 
als geheimsten Zweck auf jene Wunschliste 
hinzusetzen. 

Air diese pia desideria giengen auch in Er¬ 
füllung. Noch von Schweden aus bemühte 
sich Linnaeus seine Schriften in Deutschland 
zu verlegen. Seine diesbezüglichen Bemühun¬ 
gen beim Prof. Joh. Joach. Lange in Halle, 
dem er die Manuskripte von Hortus uplandicus 
(1731) und Naptice plantarum (1733) einge- 
sandt hatte, erwiesen sich freilich ergebnislos. 
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10 EINLEITUNG. 

Nicht besser ergieng es ihm mit dem Manu¬ 
skripte von den Fundamenta botanica. Er 
wandte sich damit an den Konsistorialrat in 
Greifswald Dr Nettelbladt, einen Landsmann, 
den Linnaeus einige Jahre später als bedeu¬ 
tenden Historiker unter den schwedischen Ko¬ 
ryphäen in der Vorrede zu Browalls^ Dis¬ 
kurs erwähnt. Nettelbladt hat sein Bestes 
getan und hierüber eine, höchstwahrschein¬ 
lich von Linnaeus selbst abgefasste, Anzeige, 
in den Hamburgischen Berichten ^ veröffent¬ 
licht. Aber nach mehr als einem Jahre musste 
er aus Leipzig an Linnsus leider mitteilen: 
„Ich habe noch keinen Verleger för dieses 
Traktat finden können und will deshalb auf 
Hochgelehrten Herrn Dr. Verlangen mit hol¬ 
ländischen Buchhändlern, die nun hierher ge¬ 
kommen sind, selbes unter Herr Burmanns 

Kouvert nach Amsterdam schicken. Aber ge¬ 
ruht Hr. Dr. sich bis nächste Ostern zu ge¬ 
dulden, so wird das Traktat hier in Leipzig 
gedruckt.“^ Fast hätte also Deutschland auch 
die Ehre gehabt, zuerst eines seiner Werke ver¬ 
legt zu haben, wenn der jugendliche Autor 
sich nur noch etwas geduldet hätte. 

Linnes Schriftstellerlaufbahn beginnt als die 
eines Journalisten. Und da war es jedenfalls 
Deutschland, wo er zuerst debütierte. Seit 
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EINLEITUNG. 11 

Januar 1732 finden wir nämlich in den Ham- 
burgischen Berichten jahraus jahrein spora¬ 
dische Mitteilungen über ihn und von ihm. Ob 
die ersten Notizen tatsächlich' von Linnaeus 
selbst herrühren, lässt sich vorläufig schwer 
entscheiden. Fries® möchte freilich lieber 
And. Celsius als Verfasser jener Mitteilungen 
haben, während Prof. Kohl, der Redakteur 
der Hamburgischen Berichte, selbst angibt, von 
Nettelbladt informiert worden zu sein 7; aber 
auch in beiden Fällen waren Nettelbladt oder 
Celsius eher Übermittler Linnseischer Berichte 
als Verfasser, ähnlich wie es And. Celsius war, 
als er von Berlin aus ein von Linnaeus an ihn ge¬ 
richtetes Schreiben durch TREWsVermittlungver- 
öffentlichen liesz®. Jene kleine Notiz über Lin¬ 
naeus geplante Lapplandsreise®, die einen Mo¬ 
nat zuvor in einer Stockholmer Zeitung schwe¬ 
disch erschienen war und die wir in Faksimile 
auf folgender Seite wiedergeben, weil hier Lin¬ 
naeus Name zum ersten Mal öffentlich genannt 
wird, konnte jedenfalls Nettelbladt direkt aus 
jener Zeitung übernommen haben. Dem sei, wie 
ihm wolle: Hamburg ist, wie Kohl selbst ein¬ 
sieht die Stadt, die den Ruhm dieses jungen 
bahnbrechenden Forschers „zu allererst“ ver¬ 
breitet hatte. Kein Wunder, wenn Linnaeus auf 
der Durchreise nach Holland in Hamburg länge- 
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12 EINLEITUNG. 

Stdnflf. 5Bclf€ti(!öp4©öclffe/ft uü Upfaftr 
tDer f6rOoflQl(Ql/ Öt ^d(Q diluclJcra Lapland. Uti 
Hiftorla u^nirali, (tpQtfU Carl Linn^us CC uU 
IDqIö/t)^'jflrfcn i 1. dtir agerat publicus Doccn's 
Uliborto Academtco. OCt pdlCl^Kat gCHOCnf 
[e(a flU trf SRaiurfeodrliffMamt noja rffirrfiKma 
fdt aüfnoft Jojarjc^anba flfiwr 0({) Mineraler, 
utoB 0(f oBebaoba (fä/ Örfn/ ©rd^/ 
fcr/ t)iur gogIar/§l(lür/ infeflero<t)aeroöpIHft/ 
ßrntan ^nttdnarnel unbirHga ar( 
Wröf loljonOe bdlfon^ fornroner eOer eUgenbf» 
in; dnrantie^'böiiimtrdbaTeftrotttlioprönDna t 
^aji^daaD pd fdrrti(mbi)e0ocietetä omfo|laab« 

ren Halt machte. Von 28 April alten Stils 1735 
sechs Uhr abends, als er auf einer sechsspän¬ 
nigen Postkutsche in die Stadt hineingefahren 
war, bis zum 16 Mai weilte er im gastfreund¬ 
lichen Hamburg. Wie wohl muss sich der ge¬ 
niale, hoffnungsvolle, schüchterne, aber nach 
Ruhm lechzende Ankömmling dort gefühlt ha¬ 
ben, in einer ihm neuen Welt, überall will¬ 
kommen, überall gerne gesehen? Kaum hatte 
er ja das Ausland betreten, schon kannte man 
ihn, mehr als in seinem Vaterlande; und das 
hat er vor allem Professor Kohls „Berichten“ 
zu danken Man lese in seinem /^er ad exte- 
ros und seinen Kalenderaufzeichnungen nach, 
was er alles in Hamburg zu sehen bekam und 
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EINLEITUNG. 13 

wie er es sah. Wir sehen ihn bei den Professo¬ 
ren Kohl Fabricius bei Dr. Spreckelsen 

JONISCHNATORP^^ Anderson^®: immer das in 
Kleinoktavformate gebundene Stammbuch mit 
sich herumtragend, wo seine Lebensgeschichte, 
von Browallius abgefasst, nur noch mehr sei¬ 
nen beginnenden Ruhm steigerte Für den 
Hamburger Naturfreund war es sicher ein Er¬ 
eignis, wenn der Gast vom höchsten Norden 
seine auf Papierblättern „sauber aufgeklebten“ 
Insekten oder lappländischen Pflanzen herum¬ 
zeigte, die er auf seinen schwedischen For¬ 
schungsreisen gesammelt hatte. Auch sein Iter 
Dalekarliciim^^ wies er dem Professor Kohl vor, 
der hierüber ein Referat in den Hamburgischen 
Berichten veröffentlicht hat. Dasz den Inhalt 
dieses Referates Linnaeus abgefasst hat, unter¬ 
liegt wohl keinem Zweifel; war doch die dale- 
karlische Reise in schwedischer Sprache ge¬ 
schrieben, die Kohl nicht verstand. Gröszten 
Eindruck muss aber Linnaeus auf die Zuhörer hin¬ 
terlassen haben, als er in lappländischer Tracht, 
„aus Häuten von Rennthieren“, mit der Zauber¬ 
trommel in der Hand “das dem Hundebeilen 
nicht unähnliche Geheul“ der in Ekstase ge¬ 
ratenen Lappen nachahmte oder über seine 
lappländischen Abenteur Wunderdinge erzählte. 

Linnaeus sprach mit seinen Hamburger Freun- 
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14 EINLEITUNG. 

den ausschlieszlich lateinisch, weil er deutsch 
so wenig wie englisch, französisch nicht spre¬ 

chen konnte. 
Folgt man Linnaeus auf seinen Wanderungen 

in Hamburg, so darf man nicht auszeracht- 
lassen, dasz der ihm anvertraute, um sechs 
Jahre jüngere Mediziner Clas Sohlberg, — ob¬ 
wohl ihn Linnaeus in seinen im Auslande nie¬ 
dergeschriebenen Aufzeichnungen niemals er¬ 
wähnt, — ihm überall in Hamburg Gesellschaft 
leistete: bei seinen meisten Besuchen in den 
Bibliotheken oder Gärten, an denen Ham.burg 
reich war in den Wirtshäusern, während 
seiner Spaziergänge und auf den Exkursio¬ 
nen auszerhalb der Stadt; vielleicht auch bei 
seinen folkloristischen Studien in den Huren¬ 
häusern zwischen Hamburg und Altona. 

Von allen Biographen Linnes wird seine ange¬ 
blich beschleunigte Abreise aus Hamburg mit 
der Entlarvung der aus Prag stammenden sie¬ 
benköpfigen Hydra in einen Zusammenhang 
gebracht. Dieses Monstrum war der Stolz einer 
Hamburger Kuriositätensammlung, wurde je¬ 
doch von Linnsus auf ersten Blick als Fäl¬ 
schung erkannt und bezeichnet. „Um der Rache 
der Gebrüder Anderson zu entgehen“, musste 
er nun, nach seiner eigenen Aussage, — frei¬ 
lich aus späteren Jahren —, plötzlich Hamburg 
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EINLEITUNG. 15 

verlassen Dasz hier Linnseus übertreibt, den 
wahren Grund seiner augeblich fluchtartigen 
Abreise verschweigt, liegt an der Hand. Hatte 
er doch, nachdem er sich bei der Besichtigung 
der Hydra über diese Fälschung ausgespro¬ 
chen hatte, sich noch zwei Wochen in Ham¬ 
burg aufgehalten, ohne dasz er unterdessen 
etwas von der „Rache“ der Besitzer zu ver¬ 
spüren bekommen hätte. Es ist ja selbst noch 
nicht erwiesen, ob überhaupt die Hydra den 
Brüdern Anderson gehörteAuch vermisst 
man über diesen Zwischenfall irgendwelche An¬ 
deutung in seinen damaligen Aufzeichnungen. 
Ein anderer Grund mag ihn vielleicht zur Flucht, 
wenn sie überhaupt, — und dazu im Zusammen¬ 
hänge mit einem etwaigen Zwischenfalle mit den 
Brüdern Anderson—, infrage kommt,'veranlasst 
haben. Liest man seine Kalenderaufzeichnungen 
von 15 Mai, also von jenem „kritischen“ Tage, 
der seiner Abreise vorangieng, so kann'man 
ohne Anstrengung seiner Phantasie begreifen, 
dasz ihm beim 75 jährigen Rheinweine leicht 
ein ihm typischer Kraftausdruck in der Diskus¬ 
sion entschlüpft sein konnte, der dem Bürger¬ 
meister Anderson nicht gerade gefiel. 

Eine andere, viel wichtigere Frage bleibt 
offen: war Linn^us noch ein zweites mal, wenn 
auch nur flüchtig, in Hamburg? Aus dem 
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16 EINLEITUNG. 

Datum des pABRiciusschen Autogramms im 
Stammbuche wäre man geneigt auf einen zwei¬ 
ten Aufenthalt zu folgern. 

Sicher hat der Umgang mit den Hamburger 
Gelehrten, in denen die guten Überlieferungen 
ihres hervorragendsten Philosophen und Na¬ 
turforschers J. JuNGius fortlebten, wohltuend, 
anregend und befruchtend auf den für neue 
Eindrücke sehr empfänglichen jungen Schwe¬ 
den gewirkt; in seinen in Holland erschiene¬ 
nen Werken lässt sich hier und da das heil¬ 
volle Nachwirken hiervon verfolgen 

IN HOLLAND. 

Systema naturcB, Bibliotheca botanica, Fun- 
damenta^ Methodus, Musa Cliffortiana, Critica 
botanica, Flora lapponica, Icones methodi se- 
xiialis, Genera plantarum, Corollariam, Metho¬ 
dus sexualiSy Hortus Cliffortianas^ Viridarium 
Cliffortianum, Classes plantarum, ferner seine 
Doktorsdissertation sowie Artedis Ichthyologie, 
diese losen Titeln seiner in Holland verlegten 
Jugendschriften legen ein klares Zeugnis über 
seine Tätigkeit in Holland ab. Dasz aber diese 
Werke nicht allein hinter vier verschlossenen 
Wänden zum Abschlüsse gebracht werden konn- 
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EINLEITUNG. 17 

ten, sondern dasz jedem einzelnen auszer einem 
eingehenden Studium der Natur im Freien 
oder in botanischen Gärten ein langes For¬ 
schen in den Bibliotheken, Museen, ein reger 
Gedankenaustausch mit seinen gelehrten Um¬ 
gangsfreunden zugrunde liegen musste, ver¬ 
steht sich von selbst. So umschlieszt das Fer¬ 
tigwerden einer jeden einzelnen Schrift einen 
Abschnitt seiner Tätigkeit in Holland. Es steckt 
dahinter jedesmal ein Kapitel seiner Erleb¬ 
nisse, die noch auf einen Biographen harren. 
Ganz besonders ist der Einfluss, den die hol¬ 
ländischen Gelehrten und der leider zu jung 
gestorbene geniale Schwede Artedi auf Lin- 
naeus ausgeübt haben, noch nicht genügend 
beleuchtet worden. 

Der Name eines Mannes glänzt Allen voran: 
Johann Friedrich Gronovius^®. Sein selbst¬ 
loses, sich hingebendes, jedes Neides bares 
Wesen steht einzig und allein da. Linnasus 
hat ihm freilich im Systema naturce ein be¬ 
scheidenes Denkmal gesetzt zum Dank, dasz 
Gronovius nach Durchsicht des Manuskriptes 
vom Systema naturce sich sofort mit dem rei¬ 
chen Schotten Dr. Lawson erboten hatte, auf 
eigene Kosten jenes epochemachende Werk zu 
verlegen; mit einem Pflanzengeschlechte Oro- 
novia hat er ihn auch verewigt, nachdem er frei- 

2 
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18 EINLEITUNG. 

lieh zuvor eine niedliche Waldblume sich selbst 
zu Ehren Linncea benannt hatte, aber Grono- 
vius als Täufer ausgab. Ein andermal schreibt 
Linnaeus an O. Celsius, d. ä., „Herr Grono- 
vius arbeitet Tag und Nacht, jahraus, jahrein 
mit Korrekturen meiner Werke, und macht sich 
dadurch, wie ihm scheint Merit“ Dasz Gro- 
novius mehr als blosz Korrekturen las, mehr 
als ein Mäzen war, ergibt sich aus einigen 
unbekannten Stellen seines bisher unveröffent¬ 
lichten Briefwechsels zwischen ihn und Lin¬ 
naeus* Auf jedem Schritte bemüht er sich als 
sein Ratgeber aufzutreten. Bald hat er was 
gegen Linnes Latein auszusetzen, bald holt er 
nähere Erklärungen über die ihm unklaren De¬ 
finitionen ein. Bald schlägt er ihm ein schö¬ 
nes Zitat vor, wie das von Terentius als Motto 
zu Linnaeus Critica botanica oder setzt ihm 
den Wortlaut der Widmung an Dillenius auf, 
was sein Günstling dankbar übernimmt*^®. Im 
Kapitel über die Animalia paradoxa des Sy- 
stema natarce^^, wo Linnaeus allerlei Wunder- 

* Die Briefsammlung befindet sich in der Linnean So¬ 
ciety in London. Es ist mir ein inneres Bedürfnis Herrn 
Dr. I. M. Hulth, dem Oberbibliothekar in Upsala, mei¬ 
nen verbindlichsten Dank für das Entgegenkommen aus¬ 
zusprechen, womit er die Abschriften jenes umfangreichen 
Briefwechsels mir zur Verfügung gestellt hat. 
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EINLEITUNG. 19 

tiere wie: den Phönix, die Seejungfer, das Ein¬ 
horn als Fabelwesen bezeichnet, weist ihn Gro- 
novius zurecht, weil er auf zwei Stellen sei¬ 
nen Freund Seba, zwar mit recht, angegriffen 
hat. „Du musst wissen“, schreibt ihm fast vä¬ 
terlich Gronovius, „wenn Du nach England zu 
fahren beabsichtigst, dasz Dir die Gunst von 
Sloane und Miller äuszerst von Nutzen ist; 
die Beiden lieben Seba sehr, ja sie verehren 
ihn sogar. Durch die Feindschaft des Herrn 
Seba kannst du sicher sein, dasz du in Eng¬ 
land Böses hören wirst, was ich lieber ver¬ 
meiden möchte, zumal ich grosze Hoffnung 
hege, dasz du zum Mitgliede der Gesellschaft 
gewählt wirst, sobald Du nur nach London 
gehst. Ergo würde ich jene paradoxa, die 
Herrn Seba berühren und den Rest, (obwohl 
es sehr gelehrt und vorzüglich ist), in jener 
Tabelle auslassen und für andere Gelegenheit 
mir aufheben. Denn sicher wird es sehr stark 
Herrn Sloane berühren“. (19. oktob. 1735). Na¬ 
türlich hat Linnaeus, besonders angesichts der , 
ihm in Aussicht gestellten englischen Auszeich¬ 
nung, auf den Angriff auf Seba verzichtet, die 
betreffenden Stellen gestrichen, weshalb sie in 
der gedruckten Auflage auch fehlen. 

Nicht alle Einwände konnte immer Linnaeus 
berücksichtigen, oft ignorierte er sie, was seir 
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20 EINLEITUNG. 

nem Werke nur zugute kam, wie beispielsweise 
anläszlich der Einreihung des Menschen 
in das Tiersystem, was besonders HiECKEL 
als eine Groszlat betrachtet man vergisst 
dabei, dasz schon vor Linnaeus u. a. ein Deut¬ 
scher Johann Sperling Ähnliches angedeutet 
hatte 

„In der ersten Klasse der Tiertabelle stellst 
Du die Vierfüszler auf“, schreibt ihm ein an¬ 
dermal sein strenger Zensor, „und unter diese 
auf erstem Platze stellst Du den Menschen; 
wie das geschehen soll, begreife ich nicht. 
Freilich ist der Mensch unter den Lebewesen 
das erste Tier. Aber, wenn wir recht erwägen, 
ist er ein Lebewesen über alle Lebewesen*, die 
zu seiner Selbstergötzung und seinem Nutzen 
vom Allmächtigen erschaffen sind“. 

Unermüdlich ist Gronovius im Korrekturle- • 
sen, er sieht sich dabei die Augen blind; an einer 
Tabelle sitzt er bisweilen sechs Tage lang**. 
Trotzdem bietet er sich ihm wieder und immer 
wieder vom Neuen an, neue Werke „ohne irgend¬ 
welche Renumeration“ durchzusehen, wünscht 
aber, dasz sie etwa ein Freund (Bartsch) „prä- 

* »zoologicum supra omnia zoologica“. (1. IX. 1735). 
** “Fere ccecum me redidere correctiones hujas ta- 

bulce^ (8. X. 1735). ^Tcedium istud quod me per sex dies 
occupavit in corrigenda tabula'^. (17. X. 1735). 
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EINLEITUNG. 21 

liminär vorher durchliest“. „Was treibst Du nun 
in Hartekamp, könntest Du nicht besseres bei 
mir leisten? Vielleicht könnte ich Dir bei der 
Durchsicht des Kataloges über den Cliffort- 
schen Garten nützlich sein?“ (24. XII. 1736). 
Rührend ist die Fürsorge, die Gronovius sei¬ 
nem Schützlinge angedeihen lässt. Er drang 
auf Linn^us, die Arbeit zu beschleuningen, da¬ 
mit er die Aushängebogen nach England schik- 
ken kann. Er vermittelt ihm die Korrespon¬ 
denz nach England an Sherardus, Dillenius; 
er erteilt ihm Rat, an welchen Verleger er sich 
mit neuen Werken wenden soll, oder warnt ihn 
vor dem „sehr bösen Amsterdamer Verleger 
der Dir 20 Freiexemplare versprochen hatte“, 
aber nicht gab. „Und Du musst sorgen, dasz 
Boerhaave tunlichst nach dem Erscheinen das 
erste Exemplar bekommt.“ „Und besonders soll- 

V test du Boerhaave überreden, dasz er Dir die 
Einleitung“ (zur Flora lapponicä) „schreibe“. 
„Ich habe an den Vorsitzenden, der Sozietät 
in Berlin geschrieben, worin ich über Dein 
Treiben in solcher Art berichtete, dasz es — 
ich zweifle nicht — zu den- Ohren des Königs 
gelangen wird; an den Reverendum Theolo- 
gice, meinen früheren Lehrer, den der König 
sehr liebt“. Und als er hört, dasz Maupertuis 
eine Forschungsreise nach Lappland plant, so 

I >' v; 

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



22 EINLEITUNG. 

beschwört er Linnaeus sein lappländisches Ta¬ 
gebuch Iter lapponicum zu veröffentlichen. „Der 

*' französiche König schickt eine mathematische 
Expedition nach Lappland, weshalb es ratsam 
wäre, dasz Ihre lappländische Reise erscheint, 
bevor die Expedition zurückkehrt. Mein Bru¬ 
der wäre im Lateinischen behilflich“. 

Mit seinen spannenden Berichten über seine 
Erlebnisse in Lappland und malerischen Schil¬ 
derungen der nordischen Natur hat er es freilich 
besonders den holländischen Freunden angetan, 
dasz sie mit Spannung das Erscheinen jenes 

■Reisewerkes erwarteten. Überall in den Sozietä¬ 
ten sprach man von Linnaeus, vor Allem aber 

' ^ über seine lappländische Reise*. Besonders 
gerne gesehen war er in der lappländischen 
Tracht, in der ihn, mit der Zaubertrommel in 
der Hand, der Maler Hoffmann abkonterfeit 
hat. Es ist geradezu schon komisch zu lesen, 
wie oft ihn Gronovius ersucht, ihn in der Lap¬ 
pentracht zu besuchen, die seiner Frau so gut 
gefiel; bitte vergiss die „vestes lapponicas nicht“, 
ist der Refrain vieler Briefe. 

Das Uneigennützige, Bescheidene in Gro¬ 
novius reinem Charakter tritt am besten Zu- 

i'j tage, als er seinen Günstling ersucht, in der 
^ 1 -- 

i * „hOnestissime de te et operibus Tuis inquirant et qui- 
dem prcecipue de Itinere Vestro lapponico'" (11. 5.1737). 

11 i 

I 

. r ■'■■/=; 1' 
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Widmung zur Critica botanica Lawsons und 
seinen Namen zu streichen, „umso gröszere 
Freunde werden wir Dir sein“. Auf ähnliche 
Weise wird er auch wohl abgelehnt haben, auf 
einer der zwölf Tafeln zur Flora lapponica mit 
seinem Namen zu figurieren. Linnasus hatte 
elf Tafeln davon verschiedenen, meistens aus 
seiner Lebensgeschichte ganz unbekannten Hol¬ 
ländern gewidmet: wie den Kaufleuten Tho¬ 

mas Heger, Abr. Burmann oder Juristen wie 
Pet. d’Orville, einem humanistischen Dichter, 
H. Noordkerk, D. van der Lip, dem Dichter 
Pieter Vlaming, dem Bürgermeister Balthaz. 

Huy de Coper, den Professoren Hugo Vonk 

und Philipp d’Orville, alle wahrscheinlich mehr 
oder weniger Gönner oder Subskribenten, die, 
jeder für sich, die Herstellung „ihrer“ Kupfer¬ 
tafeln bezahlt hatten. „Die erste Tafel dem 
Prof. Burmann, die zweite an Cliffort“, rät 
ihm Gronovius, „(weil Niemand der übrigen 
Dir so Vieles erwiesen hat wie H. Burman und 
Cliffort), dann folge der Ordnung wie sie Herr 
d'Orville Dir vorschlug.“ Burmann bekam so¬ 
hin die ersfe Tafel, Cliffort merkwürdigerweise 
keine und die letzte Tafel mit der Linncea hat 
Prof. D’Orville Linn^eus gewidmet. 

Was Gronovius für Linnaeus als Freund war, 
das bedeutete Boerhaave für ihn als Autori- 

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



24 EINLEITUNG. 

tät. Linnaeus porträtiert diesen hervorragend¬ 
sten Arzt, Chemiker und Botaniker mit fol¬ 
genden Worten: „Boerhaave corpulent, grosz, 
kraushaarig, gebogene Nase, mit Glatze, be¬ 
suchte während 20 Jahre niemals seinen näch¬ 
sten Nachbarn oder Verwandten, erteilte den 
Patienten audiens von 9 Uhr früh, las 11 pu¬ 
blice vor, 1 und 2 privatim, 3 publice, Afflu- 
xus ex toto orbe & discipulis et cegris; cegrum 
numquam admisit sine sest(ert)io, infino 6 
Stüber. Princips lässt sich mit principissa um 
10 Uhr anmelden, kommt nicht vor 11, be¬ 
kommt keine audiens. Alle, Könige, Fürsten, 
Päbste (!) consultierten ihn. Excellens in chemia, 
botanica praxi, chirurgia; docendo numquam 
fefellit verbo sed pene latino. Dormiebat sine 
pileo; numquam focus in chamera; numquam 
spiritum vini gustabat, non theamj coffeam 
aut tabacum die veneris hora 4 exit in hor- 
tum proprium extra urbem, permanit in diem 
solis (hora) 4; nullus tum admittitur. Hortus 
erat paradisus"" 

Angesichts des Anektotenhaften, das gerade 
Boerhaaves Freundschaftsbeziehungen zu Lin- 
nasus umwuchert, ist es schwer sich ein klares 
Bild über deren gegenseitiges Verhältnis zu 
machen; man verfällt leicht in Übertreibungen, 
besonders, wenn man sich an den Empfeh- 
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lungsbrief von Boerhaave an Sloane^^ hält, 
der — wie bei jedem solchen offenen Briefe 
üblich — nur in Superlativen ausfallen konnte. 
Es ist begreiflich, dasz Linnaeus, der schon als 
junger Student mit gröszter Bewunderung für 
den groszen holländischen Gelehrten entflammt 
war, der von seinem Lehrer Rothman^^ und 
später von seinem künftigen Schwiegervater 
Dr. MoRi^us^® über Boerhaaves medizinische 
Kunst höchste Lobsprüche gehört hatte, gerade 
diese internationale Grösze für sich zu gewin¬ 
nen, ihm von entscheidender Bedeutung zu sein 
betrachtete. Noch in Hamburg liesz er ver¬ 
breiten, dasz er sich in Holland einige Jahre 
aufzuhalten gedenke, um durch den Umgang 
vornehmlich des Hn. Boerhaven, mit welchem 

er bereits in Schweden einen gelehrten Brief¬ 
wechsel unterhalten hat, seine obschon zu einer 

> grossen Volkommenheit gebrachte Wissen¬ 
schaft in medicis ... noch höher zu treiben“ 
Dasz er bereits in Schweden mit Boerhaave im 
brieflichen Verkehre stand, ist sicher nicht 
wahr 2®. Wozu brauchte er in Holland noch 
eine Empfehlung von Gronovius, um von Boer¬ 
haave empfangen zu werden? warum liesz ihn 
Boerhaave dann trotzdem noch acht Tage war¬ 
ten, ehe er ihn zu empfangen geruhte Am 
29 Juni reiste Linn^us nach Leyden, am 5 
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Juli hatte sich ihm bereits Boerhaave ins Stamm¬ 
buch eingetragen. Dieses Autogramm mit Boer- 
haaves Wahlspruch Simplex veri sigillum be¬ 
rechtigt keineswegs zur Annahme^®, dasz bereits 
schon damals Boerhaave das Manuskript zum 
Systema natarce zur Durchsicht erhalten hätte; 
er hätte sonst sicher andere Wendungen als 
übliche, nichtssagende Phrasen ins Stammbuch 
eingetragen. Übrigens war Boerhaave gar nicht 
so unzugänglich wie Linnaeus schildert, denn 
Linnaeus Freund Glas Sohlberg, der in Leyden 
studierte, gieng bei ihm ohne Schwierigkeiten 
ein und aus^L Allem Anscheine nach hatte Lin- 
nes Wesen anfangs Boerhaave weniger als ge¬ 
fallen aus diesem Grunde hat er es wohl ab¬ 
gelehnt, das Vorwort zur Flora lapponica zu 
schreiben; und erst später, nachdem Boerhaave 
allmählich den eminenten Geist, der ihm aus 
Linnes Jugendschriften entgegentrat, kennen ge¬ 
lernt hatte, änderte er seine Haltung. Als dann 
Linnaeus im Vorworte zu den Generaplantaram, 
die er Boerhaave gewidmet hat, dem Greise öf¬ 
fentlich erklärte: „Sie waren der erste und ein¬ 
zige, der bei Begründung der Pflanzengattungen 
alle Teile der Fruktifikation, unter Verschmä- 
hung kuriöser Abbildungen, berücksichtigt hat¬ 
ten“ und der Greis beim Lesen jenes groszar¬ 
tigen Monumentalwerkes von dem eigenartigen. 
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die Systematik revoltierenden Geiste des jungen 
Genies ergriffen wurde, da schrieb er an ihn 
jene denkwürdigen Zeilen, die Linnaeus nach 
ein paar Jahren zu veröffentlichen sich beeilt 
hat^^. Schon früher hatte Boerhaave seine 
Gunst für Linnaeus bekundet. Auf seine Emp¬ 
fehlung hin wurde er bei Clifford angestellt; 
und später: „Als der Herr Boerhaave mich in 
Amsterdam besuchte, die blühende Musam in 
Augenschein zu nehmen (indem ich bei dem 
Besitzer desselben mein Zimmer hatte), wolte 
er mich bereden, eine Reise nach Africa zu 
thun und trug mir disfals die vorteilhaften con- 
ditiones an“ „Boerhaave hat zweimal mit 
aller Force mich persuadiert sofort meine Cri- 
tica plantamm, die er durchgelesen herauszu¬ 
geben“ schreibt ein andersmal Linnaeus^®. Diese 
paar Tatsachen sprechen wohl deutlich genug, 
wie viel Boerhaave von Linnaeus später hielt. 

Von Boerhaave sich anerkannt zu wissen, 
den er am höchsten von allen seinen hollän¬ 
dischen Bekannten schätzte und verehrte, muss 
ihm besonders geschmeichelt haben. Wohnte 
er doch, als Doktor noch, Boerhaaves öffent¬ 
lichen und privaten Vorlesungen und Demon¬ 
strationen im Jahre 1737 in Leyden bei^L 

Das Studentenleben seiner Leydener Zeit hat 
Linnaeus mit folgenden Worten aufgezeichnet: 

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



28 EINLEITUNG. 

„Ich hatte meine Freude daran auf die Stu¬ 
denten in Leyden zu sehen, welcher Nation 
sie angehörten; die Holländer waren ernst, die 
Engländer hurtig und munter, Franzosen galant 
und ehrgeizig; die Deutschen faciles, Schwe¬ 
den überwiegend die lustigsten“ Mit welchen 
Schweden er dort zusammentraf, ist nicht be¬ 
kannt. Ausser Sohlberg studierte dort damals 
Medizin Tiburtius Kiellman, der für Linnaeus 
Artedis Ichthyologie ins Reine abschrieb. Ganz 
besondere Freude musste es Linnaeus bereiten 
an Olof Celsius d. ä. mitteilen zu können, 
dasz „neulich war hier in der Medizin publique 
Disputation, wo einer als Thesis setzte, dasz 
meine Methode die beste sei; verteidigte dies 
auch, Boerhaave zensurierte“ 

Auszer einem väterlichen Herzen, das für 
ihn in Gronovius Brust so warm schlug oder 
einem universalen Verstände, wie er ihm bei 
Boerhaave begegnete, brauchte Linnaeus, etwas 
mehr Greifbares — nämlich Geld. Auch das 
sollte ihm nicht fehlen. Der Millionär Clif- 

FORD^°, selbst ein passionierter Pflanzenlieb¬ 
haber, nahm sich seiner an und mit einem Nu 
ist der andauernd mit Geldnot hart kämpfende 
Linnens aller Sorgen enthoben. Auf welche 
Weise er Clifford kennen lernte, ob Burmann, 

Gronovius oder Boerhaave die Bekanntschaft 
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mit ihm vermittelte, ist bisher unbekannt, jeden¬ 
falls war es Linnaeus sehr angelegen noch vor 
dem Abschlüsse seiner begonnenen Schriften, 
Cliffords sehenswerten Garten besichtigt zu ha¬ 
ben. Er dürfte also keinen Weg gescheut haben, 
dorthin zu gelangen. Dasz er damals als Knecht 
von Clifford in irgend einem Wirtshause ent¬ 
deckt wurde, ist ebenso anektotenhaft, wie dasz 
er im Amsterdamer Garten so ohne Weiteres 
von Clifford angesprochen worden wäre Vor 
dem 10 August 1735, an dem er stmt Biblio- 
theca botanica dem Drucke übergeben hatte, 
(am 8:ten hatte er die Vorrede fertig), musste 
er bereits den Cliffordschen Garten gesehen ha¬ 
ben, da er dort schreibt: „Cliffort hat bei Har¬ 
tem einen unvergleichlichen Garten. Ich gra¬ 
tuliere mir, ihn gesehen zu haben; wünsche 
ihn beschrieben zu sehen“. Am 13 August 

' reiste er zu Clifford, wahrscheinlich um. bei 
ihm Anstellung zu suchen und am 29 dessel¬ 
ben Monates wird er zum Präfekten des Gar¬ 
tens ernannt. Die Präfektur übernahm er je¬ 
doch erst am 24 September Jetzt begann 
für Linnaeus eine sorgenlose Zeit. Die rarsten 
Pflanzen, die vorzüglichsten Gewächshäuser, die 
vollkommenste naturwissenschaftliche Biblio¬ 
thek, ein reichhaltiges Naturalienkabinett und 
eine Menagerie mit exotischen Tieren, alPdies 
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stand zu seiner Verfügung. Fehlte irgend etwas, 
so brauchte er es nur zu bestellen. 

Ober seine Arbeit dort erzählt Linnaeus: „Im 
Museum Cliffortianum stand ich zeitig früh 
auf, legte mich spät abends schlafen“. „Ich 
selbst, in Armut auferzogen, konnte mich an 
simpelsten Speisen satt essen; bei Clifford 

lebte ich splendid"*. Dieser Überfluss soll ihm 
aber auf die Dauer nicht behagt haben; er wollte 
am liebsten „so ein Leben gegen das ärmste 
eines Lappen vertauschen“Er erkrankte auch 
anfangs 1738, wahrscheinlich infolge Austern¬ 
vergiftung, an Cholera und lag sechs Wochen 
krank. Sein Freund, der später so berühmte 
Arzt VON SwiETEN pflegte ihn damals Mehr 
aber als der Überfluss war es das Heimweh 
vor allem die Sehnsucht nach seiner lieben 
Sara Elisabeth, die er nun über drei Jahre 
nicht gesehen hatte, die den sonst so heiteren 
Linn^us in einen Melancholiker verwandelten. 

Die selbstständige Stellung, die er als Ver¬ 
walter des Cliffortianischen Gartens von nun 
einnahm, ermöglichte ihm nicht nur mit den 
hervorragendsten Naturforschern seiner Zeit 
Verbindungen anzukntipfen, sondern steigerte 
sein Prestige derart, dasz viele Gelehrten nun 
unwillkürlich mit ihn in Berührung zu kommen 
sich bemühten. Da brachte er durch „kluge Be- 
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rechnung“ den Bananenbaum (Musa sapientum) 
zum Blühen und Männer wie die Professoren 
Gaub, Albinus, Boerhaave, Musschenbroek 

pilgern nach Hartekamp, um sich von Lin- 
naeus dieses Blumenwunder vorzeigen zu las¬ 
sen. Er bestellt den Maler Hoffmann zu sich 
und lässt diese Masa abbilden. Ein Tiger geht 
ein, sofort meldet sich Dr. Lawson mit der 
Bitte die Tierleiche zu anatomischen Zwecken 
untersuchen zu dürfen. Es beginnt ein Tau¬ 
schen mit Pflanzen, Samen und wissenschaft¬ 
lichen Werken, ein Briefwechsel mit der hal¬ 
ben Welt. Und da Linnaeus noch als Schrift¬ 
steller die Möglichkeit hatte, die Namen seiner 
Korrespondenten durch Benennung von Pflan¬ 
zengeschlechter nach ihnen zu verewigen, — 
und er machte davon reichlichen Gebrauch —, 
so erklärt sich seine rapid steigende Popula- 

^ rität und Beliebtheit, die ihm trotz seiner.Ju- 
gend eine geradezu dominierende Stellung un¬ 
ter seinen Bekannten verschaffte. Dieser Macht¬ 
stellung ist er sich wohl bewuszt gewesen, 
wenn er an O. Celsius, d. ä. Folgendes schrei¬ 
ben konnte: „Heister ist herzlich böse auf 
mich, wagt aber sich nicht viel zu äuszern, so 
lange er mich täglich um seltene Pflanzen bit¬ 
ten muss“ 

Wie eine furchtsame Glucke ihre Küchlein 
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beschirmt, so war der ehrgeizige Linnaeus an 
der Wacht, dasz man seine Werke nur nicht 
angreife. Er zitterte bei dem Gedanken, dasz 
der grosze Haller etwa sein System ablehnen 
würde, worüber ein angeblich grundloses, vom 
Baseler Iselin verbreitetes Gerücht zu seinen 
Ohren gelangt war. Sofort schrieb er einen Brief 
nach Göttingen an Haller, der für seine Denk¬ 
art bezeichnend ist. Nachdem Linnaeus zunächst 
Haller Lob spendet, ferner eingehend über 
seine Stellung bei Clifford, seine zu erschei¬ 
nenden Werke, seinen Besuch bei Dillenius 

in Oxford berichtet hatte, folgt in einem sehr 
umfangreichen Postskriptum der eigentliche 
Kern seines Anhabens: „1. So viel es möglich 
ist, möchte ich Ihren Unwillen und Ihre An¬ 
griffe vermeiden. Lieber möchte ich auf Ihrer 
Seite stehen; Ihr Gegner zu sein wäre mir äu- 
szerst unangenehm. Friede sei mit uns. 2. Ich 
habe Sie, seitdem ich Ihren Namen gehört 
habe, stets sehr hochgeschätzt. Nie habe ich, 
meines Wissens, Ihnen etwas in den Weg ge¬ 
legt. Warum sollten Sie mich zum Kampfe auf¬ 
fordern? Sagen Sie doch, womit habe ich mir 
Ihre Missgunst zugezogen? Ich bin bereit. Ihnen 
Genugtuung zu geben. Friede mit unsl 3. Wenn 
nichts anderes als mein ganz unschuldiges 
Sexualsystem die Ursache des Krieges sein 
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sollte, SO wäre dies sehr ungerecht. Nie habe 
ich diese meine Methode als eine natürliche 
ausgegeben..., Ich würde Ihre Methode aner¬ 
kennen, wenn Sie eine natürliche gründen soll¬ 
ten. 4. Haben Sie andere Fehler an mir be¬ 
merkt, so verzeihen Sie sie als klügerer. 
Wer ist auf dem weiten Felde der Natur ohne 
Irrtümer? Wer hat Alles zureichend beobach¬ 
tet? Weisen Sie mich freundschaftlich zurecht 
und ich werde Ihnen danken. Ich habe ohne 
Zwang getan, was ich konnte, auch eingros- 
zer Baum gelangt nicht gleich zum Gi¬ 
pfel, wenn er er erst emporschieszt. 5. Ich 
bin allen vornehmsten Botanikern bereits be¬ 
kannt; es haben mich Alle ermuntert, keiner 
hat meine unersättliche Begierde, die Na¬ 
tur kennen zu lernen, unterdrückt. Sollten Sie 
allein hartsinniger als all’ die übrigen sein? 

' Nach Ihrer Dissertasion zu urteilen, erscheinen 
Sie mir zu edel, als dasz Sie sich über die 
Unwissenheit anderer grosz machen wollten. 
6. Ohne mit mir zu streiten, können Sie ja 
Ihre tiefe Gelehrsamkeit und intime Natur¬ 
kenntnisse der gebildeten Welt mitteilen und 
gewiss bringt Ihnen dies mehr Ehre. Erinnern 
Sie sich nur aller Botaniker; und Sie werden 
sehen, dasz sie bei ihrem ersten Auftreten, 
stolz über ihre Kunst und Erfindungen nicht 
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ruhig und friedsinnig bleiben konnten (wie auch 
ich leider einst so gedacht habe, aber jetzt 
klüger wurde); aber nach einigen Jahren wur¬ 
den sie so gefällig, aufrichtig und bescheiden, 
dasz sie Niemanden mit Worten beleidigten. 
7. Es erscheint mir auch merkwürdig, dasz ich 
Ihnen so sehr verhasst wäre, wenn ich ent¬ 
decken sollte, dasz keine Schrift gegen mich 
mehr kriegerich als diese Ihrige wäre. 8. Ich 
bin auch, dazu vielleicht der Einzige, der nach 
der von Ihnen gegebenen Methode, ohne ir¬ 
gend einen Lehrer seine Kenntnisse er¬ 
langt hat, ich lerne noch; dasz ich noch nicht 
gelehrt bin, werden Sie verzeihen. Kann durch 
Ihre Methode Gelehrsamkeit erlangt werden, 
so ist auch bei mir hierzu Hoffnung vorhan¬ 
den. 9. Ferner bezweifle ich, ob Sie oder ir¬ 
gend ein anderer Professor mit Vorteil in 
Streitigkeiten sich einlassen konnten. Das erste 
Bestreben eines akademischen Lehrers ist, sich 
Ansehen und Zutrauen bei seinen Hörern zu 
verschaffen; sehen aber die Studenten, dasz 
auch er Fehltritte begeht, welches Unheil er¬ 
wächst daraus seinem Ansehen 1 Wer wäre so 
gelehrt und klug, der beim Kritisieren Anderer 
nicht selbst bisweilen mit recht kritisiert wer¬ 
den könnte? Immer bleibt etwas haften ... ich 
schaudere, mich in einen Kampf einzulassen. 
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denn siege ich oder werde ich besiegt, 
im jedem Falle werde ich dabei besudelt. 
Wer triumphiert ohne Wunden? Immer 
bleibt etwas hängen. Mir und vielleicht 
Ihnen ist die Zeit zu solchen Fehden zu kost¬ 
spielig. Ich bin auch zu jung die Waffen zu 
ergreifen, die einmal ergriffen, bis zum Kriegs¬ 
schluss geführt werden müssen; was einmal 
begonnen, bis zum Tode dauren würde. Und 
der ganze Kampf, nach fünfzig Jahren 
würde er in den Augen der Nachkommen 
nichts anderes sein als eine Fabel der 
Possenreisser. Ich würde weniger erröten von 
Ihnen belehrt zu werden, als Sie von mir. Se¬ 
hen Sie da den Feind, zu den Sie mich ma¬ 
chen wollen, der nochmals um Frieden und 
Ihre Freundschaft innigst bittet; wenn Sie sie 
ihm gewähren, werden sie in ihm einen so 
sicheren Freund haben, dasz er niemals' als 
Gegner auftreten könnte“ 

So empfindlich war Linnaeus. 
Wurde er angegriffen, so war plötzlich sein 

hochgeschätzter Freund ein Idiot, wie der Fall 
Siegerbeck und Heister zeigtoder hat man 
neben seinen Verdiensten auch die der An- 

I deren derart gewürdigt, dasz dadurch sein 
‘ Glanz etwa nicht so strahlend erschien, wie es 

Linnsus Eitelkeit wünschte, so genügte dies 
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um das Gute in jener Arbeit als von Linnaeus 
entlehnt zu erklären, den Rest natürlich als 
schlecht 

Noch merkwürdiger war Linnaeus im Reno- 
mieren. Will er ein ihm unzugängliches Werk 
vom französichen Naturforscher Sauvages de 

LA Croix erhalten, so kann er es nicht anders 
als ihm zu versichern, er hätte es in allen Län¬ 
dern vergebens gesucht: sogar in Norwegen, 
Lappland. Ja! dort könnte er noch heute ver¬ 
gebens nach naturwissenschaftlicher Literatur 
spähen Kritisiert man sein Latein, so ent¬ 
schuldigt sich Linnaeus wieder mit seinem Auf¬ 
enthalte bei den Lappen, Finnen, Norwegern, 
als ob ein Verkehr mit diesen Völkern irgend¬ 
wie sein Latein hätte beeinflusst haben kön¬ 
nen, zumal Linnaeus weder finnisch noch lapp¬ 
ländisch sprechen konnte®^. Hauptsache ist: 
der Leser muss über seine Forschungsreisen 
erfahren. 

Wir haben absichtlich diese Seite seines Cha¬ 
rakters herausgestrichen, nicht um uns über 
ihn lächerlich zu machen, sondern um ihn uns 
näher zu bringen, ähnlich wie es der Grieche 
tat, wenn er seine Götter mit menschlichen 
Schwächen ausstattete. Es ist für uns Sterb¬ 
liche erfreulich wenigstens etwas mit den Gros¬ 
sen gemeinsam zu haben. Von den Groszen 
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gilt noch mehr als von den Toten, aut nihil, 
aut verum. Deshalb wollen wir diese grotesken 
Züge bei Linnseus so wenig vermissen, wie seine 
Warze auf der rechten Wange, die später von 
gewissen Rokokomalern weggelassen wurde. 

Es ist nicht die Absicht hier bekannte biogra¬ 
phische Daten über seine Beziehungen zu den 
Gelehrten Burmann, van Royen®^ Seba und an¬ 
deren Freunden und Bekannten in Holland zu 
wiederholen. Weniger bekannt dürfte es aber 
sein, dasz David de Gorter, der Sohn seines 
Promotors, über seine botanischen Ausflüge mit 
Linnaeus in Harderwijk, mit Stolz später ein¬ 
mal berichteteNoch besonderes Gewicht lege 
ich auf Linnaeus Bekanntschaft mit dem gros¬ 
sen Danziger D. G. Fahrenheit, weil ich Lin- 
nes Interesse für die Verbesserung der Ther¬ 
mometerskala auf mögliche Anregungen sei¬ 
tens jenes Physikers zurückführe Das ein¬ 
zige erhaltene Dokument über Linnes Bekannt¬ 
schaft mit Fahrenheit ist ein Schreiben des 
letzten, das sich in der Linnean Society in Lon¬ 
don befindet und hier veröffentlicht wird. 

§errn 

c^errn 9}tcbtcinae ^octor. 

2öo]^( @b(er infonber^ Sod^^ue^renber §err. 

irirb TI $err of;ne 3^^ erinnern 
lüiffen, inie ba^ mir Idente ju 9Jtittag Qegen^ gme^ 
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Ul^r bep b §rn ^JJarj'eli^ gur 9Jla]^)(geit genötl^iget 
finb, trefe^jalben biefe^ bienftfl. bienet p toernel^men 
ob id; TI §errn an meiner SBo^nung p ermatten 
]^abe um^ gefamttic^ nad^ oermelbeten ^errn ]^inp= 
gelten, moöon biird^ Überbringer biefe^ ®ero 33eliebe 
ermal^rte. 

^er ic^ übrigen^ mit atter ©ftime' bteibe 
3[öol;t ©b(er §err 

^ero ©ienfterbenfter ^Diener 
b. 7. noo. 1736. ©. galf)ren]^eit 

Wandelaar, der vorzügliche Kupferstecher, 
hat ein hundertgradiges Thermometer, womit 
ein Putte spielt, auf dem allegorischen Titel¬ 
kupfer zu Hortus Cliffortianas gestochen, und 
es ist mit Recht anzunehmen, dasz er es auf 
Linnaeus Wunsch entworfen hat. Linnaeus Be¬ 
ziehungen zu Wandelaar sind nicht näher be¬ 
kannt, es sei denn aus einer Erklärung Linnaeus 
während einer Sitzung in der schwedischen Aka¬ 
demie der Wissenschaften, woraus hervorgeht, 
dasz er den Künstler beim Stechen beobach¬ 
tete®^. Auch mit dem ausgezeichneten Blumen¬ 
maler Ehret, der die meisten Tafeln zum Hor¬ 
tus Cliffortianas gestochen hat, war Linnaeus 
schon seit seinem Besuche in England näher 
bekannt. 

Überall lernte Linnaeus: im wissenschaftlichen 
Klube, den er mit seinen Freunden Gronovius, 
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Lawson, van SwiETEN, LieberkOhn, J.Kramer 

gegründet hatte und dessen Präses er war®^ 
oder im Wirtshausgesprächen mit seinen schwe¬ 
dischen Freunden; im Freien, wenn er einsam 
gedankenvertieft herumschlenderte und vom 
lustigen Straszenleben sich zerstreuen liesz, 
oder während seiner Krankenbesuche Aus 
seinen posthum erschienenen Schriften haben 
wir Alles, was sich irgendwie auf seine eige¬ 
nen im Auslande angestellten Beobachtungen 
bezieht, gesammelt und dem Schlüsse der Ein¬ 
leitung beigefügt. 

Es steckt darin ein Stück Natur, gesehen durch 
Linnaeus Temperament. 

IN ENGLAND. 

Eigentlich muss Linnaeus ' ursprünglich im 
Sinne gehabt haben noch im Sommer 1735, 
etwa nach seiner Doktorspromotion, nach Eng¬ 
land zu reisen, wo sich damals sein Seelens¬ 
freund Artedi®^ aufhielt. Denn nach einem 
Briefe von Dillenius an O. Celsius d. ä. zu 
schlieszen, hatte Dillenius ihn schon vor Jo¬ 
hannis jenes Jahres in London erwartetAber 
erst nach einem Jahre bot sich ihm die Ge- 
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legenheit, dorthin zu reisen. Es gelang ihm 
Clifford zu überreden, dasz er ihn auf seine 
Kosten zu Studienzwecken nach England 
schickte, hauptsächlich um für seinen botani¬ 
schen Garten Neuerwerbungen zu machen. Die 
ursprünglich hierzu auf acht Tage festgesetzte 
Aufenhaltsfrist musste sofort verlängert werden, 
da er, um von Holland nach London zu kom¬ 
men, wegen ungünstigen Windes allein eine 
Woche brauchte. Laut einer eigenhändigen Auf¬ 
zeichnung reiste er am 21 Juli von Amster¬ 
dam ab, machte bei Boerhaave in Leydens 
Umgebung einen Besuch, und reiste am näch¬ 
sten Tage über Rotterdam ab. In London stieg 
er beim Probste der schwedischen Kirche To¬ 
bias Björk an der „Princess square near Rath- 
cliff highway"* ab'^L Sein erster Besuch galt 
dem weltberühmten Hans Sloane, zu dem ihm 
Boerhaaves Empfehlungsbrief leichten Zutritt 
verhalt. Trotzdem muss ihn der Greis nicht 
gerade mit besonderen Entgegenkommen emp¬ 
fangen haben, sonst hätte es ja Linnsus, bei sei¬ 
ner Mitteilsamkeit, im Zeitschriftsberichte über 
seine englische Reise irgendwie erwähntIn¬ 
zwischen hat er aber dort seinen Besuch bei 
Sloane, wo er herrliche Sammlungen zu sehen 
bekam mit völligen Stillschweigen ignoriert. 
Sein Traum Mitglied der englischen Royal So- 
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ciety zu werden, was ihm ja Gronovius ge¬ 
radezu in Aussicht gestellt hattegieng ja 
auch nicht in Erfüllung. 

Darauf stattete er einen Besuch beim Vor¬ 
steher der Apotekergartens i Chelsea Philipp 

Miller ab Aber am meisten zog es ihn zu 
Dillenius, den er neben Haller unter allen 
lebenden Botanikern am höchsten schätzte 
Mit diesem stand er bereits durch Gronovius 
Vermittlung im Briefwechsel; so hatte er ihm 
u. a. noch vor dem Erscheinen die Aushänge¬ 
bogen der Generaplantarum ^auf Wunsch“ ge¬ 
schickt. „Als er sah, wie ich seine Genera zu 
meistern wollte, blieb dieser Herr so böse auf 
mich, wie er früher hurtig zu mir war. Als ich 
ihn in Oxford besuchte, wollte er mich kaum 
bitten, bei ihm einzukehren, endlich zog er 
auf mich los mit kleinen Stichen und verächt¬ 
lichen Mienen; ich war bei ihm in der Stadt 3 
Tage, bekam kaum diese oder jene Pflanze zu 
sehen; ich bezahlte den Wagen in seiner Ge¬ 
genwart, mit dem ich nächsten Tag abreisen 
sollte. Da er mir gewogen war, so konnte ich es 
nicht länger verschmerzen. Ich begann die al¬ 
ten Argumente wiederaufzunehmen, als wir die 
Flores zu examinieren begannen und die Au- 
thopsie zwischen uns zur Schiedrichterin wurde; 
erst dann hatten wir uns verständigt; ich musste 

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



42 EINLEITUNG. 

da meinen Reisekameraden* zurücklassen und 
nolens volens bei ihm bleiben. Danach waren 
wir — während meines ganzen Aufenthaltes in 
Oxford — kaum zwei Stunden von einander 
getrennt, und als ich endlich abreiste, liesz er 
mich mit Trähnen los. Er schenkte mir seinen 
Hortiim Elthamensem'' Ganz unbekannt war 
es bisher, dasz Linnaeus in London auch Stu¬ 

art, den Leibarzt des Königs, besuchte, dessen 
Präparate des menschlichen Herzen und einige 
„Maschinen ad imitationem cordis*' seine Be¬ 
wunderung erweckten 

Alles in Allem war Linnaeus über seinen kur¬ 
zen Besuch in England zufrieden. Er schrieb 
hierüber: „Mit den Engländern kam ich gut 
aus, aber nicht so besonders mit Mortimer, 

bei dem unsere Schweden logierten, qai valet 
minus nihilo"* 

IN PARIS. 

Als die Stunde des Aufbrechens nahe war, 
da wusste Linnaeus noch nicht recht: soll er 
zuerst nach Deutschland und von dort etwa 
über Frankreich nach seiner Heimat reisen oder 
soll er den direkten Weg über Paris wählen. 

* Wer? Etwa Sohlberg? 
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Im letzten Falle war es bei seiner Geldknapp¬ 
heit'^^ und seinem Heimweh gegeben, dasz er 
den Plan seiner Reise nach Deutschland fal¬ 
len lassen würde. Er entschied sich für das 
Letzte. 

Am 8 Oktober 1737 sagt er bereits seinen 
Besuch bei Haller in Göttingen an Aber als 
er dann in Holland von seiner Arbeit nicht 
los kommen konnte und seine Abreise deshalb 
verschieben musste, da schrieb er gegen Ende 
März 1738 „Sobald ich nur genesen bin, ge¬ 
gen Ende April reise ich nach Paris, wo ich 
die Sammlungen von Tournefort, Plumier, 

SuRiAN etc. besichtigen werde; jetzt habe ich 
gerade Gelegenheit dazu, vielleicht sonst später 
niemals. Aber in Paris verbleibe ich nicht über 
einen halben Monat, darauf über Cassel, Göt¬ 
tingen nach der Heimat zurück“ Ende Mai 
'oder anfangs Juni wollte er dann Haller be¬ 
suchen, um bei dieser Gelegenheit von ihm 
über Moose belehrt zu werden. Wie bei seiner 
Reise nach England war er auch diesmal mit 
einem Empfehlungsschreiben für Paris verse¬ 
hen, das ihm Prof. A. v. Royen bei seinem 
Abschiedsbesuche in Leyden, den 7 Maj 1738, 
an A. JussiEU, mit dem Linnaeus bereits in brief¬ 
licher Verbindung stand, ausgestellt hatte. In 
einer Kutsche reiste er alsbald über Antwer- 
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pen, Brüssel, nach Paris wo der alte A. Ju- 
ssiEU den Gast seinem jüngeren Bruder Bern¬ 

hard anvertraute. Letztem hat Linn^us zu 

verdanken, dasz er alsbald nach seiner An¬ 
kunft in Paris zum korrespondierenden Mit- 
gliede der französischen Akademie der Wis¬ 
senschaften ernannt wurde, nachdem er schon 
fast zwei Jahre zuvor von der Erfurter Aca- 
demia Imperialis Leopoldino-Carolina Naturoe 
Curosiomm auf ähnliche Weise geehrt war. 

In Paris traf er mit den hervorragendsten Na¬ 
turforschern jener Zeit zusammen: mit Reamur, 

Du Fay, den beiden Jussieu, mit D’Isnard, ferner 
mit dem Mathematiker Clairut, dem Künstler 
Aubriet und Doktor la Serre, sowie den Da¬ 
men; der 38 Jahre alten Malerin Basseporte 

und der Witwe Vaillants®^. Dasz er da in 
Paris ganz Auge war, um all’ die Herrlich¬ 
keiten der schönen Stadt zu sehen, versteht 
sich von selbst. In der Umgebung botanisierte 
er fleissig. Mit B. Jussieu machte er Ausflüge 
nach Fontainebleau, wo er Gelegenheit hatte 
seltene Orchideen zu sammeln, “ohne vermu¬ 
ten zu können, dasz ich sie jemals in meinen 
Leben wieder zu Gesicht bekommen würde“ 
Vor seiner Abreise zog er sich bei einer der¬ 
artigen Exkursion eine Entzündung zu. „In 
Frankreich reiste ich im Jiilio eines Tages bar- 
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händig während eines kleinen Regens worauf 
heftige Hitze folgte. Beide Hände schwollen 

t _ 

wie bei einer Rose an mit unerträglichen Bren¬ 
nen und Schmerzen, ohne rot zu werden, dasz 
ich es ohne ständige Essigumschläge kaum er¬ 
tragen konnte“ Am 22 Juli war er in Royen, 
wo er genug Zeit fand in Briefen an Haller, 

Dillenius, Kohl®^ über seine erfolgreichen Pa¬ 
riser Erlebnisse nähere Mitteilungen zu geben. 
„Ich muss den kürzesten Weg per mare neh¬ 
men; sobald ich nur Geld habe, komme ich 
zurück; ich sehne mich Ihre Gruben, Frischs 

Insekten, Hebenstreits Muscheln und Sie und 
Ihre Pflanzen zu sehen“ 

Das war Linnaeus letzter Grusz aus Frank¬ 
reich. Ein Lebewohl den „innocentissimis an- 
nis''. 

Geld bekam er nicht. Und als er Geld hatte, 
da hatte er wieder keine Zeit. Da war er so 
weltberühmt, dasz das Ausland zu ihm pilgerte. 
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^ Vgl. F. Bryk, Linne-Studier, I, in: Meddelande f. 
bokvänner, N:r 2. p. 45—54, Stockholm 1919. 

2 Vgl. Linn^vs Stammbuch. 
JoHAN Brovallius, gcb. 30. Aug. 1707, gest. 24. Juli 

1755, Linnds Jugendfreund, dessen Einfluss auf Linn^s Le¬ 
bensbahn bisher noch nicht genügend gewürdigt ist. In 
Falun Hofmeister im Hause des Landesgouverneurs Reu¬ 
terholm gab er Linn^eus den Rat sich reich zu verheira¬ 
ten und im Auslande zu promovieren. Das von ihm abge¬ 
fasste Curriculum vitce in Linnseus Stammbuche leistete 
überall dem jungen Gelehrten beste Dienste: im Innlande, 
wenn es galt den künftigen Schwiegervater Morbus, gün¬ 
stig zu beeinflussen, im Auslande zur Einführung bei den 
meisten Gelehrten. Als Linnaeus im Auslande weilte, ver¬ 

mittelte Browallius ihm den ganzen Liebesbriefwechsel 
zwischen ihm und seiner Braut. Und da sie sehr kokett 
war und gerne flirtete, so zog er sich von Linnaeus die 
Beschuldigung zu, sein Nebenbuhler zu sein. In Äbo zu¬ 
erst Professor physices, — Linnd renomiert in einem Briefe 
an Haller, dasz die Ernennung auf seine Empfehlung 
hin geschah —, wurde er bald zum Professor der Theologie, 
schlieszlich zum Bischöfe ernannt. Als Reichstagsmitglied 
war er ein hervorragender Politiker. Browallius war es 
der, als Linnaeus vom Petersburger Demonstrator Sieges¬ 
beck angegriffen war, in seinem Examen epicriseos in 
Systema plantarum sexuale cl. Linncei, Äbo 1739, — 
freilich nach Linnaeus Anweisungen und Entwürfe —, Sie¬ 

gesbeck widerlegte. Eine ganz selbstständige Arbeit ist. 
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jedoch Betänkande om vattuminskningen, Stockholm 
1755, (auch deutsch erschienen unter dem Titel; Histori¬ 
sche und physikalische Untersuchung der vorgegebenen 
Verminderung des Wassers und Vergröszerung der Erde, 
Stockholm 1756), die posthum erschienen ist, vielleicht 
von LiNNiCUS, dem er das Manuskript zur Durchsicht 
geschickt hatte, herausgegeben. Linn^us beabsichtigte 
sogar ein Vorwort zu schreiben. Dieser Schrift, die neben¬ 
bei bemerkt, im Widerspruche zu Linnes Anschauungen 
stand, lege ich schon deshalb die gröszte Bedeutung 
bei, weil durch sie Linne auf de Maillets Werk und 
sohin auf dessen bahnbrechende Entwickelungs¬ 
theorie aufmerksam gemacht wurde, jene Theorie, die 
dann später Linne aufgrund seiner Züchtungsversuche auf 
mehr exakteren Boden weiter zu entwickeln sich bemühte. 

3 Vgl. C. LiNNiCi Critica botanica ... accedit J. Bro- 

VALLi De necessitate hist nat. discursus, Lugd. Bat. 1737. 
(Ursprünglich schwedisch: u. T. Tankar öfwer Hisioria 
naturalis nytta etc. etc. Stockholm 1737 erschienen). 

Christian Nettelbladt, Jur. Dokt. in Gröningen, geb. 
26. Oktob. 1696, gest. 20. Aug. 1775, Professor Juris. 

, ^ Vgl. „Hamburgische Berichte“ 1739,20. Jul. Nr. 59, 
p. 494 und Linn^us Stammbuch; sogar auf dem Gipfel 
seines Ruhmes pflegte noch Linne über sich selbst Kri¬ 
tiken zu verfassen. (Vgl. Lärda Tidningar, 1768). 

5 Antwort vom 24. Sept. 1735 auf ein inzwischen lei¬ 
der verloren gegangenes Schreiben von Linn.^us vom 9. 
Sept. 1735 an Nettelbladt. “Im übrigen danke ich Ihnen 
gehorsamst für Herrn Dr. Angebot und würde es nur 
wünschen jemand in Holland zu bekommen, der den 
Verlag meines Thesaurus Rerü Sve-Oothicorä auf sich 
nehmen würde“, Linn^cus hat laut Th. M. Fries, Linne, 
I, p. 74 auf einem seiner Manuskripte eingetragen, „nun 
hat er (Linnaeus) nach gegebener Zusage die Fundamenta 
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botanica abgesandt, aber die medizinische Fakultät 

in Greifswald hatte sie zur Speise für die Küchenscha¬ 

ben verurteilt“. 
6 Fries, I, 1. c. p. 114 Nota. 
7 Vgl. „Hamburgische Berichte“ 1741, p. 478; in 

Faksimile zum zweiten mal abgedruckt in Bryks Linne- 

studier, l. c. p. 52: „Hamburgische Berichte, welche 
schon im Jahre 1732 und also zu allererst den Ruhm 
dieses berühmten Mannes . . . , nachdem der hochbe¬ 
rühmte Hr. Doctor Nettelbladt in Greifswald die Ge¬ 
wogenheit gehabt hatte, den Verfassern derselben, ein 
und anderes von den ersten Versuchen des Hn. Doct. 
und Profesz. LlNNiCl einzuberichten“. 

® Vgl. Commercium Litterarium ad Rei medicce et 
Scientice Naturalis incrementum institutum, 1733, hebd. 
X p. 73, 74; wiederabgedruckt in Stöwers Leben des 
Ritters C. v. Finne, Th. II, pp. 302, Hamburg 1792. 

9 Vgl. „Hamburgische Berichte“ (vom 3. Juni) 1732 
Nr. 47, p. 398. 

Laut Fries, I, 1. c. p. 113 Nota, soll Linn^eus erst 
bei seinem Besuche beim „ungemein humanen Prof. 
Kohl“ sich in jener Zeitschrift „sechs mal mit grösztem 
Lob“ angeführt gesehen haben. Fries stützt diese Be¬ 
hauptung auf einen Satz aus Iter ad exteros. Keines¬ 

wegs lässt sich aber aus der betreffenden Stelle des Ta¬ 
gebuches irgendwie erkennen, dasz Linnaeus erst in Ham¬ 
burg zum ersten mal über jene ihn lobende Notizen 
Kenntnis erhalten hätte. Es ist sogar mit Sicherheit an¬ 
zunehmen, dasz Linnaeus schon seit Jahren davon ge¬ 

wusst hatte. 
11 Johann Peter Kohl, geb. in Kiel 10 März 1698; 

gest. 9. Oktob. 1778, von Hause aus Theologe, wurde 
im Jahre 1725 zum Professor der Kirchengeschichte in 
St. Petersburg ernannt; hat sich aber dort auf grund 
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eines Liebesverhältnisses mit der Zarin Elisabeth un¬ 
möglich gemacht, weshalb er nach einem dreijährigen 
Aufenthalte in Petersburg Russland verlassen musste; er¬ 
hielt aber für seine Tätigkeit in Russland von der rus¬ 
sischen Regierung eine lebenslängliche jährliche Pension 
von 200 Rubel. Als Privatgelehrter in Hamburg gab er 
später die „Hamburgische Berichte für gelehrte 
Sachen“, die man mit seinen „Nieder-Sächsische 
Nachrichten von gelehrten neuen Sachen“ zusam¬ 
men schlechthin nach dem Herausgeber „Kohlblätter“ 

nannte. Kohl bemühte sich auch einmal, wie aus einem 
bisher unveröffentlichten Briefe an Linn^us vom 10. I. 
1739 hervorgeht, „alle in Schweden sonderl. auf Kosten 
der Societät“ (von Uppsala) „herauskommenden Schriften 
in Commission haben“. „Der Preiss musste mir nur nicht 
zu hoch angesetzt werden, das verkaufte wollte ich richtig 
zur Rechnung bringen. So brauchte auch die Societät ia wol 
einen in Deutschland der ihre Angelegenheit besorgte“. 

12 Johann Albrecht Fabricius, geb. 11 Nov. 1668 
zu Leipzig, gest. 30 Aug. 1736 in Hamburg. Doktor der 
Theologie, einer der geistreichsten deutschen Persönlich¬ 
keiten seiner Zeit. Unternahm u. a. auch mit seinem 
Promotor Doct. jur. T. Mayer 1696 eine Reise nach Schwe¬ 
den. 1697 zum Professor der Beredsamkeit und Sitten¬ 
lehre ernannt, schlieszlich Rektor der Hamburger Stadt¬ 
schule. des Johannaeums. Besasz eine riesige Bibliothek 
von 20,000 Bänden „wie Tapeten an der Wand“, aus der 
sich Linn^us Bradleys Werke und Raji Historia na- 
turalis ausgeliehen hatte. Als produktiver Verfasser hu¬ 
manistischer Werke berühmt, u. a. Verfasser der Biblio- 
theca Grceca in 14 Bd. (1705—1728); hat sich auch durch 
Übersetzung Derhams Astrotheologie, wie als Verfasser 
der Hydrotheologie hervorgetan. Fabricius ist der Grosz¬ 
vater des groszen Reimarus. 

4 
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13 J. H. VON Spreckelsen, Lizentiat der Rechte und 
Ratsekretär, starb 1764, laut Linn^us eigenhändigem 
Zusatze im Stammbuche, Mitglied der kaiserl. Akademie 

Naturce curosiorum unter dem Beinamen Antonius 

Castor; veröffentlichte De Yucca Draconis foliis, Hambg. 
1729; fol. pag. 1, fig. 1. Besasz ein reichhaltiges Natura¬ 

lienkabinett und eine hervorragende Bibliothek, die Lin- 

NyCUS bei der Ausarbeitung seiner Bibliotheca botanica 

benutzte. In dieser Schrift gedenkt Linnaeus seiner als 
eines sehr gelehrten Botanikers (^Botanicus doctissi- 
mus'"). Über Spreckelsens Garten schreibt dort Linnaeus; 
„Habet hortum egregium Hamburgi. Illum publico non 

invidere plantas suas rariores speramus“. Linnaeus stand 
mit ihm noch später in Korrespondenz. 

Spreckelsen wird von den Meisten mit dem Hambur¬ 
ger Bürgermeister LucAs v. Spreckelsen (1691—1751) 
verwechselt. 

14 Gottfried Jakob Jänisch, starb 1784; Doktor, Hei¬ 

sters Schüler. Laut Stöver (1. c. T. 1. p. 133) schrieb 
über ihn Linn^us: „Dokt. Jänisch war der einzige Freund, 
den ich in Hamburg hatte; denn er war ein wahrer Freund“. 

13 Über den Drogenhändler Natorp vgl. Her ad ex- 

teros Anmerkungen. 
1® Johann Anderson, geb. 14. März 1674, gest. 3. 

Mai 1743, Bürgermeister von Hamburg, bekannt durch 
seine Reise nach Grönland, die 1746 u. T. .Nachrich¬ 
ten von Island, Grönland und der Strasze Davis“ erschie¬ 
nen ist. Mitglied der Kais. Akad. Nat. Curosiorum. Es 
ist merkwürdig, dasz ihn Linnaeus in seinem Her ad 
exteros nicht erwähnt; vielleicht lässt sich diese Igno¬ 
rierung damit erklären, dasz Linnaeus, der ihn am 15. 
Mai laut „Kalenderaufzeichnungen“ besucht hatte, in sei¬ 
nem Tagebuche gerade über jene Woche, in der jener 

Besuch erfolgt war, keine Aufzeichnungen gemacht hat, 

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ANMERKUNGEN. 51 

aber freilich auf drei unbeschriebenen Blättern im Manu¬ 
skripte freien Raum hierzu rein gelassen hat. Jedenfalls 
erfolgt aus den bisher bekannten Daten nicht mit Sicher¬ 
heit, dasz die siebenköpfige Hydra den Brüdern Ander¬ 
son gehört hätte, denn weder im Her, noch in den Kalen¬ 
deraufzeichnungen wird im Zusammenhänge damit Ander¬ 
sons Name mitgeteilt. 

Kohl schreibt darüber in den Hamburgischen Be¬ 
richten 1735 Nr. 47, p. 389: „Wir haben übrigens Gele¬ 
genheit gehabt, einer in säubern latein von einem vorneh¬ 
men Mann in Schweden abgefassten Lebensbeschreibung 
dieses Mannes ...“, Linn^us muss darüber ebenfalls nach 
Hause geschrieben haben, denn in einer Aufzeichnung 
von G. G. Reuterholm, der unbedingt ein Brief von 
Linnaeus zugrunde liegt, erwähnt er ein Tischgespräch 
über Linnaeus, der in Hamburg von allen Professoren ge¬ 
feiert wurde; “und die traktieren ihn nicht wie ihres glei¬ 
chen, sondern wie ihren Vorgesetzten. Professor [Kohl] 

der eine Druckerei besasz, hat Linnaeus angeboten, alle 
seine Schriften zu drucken und hat seinen Lebenslauf ab¬ 
geschrieben, den Magister Browallius lateinisch ver¬ 
fasst hatte“. (Vgl. C. Forsstrand, Linne i Stockholm, 
Stockholm 1915, p. 53). 

Vgl. Caroli Linn^i Iter Dalecarlicum 1734, post¬ 
hum erschienen in: E. Ährlings Carl v. Linnis ung- 
domsskrifter, Bd. II, pp. 233—268, Stockholm 1888. 

Vgl. „Hamburgische Berichte“ 1735. N:o 71, 

p. 586. 
20 Vgl. „Hamburgische Berichte“, ibidem N:o 47. 
21 In Bibliotheca botanica schreibt LlNNi^;us: “Horn 

hatte einen Garten in Hamburg, den JOH. O. Sverin 

1710 beschrieben hat. 
22 Vgl. „Hamburgische Berichte“ 1735. 10. Juni. 

N:o XLVI, p. 390, 
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23 Vgl. Linnes Eigenhändige Anzeichnungen . . . von 
Afzelius, übersetzt von K. Lappe, Berlin 1826, p. 24. 

24 Vgl. Iter ad eideros, Anmerkungen. In einem Briefe 
an Linn^us vom 8, IX. 1735 berichtet u. a: Kohl: 

“Über jene famose Hydra, die Sie kannten, ist nach 
Ihrer Abreise durchaus nichts zu meiner Kenntnis ge¬ 
kommen: möchte gerne wissen, wie sie dem Seba vor¬ 

kommt; ich zweifle aber nicht, dasz er, ein so gediege¬ 
ner Naturforscher, ähnlich wie sie, scharfsinnigster Na¬ 
turkundiger, es herausgerochen hat“. 

23 Kurt Sprengel behauptet freilich: „Linne, dem 
nicht leicht etwas in der botanischen Literatur entgangen 
war, hätte doch 1771 noch nichts von Jung(ius) gesehn; 
aber nachdem ihm Gisecke dessen Doxoscopias mino- 
fes geschickt, ehrte er in dem Sappl, sein Andenken 
durch Benennung einer Pflanze nach ihm“. (Vgl. K. 
Sprengel Geschichte der Botanik, Bd. II, p. 28, Alten¬ 
burg u. Leipzig 1818). Dem gegenüber genügt hinzu¬ 
weisen, dasz LiNNiCUS, dessen Systematik ohne JuNGius 
bahnbrechende Vorarbeiten undenkbar erscheint, bereits 
in seiner Bibliotheca botanica (p. 123) Jungs Isagoge 
phytoscopica, Hambg. 1678 (posthum) an erster Stelle 
der Institutores erwähnt. Linnaeus hat auf derselben Seite 
seine Fundamenta botanica sozusagen als letzte Folge 
der Weiterentwickelung der Jungischen Nomenklatur an¬ 
geführt. Est ist sehr wahrscheinlich, dasz die Hambur¬ 
ger Freunde ihn besonders auf Jungius aufmerksam ge¬ 
macht haben, wenn er etwa Rays diesbezügliche Zitate 
übersehen haben sollte. 

26 JoH. Fred. Gronovius, Doktor, Ratsherr und Schöf- 
fer, geb. 1690, gest. 1762, Verfasser vom Flora orienta- 
lis (1755); Flora virginica (1739), „Una cum Auctore ela- 
boravit“, schreibt hierüber Linne. — Vgl. Linn.«i Systema 
naturce 1735. „Si Cariosas Lector fructum aliquem hinc 
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percipiat, illum Celebratissimo in Belgis Botanico D. D. 
JoH. Fred. Gronovius nec non Dno. ISAC Lawson, 

Doctissimo Scoto tribuat. Uli enim Auctores mihi fue- 
runt ut brevissimas hasce tabulas & observationes cum 
Erudito Orbe communicarem. 

27 Vgl. Bref och skrifvelser af och tili Carl von 

Linne, Abt I, I. V., p. 258. 
28 Vgl. C. Linn.^1 Critica botanica. 
28 Vgl. C. Linn^i, Syst. nat. 1735. 
88 Vgl. Hackel, Das Menschenproblem u. d. Herren¬ 

tiere von Linne, Frankfurt a. M. 1907. 
81 Vgl. J. Sperling, Zoologia physica, Lipsice 1661. 

Schon Lonitzer beginnt in seinem „Kreuterbuch“, Frank¬ 
furt 1573 die “Beschreibung der Lebendigen“ mit dem 
Menschen-Homo. (Vgl. Lonitzer 1587, p. CCCXV). 

82 Über Maupertuis Expedition vgl. Outhier, Journal 
d’un voyage au Nord, Paris 1744. 

83 Vgl. C. LinNv^i, Lachesis naturalis, herausgegeb. 
von A. O. Lindfors, Uppsala 1907, p. 149. Vgl. ibid. 
p. 52. — Boerhaave, „mppocrates redivivus“. geb. 21, 
XII. 1668, gest. 23. 9. 1738. 

81 Boerhaaves Empfehlungsbrief lautete „LinnvEUS, 

der Dir diesen Brief überbringt ist einzig würdig. Dich 
zu sehen, einzig würdig von Dir gesehen zu werden. 
Wer Euch Beide beisammen sieht, wird ein Paar Män¬ 
ner sehen, deren Nebenbild kaum auf Erden zu finden 
ist“. (Vgl, Stöwer 1. c. I, p. 109. Nota ). 

88 JoH. Rothman, D:r, geb. 1584, starb 1763. Linnes 
erster Gönner und Lehrer; promovierte in Haderwijk mit 
der Dissertation: Observ. nonnull. circa meperam pestem 
Siockholmiensem, 1713. 

83 JoH. MoRiEUS, D;r, prakt. Arzt in Falun; geb. 1672, 
starb 1742. War ein Vetter von Emanuel Swedenborg. 

Disputierte unter Linnes späterem Lehrer Prof. Roberg 
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{De Vitriolo 1703), studierte im Auslande, auch bei Boer- 

HAAVE, promovierte in Reims. 

37 Vgl. „Hamburgische Berichte* 1735. N:o XLVI, 

p. 386. 
38 Vgl. Fries, 1. c. I, p. 213 Nota. Fries behauptet zwar, 

dasz diese Angabe von Kohl “zweifelsohne aus der Luft 
gegriffen sei“. Es liegt aber nicht der geiingste Beweis 

dafür vor, dasz Kohl diese Sache von selbst erfunden hätte. 
39 „Auf Gronovius Zureden besuchte Linnaeus den 

groszen Boerhaave und erhielt nach achttägiger An- 
suchung Erlaubnis zu ihm zu kommen“. Vgl. Linne’s 

Eigenh. Aufzeichnungen über sich selbst, Berlin 1826, p.25. 

Vgl. N. Wille, in: Nordisk tidskrift 1907, p. 159. 
Vgl. Amiral Carl Tersmedens memoarer, heraus¬ 

gegeben von Nils Erdmann, Stockholm 1915, p. 133. 
^2 Vgl. Am/rfl/C. Tersmedensp. 135. Sohl¬ 

berg erzählte laut Tagebuchaufzeichnungen seinem schwe¬ 
dischen Schulkameraden Tersmeden, mit dem er, Lin- 
NiCUS und Artedi in Holland zufällig zusammentrafen: 
„Es ist merkwürdig, dasz Boerhaave Linnaeus nicht ver¬ 
tragen kann“. 

^3 Vgl. Caroli Linn^i, Genera plantarum Lugd. 
Bat. 1737. 

Im Briefe vom 13.1 1737 schreibt Boerhaave: „Soe- 
cula laudabunt, boni imitabuntur, omnibus proderit". 
(Vgl. Orbis eruditi Judicium de Caroli Linncei M. D. 
scriptis, [Holmiae 1731], (anonym = C. Linn^us). 

^3 Vgl. „Hamburgische Berichte“ 1736, N:o XVII. 28. 
Febr., p. 150. 

^3 Vgl. Bref och skrifvelser etc., 1. c. p. 256. 
^7 Vgl. Bref och skrifvelser etc., 1. c. T. I, p. 90. 
^3 .Vgl. C. Linnes Dietetik von A. O. Lindfors, Upp¬ 

sala 1907. Collegium Diceteticum, p. 235. 
^3 Vgl. Bref och skrifvelser etc., 1. c. p. 257. 
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^ Georg Clifford, geh. 1685, gest. 1760, Dr; juris, 
hatte sich einen prachtvollen botanischen Garten bei Am¬ 
sterdam angelegt; die Anregung hierzu soll er von Boer- 

HAAVE bekommen haben. Vgl. Linn^us, Hortus Clif- 
fortianus 1736, p. 17, (cai noster Hortus Botanicus su- 
am debet originem). Cliffords Schlaflosigkeit war Folge 
seiner unmäszigen Faulheit. (Vgl. Lackes, nat. 1. c. p. 101). 

Vgl. N. W. Rauvenhoff, in: „De Gids'^. p. 215, 
Nota 1875. Linn.«:us soll in der Weinstube am Bloem- 
markt beim Wijdesteeg verkehrt haben. Der Besitzer 
jenes Wirtshauses war gleichzeitig ein Blumenhändler. 
Über die fabelhaften Preise, die man damals, — hundert 
Jahre nach den berüchtigten Tulpenspekulationen —, für 
Hyazinthenzwiebeln bei Harlem bezahlte, hat Linnaeus 
nach seiner Rückkehr seinem Lehrer Rothman Mittei¬ 
lungen gemacht. (Vgl. JoH. Eberh. Ferber, Hortus Age- 
rumensis, Holmice 1739, p. 12 Nota b. 

^2 Vgl. Kalenderaufzeichnungen. Fries hat (1. c. p. 220) 
irrtümlicher Weise die Daten unrichtig angegeben, weil 
er übersehen hatte, dasz sie Linn^us nach altem Stile 
aufgezeichnet hatte. 

Vgl. C. Linn/EI, /2fl^«rfl//5,l.c.p.47,103,148. 
Laut späteren Mitteilungen soll tägliches Essen „einer 

Melone..., denn Melonen benehmen die Respiration“ jene 
Krankheit verursacht haben (Vgl. Fries, 1. c. I, p. 241, N. 1). 
— Anläszlich der „Krankheit-Heimweh“ schreibt Linnaeus: 
„Sie stellt sich besonders bei Einem ein, der in eine 
Ortschaft kommt, die notabel different von anderen in 
bezug auf die Situation ist. Deshalb leiden die Schwe¬ 
den so sehr darunter, wenn sie nach Holland kommen, 
denn dieses liegt so niedrig und feucht, und Schweden 
so hoch. Wenn ein Fremder in Holland Fieber bekommt, 
was geradezu unvermeidlich ist, ist es so schwer zu ku¬ 
rieren, weil sich das Heimweh sofort einstellt“. Als Heil- 
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mittel empfiehlt Linnaeus Medikamente und dasz man den 
Patienten „beim Humor halte“. Letzteres ist mit Fremden 
in Holland fast unmöglich, die von Heimweh Fieber be¬ 

kamen. Dasselbe passierte Arch. Linn^cus, als er in Hol¬ 
land war und dort Fieber bekam. Er glaubte damals, er 
werde nie gesund oder recht restituiert, bis er den Ort 
verliesz und in die brabantischen Sandheiden kam, wo 
die Luft rein,war, wo er in einem Tage gesund wurde. 
(Vgl. Collegium diceteticum, in: Linnes Dietetik von 
A. O. Lindfors, Uppsala 1707, p. 76—77). 

^ Vgl. Bref och skrifvelser, 1. c. p. 257. 

^ Vgl. Epistolce ad A. Hallerum, Bern^ 1773, Vol. I, 
p. 28. Trotz der Freundschaftsversicherungen am Schlüsse 

des Briefes ist nach Jahren zwischen Haller und Lin- 
Ni€US dennoch eine Feindschaft ausgebrochen. 

57 Vgl. Epistolce Jussi^o-Linn^an^ in: Act. art. et 

scient. Amer., ser. nov., t. v. 1854, p. 185. («Siegerbeckii 

Botanosophia verlor nuper edita sat stulta et mendax 
est; uti omnia Ejus"). 

Vgl. EpistolcE ad A. Hallerum, 1. c. p. 361; vgl. Ham- 
burgische Berichte 1738, p. 476. Vgl. auch einen Brief von 

Siegesbeck an Haller vom 26. VIILber 1746: „Post deces- 
sum B. Ammani, correspondentia ejusdum cum exteris 
Botanicis in manus meas pervenit, inter quam inveni 
litteras Linnaei ad Ammanum exaratas, in quibus me & 
scripta mea unaque Heisterum sugillare & scoptice tra- 
ducere non est veritus. Sed solatium est, quod jam 
octo sciam Auctores, qui varia in scriptis Linnceanis 
contenta carpant a derideant“. (Vgl. Epistolce ad Hal¬ 

lerum, Vol. II, p. 312). 

58 Vgl. M. Adamson, Familles des plantes, Paris 1768, 
p. XL ff. Adamson macht auf die ganze Phalange von 
Botanikern aufmerksam, die vor Linnaeus die Sexualität 
bei den Pflanzen mehr oder weniger genau festgestellt 
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hatten. Wie Linne über dieses Werk von Adamson, ge¬ 
gen den er bisher nichts einzuwenden hatte, urteilt, vgl. 
Bref och skrifvelser etc., (1. c. p. 127). 

^ Linnasus hat sich auch vorübergehend in ganz un¬ 
kultivierten Gegenden Norwegens, Lapplands auf seinen 
Exkursionen aufgehalten; übrigens war damals überhaupt 
Sauvages Werk noch nicht erschienen. (Vgl. Lettres ine- 
dites de Charles Linne a Boissier de Sauvages de la 

Croix . . , par M. C. C., Alais 1860, p. 4). 
Vgl. Epistolce ad A. Hallerum etc. (1. c. p. 312). 
J. Burmann, Professor der Botanik, geb. 1707, starb 

1780; Verfasser des Thesaurus Zeylanicus, Amst. 1737. 
A. VON Royen, übernahm die Professur von Boerhaave 

in Leyden; geb. 1705, starb 1779. Verfasser der Flora 
Leydensis prodromus 1739. 

Harderwijk war ein Lieblingsort der schwedischen 
Studenten. Dort promovierte vorher Linn^s Lehrer Roth- 

MANN (1713) und seine Bekannten Rosen von Rosen¬ 

stein (1730), Hesselius (1721), P. Lundman {De junipero, 
1727). — David de Gorter, der sich im Stammbuche ganz 
trocken eingezeichnet hat, erinnerte sich dann später, dasz 
er mit Linn^us in seiner Jugend botanisierte und nennt 
ihn auf einmal seinen Lehrer (Vgl. D. de Gorter, Flora 
VII provinciarum Belgii foederati indigena, Harlemi 
1781, p. I, VI („mei quondam Prceceptoris"*). 

63 Gabriel Daniel Fahrenheit, geb. 14. Maj 1686, 
starb am 16. Sept. 1736 (?) in Amsterdam. „Praktischer 
Glaskünstler“ vom Berufe. In allen Nachschlagewerken 
wird 16. Sept. 1736 als sein Todesjahr angegeben, mit 
Ausnahme der alten Auflage von La Rousse, der ihn im 
Jahre 1740 (?) sterben lässt. Wenn Fahrenheit faktisch 
am 16. Sept. 1736 gestorben ist, so kann der mitgeteilte 
Brief unmöglich von diesem Fahrenheit geschrieben sein. 
— Linne gilt als Erfinder der 100 gradigen Skala. Ob 
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mit Recht sei dahingestellt. 
(Vgl.Bryk in ^Aftontidningen“ 
N:o 139 vom 24. Mai 1919). Wir 
bringen hier in Faksimile die 

erste schwedische Abbildung 
eines hundertgradigen Thermo¬ 

meters aus Backman. 

Jan Wandelaar, geb.1670, 
starb 1750. Auf einer der er¬ 
sten Sitzungen der Akadeinie 
der Wissenschaften erklärte Lin- 

n.^;us wie man in Kupfer sticht, 

— aber ganz falsch. (Vgl. E. W. 

Dahlgren, Svenska Veten- 
skapsakademiens protokoU 
1739—1741, Stockholm 1918, 

I, p. 20, II, p. 22). 
Laut Tersmedens memoa- 

rer soll sich damals auch ein 
schwedischer Maler Arrhenius 

in Holland aufgehalten haben. 
Inwieferne er mit Linnaeus zu¬ 

sammentraf ist unbekannt. Der 
Maler Hoffmann und Gele¬ 
genheitsdichter Henr. Snaken- 

ßURG, der in der Musa Clif- 
fortiana eine Hymne auf Lin¬ 

naeus sang (“LiNN.CE scecli spes 
nova“), werden wohl seinen 
Künstlerkreis abgeschlossen 

haben. 
65 Gerard van Swieten, 

hervorragender Arzt, geb. 1700, 
starb 1772. Aus einem Briefe 
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von Gronovius an Linnaeus geht hervor dasz die Frau 
VAN SwiETEN eine eifrige Botanistin war. Lieberkühn, be¬ 
kannter Mikroskopiker („ein grosser,- grober Preusse“); 
JoH. Kramer („ein liederlicher, zerlumpter Deutsche, ein 
Genie sonder Gleichen“). JoH. Bartsch, Botaniker, den 
Linnaeus angeblich zur botanischen Expedition nach Su¬ 
rinam empfohlen hat, wo er starb. 

^ Über Linnaeus Obmannschaft, vgl. J. Smith. A selec- 
tion of the correspond. of Linn.^us, 1821, Vol. II, p. 174. 

Vgl. Tersmedens Memoarer (1. c. p. 39), wo ein Zu¬ 
sammentreffen Tersmedens mit Artedi [Arctelius(!)],Lin- 

n^us und SoHLBERQ in einem Wirtshause geschildert wird; 
das Datum Dezember 1734(!) beruht offenbar auf einer 
Verwechslung. Auch sonst sind Tersmedens lustige Schil¬ 
derungen des damaligen Sozietäts- und Straszenlebens 
zur Ergänzung der Linnaeanischen Aufzeichnungen lesens¬ 
wert. 

\ 

68 Vgl. Lettres inidites de Linn6 a Bossier de la 

Croix de Sauvaoes. Alais 1860, p. 25. „In Belgien [Hol¬ 
land] habe ich hunderte mal diese Krankheit \Gonorrhcea\ 
bekämpft, aber in Stockholm vermag ich es jetzt nicht*. 

68 Artedi, geb. 1702, starb 1736. ^Chymicum majo- 
rem ante eum vix habuit Svecia, Ichthyologum nec un- 
quam Europa“ (Linn^cus, in; Hort. Cliff., p. 90). Einer 
der genialsten schwedischen Naturforscher; sein entschei¬ 
dender Einfluss auf Linn^cus ist immer noch nicht nach 
Gebür gewürdigt. Über seinen tragischen Tod vergleiche 
in: „Hamburg. Berichte“ 1736, N;o XXXVIII. In diesem 
Zusammenhänge nehme ich die Gelegenheit ein interres- 
santes Dokument, das ich unter Linnes Briefwechsel mit 
Burmann in der König 1. Bibliothek derAkademie 
der Wissenschaften entdeckt habe,zu veröffentlichen. 
Dieses Schreiben ist an Prof. J. Burmann aus Umeä von 
Artedis Verwandten Ljunqberg gerichtet und lautet: 
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»Umeä in Sveden die 22 Octoh. 1735. 
Celeberrime Domine Professor, 

Pro solita tua benevolentia, peto humilime velis hasce 
per innopinatam Artedi mortem lugubres viro ampli- 

ssimo LiNNi«:o quam primum traderi. 
Celleberrimi Dni Professoris additissimus JoHAN 

Ljunoberg. — Über Artedis Lebenslauf vgl. E. Lönnbero, 

Peter Artedi, Ett hundraärsminne, Upsala 1905. 
^ Vgl. Bref och skrifvelser etc., 1. c., Vol. V, p. 250. 

Aus diesem Briefe geht auch hervor, dasz Dillenius ihn 
an Peter Collinson empfehlen wollte, der eventuell 
Linnaeus gerne als Grubenforscher in Amerika gesehen 

hätte. Ob dieser Plan einer Amerikafahrt mit einem an¬ 
deren Projekte, angeblich auf Boerhaaves Zureden nach 
Amerika zu gehen, zusammenfällt, wie es Fries meint, 
erscheint noch sehr fraglich. (Vgl, Fries, I, 1. c. p. 214). 

Vgl. Th. M. Fries, I, 1. c. p. 226. 
72 Vgl. „Hamburgische Berichte“ 1737, N:o III. Sir 

Hans Sloane, Leibarzt des Königs Georg II; geb. 1660, 
starb 1753; nach Newtons Tode seit 1726 Präses der 
Königl. Akad. d. Wissenschaften. Hervorragender For¬ 
schungsreisender. Verfasser dtx Nat.hist.of Jamaica,Loud. 
1707—1725. Seine in ihrer Art einzigen Sammlungen bil¬ 
den den Grundstock des heutigen Brittish Museums. Lin- 

n^us schreibt hierüber im Hort. Cliff. (p. 210): „Mu¬ 
seum cujus par non existit, vixque existet, redegit. 
Vidisse Herbarium Sloanei, Plukenetii, Petiveri, Ca- 

MELii etc. Not 73. Vgl. p. 19. 
7^ Philip Miller, geb. 1691, starb 1771; Verfasser von 

The Gardeners Dictionary. 
75 Vgl. Epistolce... ad A. Hallerum, 1. c. Vol. p. 291. 

fTe (Hallerum) solum et Dillenium inimicum nollem. 
Vos enim eundem legistis quem ego’.— JoH. 

Jac. Dillenius, von Geburt Hesse, Professor der Botanik 
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in Oxford, geb. 1687, starb 1747, war Vorsteher des bo¬ 
tanischen Gartens der Brüder Sherard. Verfasser des 
hervorragenden Werkes Hist o ria Museo rum, Oxon. 1741 
in 4;o und Hortus Elthamensis, Oxon., 1737 fol. 

Stöwers (1. c. p. 169). Behauptung, dasz Grono- 

vius an Dillenius Genera plantarum „wider Linnds Wis¬ 
sen“ geschickt hätte, trifft nicht zu. Hierüber schrieb 
selbst Linnasus: „Dillenius erhielt die Hälfte, als sie ge¬ 
druckt war, auf Wunsch“. (Vgl. Bref och skrifvelser..., 
1. c. p. 255). 

77 Vgl. „Hamburgische Berichte“ 1737, N:o III. 
78 JoH. Mortimer, geb. 1656, starb 1736; Verfasser 

von The whole Art of Husbandry in the way of Mana- 
ging and Improving of Land. 

79 ,Die ganze kurze Zeit die ich in Paris verbrachte, 
war ich abhängig von meiner leeren Tasche“. LiNNi^us 
an Sauvages de la Croix in: Lettres inedites, 1. c. p. 20). 

80 Vgl. Epistolce... ad k. Hallerum, 1. c. p. 336, „tum 
hinc discedam, quantum ego unquam novi, directe Got- 
tingam peto, ut in te reperiam Prceceptorem in mus~ 
cis, utinam non onerosum haberes. (Ibid. p. 349). 

81 Vgl. Epistolce... ad A. Hallerum, 1. c. p. 362. 
82 Reaumur, hervorragender Naturforscher, dessen epo¬ 

chemachendes Insektenwerk „Memoires“ Linn.^:us in 

zwei Artikeln der „Hamb. Berichte“ 1736, p. 815, zuvor 
angemeldet hatte. Auf diese Rezension spielt Lyonett 

wahrscheinlich an, wenn er schreibt „^loges que Mrs 
les Journalistes de Hambourg lui ont donn^s“. (Vgl. 
Besser Theologie des insectes, La tiaye, 1752, p. 31).— 
Du Fay (Ch. Fr. de Cisternay), geb. 1698, starb 1739, 
Vorsteher des Jardin des Plantes.— A. JussiEU, geb. 1686, 
starb 1758, und sein Bruder B. JussiEU, die hervorra¬ 
gendsten französischen Zeitgenossen Linnes auf dem Ge¬ 
biete der Botanik. — Danty d’Isnard, Professor der Bo- 
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tanik auf Tourneforts Stuhl seit 1708. Claude Aubriet, 

Tourneforts Begleiter auf seiner Reise nach dem Ori¬ 

ente, Illustrator. — Doktor la Serre, B. Jussieus per¬ 
sönlicher Freund. Magdalena Franciska Basseporte 

hat J. Jussieus Dissertationen illustriert. Finne hat noch 
in späten Jahren sich stets dieser typischen „süszesten“ 
Französin, der ,Frau von dreiszig Jahren“, erinnert und 
in einem Briefe an B. JussiEU einmal scherzweise erklärt, 
wenn er nicht verheiratet wäre, so würde er um ihre Hand 
anhalten. (Vgl. Epistolce Jussi^o-Linn^an^e, 1. c. p. 204; 
„Von der ich im Traume spreche: sie wird meine zweite 
Frau nolens volens, wenn ich Witwer bleibe“). 

Vgl. Carl von Linn^ ... Reisen durch Oeland und 

Gottland, Halle 1769, p. 52. 

Vgl. Lachesis Naturalis (1. c. p. [72]); 
85 Vgl. „Hamburgische Berichte“ 1738, N:o LIV. 

Epistolce ad... A. Hallerum, 1. c. p. 375 ff. Smith 

Correspondance to Linn^eus, London, Vol. II, p. 108. 

88 Vgl. Epistolce ad... A. Hallerum, 1. c. p. 376. 
Über den hervorragenden deutschen Biologen JoH. Leon¬ 

hard Frisch, geb. in Salzbach (d. Oberpfalz) 1666, starb 
1743 in Berlin, Rektor des Gymnasiums „zum grünen 
Kloster in Berlin vgl. in: „Hamb. Berichte“ 1736, N:o XLIII. 

Wenn man auch Linn.eus in seiner hohen Bewertung 
des entomologischen Lebenswerkes von Frisch, seiner 
„Beschreibung von allerley Insecten in Teutsch-Land“... 
(Berlin 1730—1738),gerne und unbedingt beipflichten wird, 
so darf man jedoch dabei andererseits nicht auszeracht- 
lassen, dasz er zu weit geht, wenn er Frisch in eine 
Reihe mit Swammerdam stellen will. Swammerdam ist 
ein Phänomen, wie ein derartiges sich nicht alle Jahr¬ 
hunderte offenbart. Auch ethisch ein Riese! Dieser grü¬ 
belnde Sonderling hat nicht bald jemanden seines glei¬ 
chen neben sich! — Linnaeus hatte freilich ansystemati- 
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sehen Spekulationen und biologischen Untersuchungen 
mehr Interesse als für mikroskopische Zootomie, ein Um¬ 
stand, der Linn^s hohe Meinung über-Frisch und seine 
Gleichstellung mit Swammerdamm erklärt. 

Ganz falsch und sinnlos ist jedenfalls die Vermutung 
von A. Hansen, wenn er annimmt: Linnaeus.wurde erst 
im Jahre 1752 durch die deutsche Übersetzung von Swam- 

MERDAMS Biblia naturce auf Swammerdam aufmerksam, 
„da er erst 1753 an ihn anknüpft“. (Vgl. A. Hansen, 

Goethes Metamorphose d. Pflanzen, 1907). Man braucht 
fürwahr nicht erst zum Literaturnachweise in der Fauna 
Svecica (1745), auch nicht zu den Briefen an Haller von 
1737, oder die „Hamburg. Berichte" zu greifen! auch ohne 
eingehendere Kenntnis von Linnes Schriften sollte man 
doch wissen, dasz just zur Zeit als Linnaeus in Holland 
weilte, Boerhaave Swammerdams Lebenswerk heraus¬ 
gab, .was LinnaEus nebenbei in seiner Widmung an Boer¬ 

haave in Classes plantarum erwähnt hat. Übrigens war 
Swammerdam schon viel früher in Schweden populär, 
(Vgl. Laurentius Kyllenius De formicis (unter Joh. 

Upmark), Upsalice 1706, p. 20 ff.) — Die ganz unwahr¬ 
haften Angaben, dasz sich Linnaeus auch in Göttingen 
(Vgl. K. Sprengel, Geschichte d. Botanik, Vol. II, Alten¬ 
burg und Leipzig 1818, p. 239), der Schweiz (Spix, Ge¬ 
schichte aller Systeme in der Zoologie, Nürnberg 1811, 
p. 96), oder sogar Dijon (Vgl. Florence Caddy, Trough 
the fields with Linn^us, London 1887, Vol. I, beilie¬ 
gende Karte), aufgehalten hätte, brauchen wohl nicht erst 
widerlegt zu werden. 
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AUFZEICHNUNGEN. 
AUS DEN JAHREN 1735—1738. 

ZUR EINFÜHRUNG. DASZ UNNAUS DIE WÄHREND SEI- 
nes mehrjährigen Aufenthaltes im Aus¬ 
lande gemachten Beobachtungen über 

Sitte und Brauch bei den verschiedenen Völ¬ 
kern aufgezeichnet hat, ist bei seiner bekann¬ 
ten Schreiblust und oft naiven Mitteilsamkeit 
als gegeben vorauszusetzen, wenn auch als di¬ 
rekte Belege für diese Annahme weder Notiz- 
noch Tagebücher aus jener Zeit bisher aufge¬ 
funden werden konnten. Gewisse hie und da 
in seiner Lachesis naturalis zerstreute, von 
scharfer Beobachtungsgabe zeugende, Mittei¬ 
lungen tragen jedoch derart den unverfälsch¬ 
ten Stempel des oft momentan Selbsterlebten, 
dasz ich mir sie nicht anders als aus einem 
etwaigen Aufzeichnungshefte aus den Jahren 
1735—1738 nachträglich abgeschrieben vor¬ 
stellen kann, ähnlich wie Linnes Reiseroute 
von Belgien nach Paris, die in seiner Auto- 
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biographie mitgeteilt wird, unmöglich aus dem 
Gedächtnisse nach so vielen, vielen Jahren so 
genau wiedergegeben werden konnte, sondern 
ihr lagen gleichzeitige Notizen während seiner 
Fahrt zugrunde. Ähnlich dürfte es sich mit je¬ 
nen in seinem Collegium diceteticum vorgetra¬ 
genen Einzelheiten verhalten, die sich auf im 
Auslande Selbstbeobachtetes beziehen. 

Erst im Jahre 1907 hat der verdienstvolle 
Professor A. O. Lindfors Linnes Lachesis na- 
turalis, die frelich den irreführenden Untertitel 
Philosophia humana trägt, gleichzeitig mit dem 
Collegium diceteticum herausgegeben; daraus 
führen wir in einer Auswahl jene Stellen in 
deutscher Übersetzung — mit Beibehaltung der 
stellenweise eingeschalteten lateinischen Wör¬ 
ter oder Sätze—an, die scheinbar im Auslande 

' von Linnasus beobachtet wurden. Linnes schar¬ 
fer Blick, gute Nase, empfindliches Gehör und 
feiner Geschmack treten hier auf eine drastische 
Weise hervor, wie wir sie sonst nur beim mo¬ 
dernsten Naturalisten wiederzufinden gewöhnt 
waren. Dem Wahlspruche naturalia non sunt 
turpia folgend zeigt uns Linnaeus geradezu mit 
sinnlicher, sprudelnder Freude eines Natur¬ 
kindes den holländischen Kanalräumer, wie er 
stinkenden Unrat wegräumt, führt uns in die 
schmutzigen, mit Fingermalereien verunzierten. 

5 
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Pariser Abtritte, malt den Steinkohlenruss auf 
dem Londoner Pflaster. Ja selbst unter die 
Röcke der Belgierin guckt er verstohlen, um 
festzustellen, dasz sie keine Höschen wie die 
Schwedin trägt. 

Holländische Genremalerei, in Rokokoform! 
Wer hierbei die Nase rümpft, dem ist ohnehin 
nicht zu helfen. 

•1: * * 

ÜBER SITTEN, KLEIDUNG 
UND GEWOHNHEITEN. 

(P. 71). Die Frauenzimmer in Holland und 
in Hamburg, die stets stof {—stoof)^ gebrau¬ 
chen sind immer zu zärtlich, alle leucorrhoece. 

(P. 86)^. Febmarms, nannten die Holländer 
einen Pelz, weil sich die Alten am Frühling 
warm zu kleiden pflegten. 

(C. D.*, p. 41). Schlafröcke brauchen wir nur 

1 Kleine Behälter mit glühenden Kohlen als Fusz- 
wärmer. 

* Die Holländer brauchen kein Futter unter den Klei¬ 
dern, sondern sie nennen den, der Futter trägt, sowie 
die Kleider selbst Februarius. (C. D. p. 39). 

* Alle mit C. D. bezeichneten Zitate sind dem Colle¬ 
gium diceteiicum entnommen, die übrigen der Lachesis 

naturalis. 
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zuhause, aber die Holländer brauchen sie auch 
in der Stadt, Kirche, Akademie.. I(P. 87). Galli gehen im Sommer in Seide 
wie Flaum, wir imitieren sie sub arcto, sed 

! male. 
j (P. 88). Der Engländer wechselt niemals 

Mode, damit er nicht französisch werde. Der 
Franzose nimmt Alles, was er besitzt, auf sich 
an, der Holländer in Geld oder Häuser. 

Stöcke aus Rohr, arundo articulata, lang in 
Frankreich, (tragen) ebenfalls Frauenzimmer. 

(P. 89). Qalli schicken jährlich den Frauen¬ 
zimmern Puppen, grosz wie ein Kind von 3 bis 
4 Jahren, ganz accurat nach neuer Mode ge¬ 
kleidet, wonach sich das Geschlecht kleiden 
soll; sic accipiunt galli pecunias. 

Holländer tragen Geld im Beutel, sagen sie, 
aber Franzosen auf sich (nach auszen). 

Des Franzosen letzter Stüber wird in Klei¬ 
dern angelegt, des Engländers in Wickelzeug, 

( des Holländers in Häusern, des Deutschen in 
Getränk. 

(P. 90). Galli, incedunt cestate calida, gehen 
in scapoba (= chapeau-bas). 

(P. 33). Der Holländer und Hamburger gibt 
dem (neugeborenen Kinde) sofort einen Rock 
(ein Hemd), der zweimal so lange^ wie sie sel¬ 
ber sind, hinc die meisten Krüppeln. 

I I 

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



68 AUFZEICHNUNGEN. 

(P. 40). In Deutschland gibts keinen Lehr¬ 
jungen, der nicht Ohrringe hätte. 

(P. 114). In Holland sagen die Kranken von 
einem Doctor, der immer 1 Gulden für die Vi¬ 
site erhält, falls er zu Fusz kommt, für dasselbe 
Geld konnte man einen Doctor mit Wagen 
haben. 

(P. 123). Man boxt; hodie Anglis in plateis 
vulgare: est pagno tundere et dimicare. 

Sab sterno periculosissimumy inde deliquescit; 
hoc itaque tentant et eludunt. 

(P. 151). Ein (schwedisches) Fräulein liesz 
einen Furz am (königl.) Hofe gehen, sie er¬ 
blasste, alterierte, gieng nach Hause, starb. 
Einen holländischen Schiffer rührt aber so was 
nicht. 

(P. 31). Der Holländer gibt nicht gerne seine 
kleine Tochter an einen groszen Kerl, beson¬ 
ders mit breiten Achseln, damit sie im Wo- 
chenbette nicht sterbe. 

(C. D., p. 16). Die Holländer haben kleine 
schmächtige Frauenzimmer, deshalb bekommt, 
wenn irgend ein groszer und kräftiger Kerl um 
sie wirbt, er einen Korb. 

(P. 153—155). Belgi semper taciturni segnes, 
meditabundi. 

Germani loquaces maxime, submissi et fa¬ 
miliäres. 
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I Angli audaces, impudentes, generosi, nil ti- 
mentes. 

Sic distingunt urbes Flandrices, uti idem 
' alibi adduxi: 
j Nobilibus Bruxella viris, Antwerpia nummis, 

Lovanum doctis gaudet, Mechelina stultis, 
I Gandavum laqueis, formosis Bruga puellis^ 
1 Galli. Regio campestris argillacea varia. 

Domus magnse conspurcatse, numquam lotae; 
fenestrse telis aranearum repletae; cloacae hor- 
rendae, digitis pictae. Lectus cimincibus odora- 
tus. Vestes nitidissimae. 

Mane coffeam cum saccharo, lacte et pane 
Triticeo. 
Meridie jus (boullion) carnium sorbent, 
multo pane; dein caro; fercula pauca; 
potant vinum rubrum potissimum et cider. 
Habitus. Capilli nigri, recti; oculi nigri. 
Animus. Loquaces, laeti, jocosi, in exteros 
honesti, laudant maxime suos. 
Morbi. Cutanei. 
Belgae. Regio tota horizontalis, palustris, hinc 

humida exhalationes noxiae ubique. Tota urbs. 
Domus. ©teineftrii^, ne exhalationes. Ut du- 

I 1 Laut L. GuicCIARDINI : Pars tertia de Belgica fcede- 
rata (Amst. 1652; p. 107) war Leyden wegen seiner schö¬ 
nen Mädchen berühmt. ^Foemince Lugdunenses forma & 
candore Batavicas omnes prcecellunt\ 
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ret diutius, ubi omnia putrescunt pavimen- 
tum tegitur tegmento; non clauditur focus sed 
stophae^ ubique. 

Mane. Thea debilis ex aqua stagnante in re- 
servoir e tectis, saepe avibus foetida; saccha- 
rum luteum (Boerhaaves assumunt 
post(ea) in ore, quia ibi non T ^ 

Prandium. Cibus nullus calidus, non juscula; 
vix umquam cochleari Opus est. Pisces: 

cabbiliau, Dd^fenfopf^, ^rbfen, optima 
fercula. 

Potus. Vinum rubrum lautioribus vel album 
gallicum dulce mit 0d^aum. 

Coffe a meridie aliqui cyanthi hora tertia sed 
tenuis. 

Coena. Lactuca (et Lac acidum) bene oleum, 
V2 minus aceti, parum salis. 

Vestimenta simplicia. Feminis non femoralia. 

2 Stopha (=Stoof) bedeutet Fuszwärmer. 
2 „Braunzucker ist am besten, weil er am wenigsten 

Kalksalz enthält. Er wird meistens in Holland angewen¬ 
det, wo er Boerhaaves Zucker genannt wird, weil er ihn 
so warm rekommendierte*. {/(ollegie-anteckningar, p.l53). 

3 Ist das Zeichen für Kalk. 

* In einer Fusznote beschreibt Linn^US, wie dieser 
Fisch zubereitet wird, was jedoch der Herausgeber der 
Lachesis naturalis ausgelassen hat. 

5 In einer Fusznote wird ebenfalls das Schmoren des¬ 
selben mitgeteilt. 
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Habitus omnium exsuccus, pallidus, fibris 
laxis; plurimi claudi, tophosi, mutilati. 

Morbi. Fere omnes feminae leucorrhoeae, 
plus quam dimidia pars virorum podagrica. 

Laudant maxime suos medicos, SylVius, Bon- 

TEKOE, BoERHAAVIUS. 

Animus. Taciturni. 
Der Bauer geht so weit voran wie der Herr, 

setzt sobald den Hut auf, wie er; die Hand 
an der Seite, die Nase hoch tragend, raucht 
seine Pfeife, sitzt ohne Umstände auch bei den 
Vornehmsten obenan; fürchtet die Obrigkeit 
nicht (hoc eorum libertas); besitzt oft 30,000 
Gulden. Trinkt Thee oder Kaffee abends und 
morgens, moll und süszen französischen Wein, 
keinen anderen Wein. Kleider wie der Kleinbür¬ 
ger in Schweden. Prahlt in sauberem Tuche. 

Feminis deformia vestimenta, ©(^nürleib tur- 
binata, superne patula. Auris pendula argen- 
tea. Lamina deaurata pro crinibus deflectendis. 
gu^trärmer unter ben quia palus. Nullae pul- 
chrae, quia palus. Lavant pavimenta (pro fegen), 
plateas, parietes, quia ubique sufficiens aqua. 

Domus unica rustici, sub quo ipse pecora et 
foenu(m), sed distinctis concamerationibus, tec- 
tum a ligulis vel foeno; humilis; in cubili Xl^ee= 
taffen pro ornamentis: focus est crater cum tur- 
fis, grieig auf einer ©eite. 
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Spiritum haurit guttatim, jenever; haurit sem- 
per tabacum edit copiosius olera quam alius 

ullus. 
Non pugnat uti nos minimo verbulo. 
Non jocosi, sua curant, nulla arcta amicitia, 

nec penuriae lucent et divite. 

ÜBER SPEISEN. 

P. 50. Der Franzosen Potasi et grenulle^. 
(—potage de grenouilles) ist uns scheusslich. 

P. 60. Anglas carnivoras, blutvoll, hitzig, 
phthisis. 

Der Holländer sallat: keine Kraft, sterilis^, 
kein Genie. 

P. 182. Wenn die Holländer ihre grosze 
Schüssel mit Sallat gegessen, essen sie Rettig 
nach, damit der Magen nicht zu sehr gekühlt 
werde. (C. D.) 

P. 157. Ein Knabe in Holland sagte, nach¬ 
dem er gereist und nach 3 Tage heimgekom¬ 
men war, dasz er bei Menschen war, die Eier 
ohne Butter aszen. (C. D.) 

1 Froschsuppe. 
2 Linnes Auffassung über die negative Einwirkung des 

Sallats auf die Fruchtbarkeit tritt krass in der Disputa¬ 
tion De acetariis 1756 zu Tage. 
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P. 164. Alle Nationen essen nicht gleichviel 
Brot: Holländer essen wenig Brot, Engländer 
weniger, aber Franzosen am meisten. (C. D.) 

P. 183. Cicer, Kichererbsen. Diese werden 
bei uns in Schweden nicht viel gesetzt, aber in 
Hamburg besetzt man ganze Felder damit. (C.D.) 

P. 203. Holländer machen die Beobachtung, 
dasz Franzosen Kaninchen essen, aber Schwe¬ 
den und Deutsche keine. (C. D.) 

P. 205. Muscheln kocht und ist man. In Am¬ 
sterdam verkauft man sie 2 mal der Woche. 
Austern haben sie in Dämmen und mästen 
sie. Cochlea^ Gartenschnecken plantieren sie 
in Gärten und achten nicht darauf, dasz sie das 
Laub auf den Bäumen auffressen. Schnecken 
werden mit Gewürze zubereitet und obwohl 
man viel Wasser auf sie gieszt, sind sie den¬ 
noch wie Lederlappen. (C. D.) 

P. 40. Vallones caseum acerrimum, foetidum, 
alca linum potatioribus gratum faciunt, scilicet 
mane ante pastum emulgetur lac maxima ex 
parte, non tarnen omne, hoc ex chylo dat ca¬ 
seum laudabilem. 

Post horam dimidiam quod restat lac sangui¬ 
nis, s. seri emulgetur, e. quo caseus ille acer- 
rimus, alcalinus, penetrantissimus^ 

1 Helix pomatia L 
* Über die Zubereitung des Wallonerkäses in Holland: 
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P. 14. Fleisch von gejagtem Rehbock soll 
viel mürber, besser sein, als von einem ge¬ 
schlachteten. Aus diesem Grunde jagt man 
Ochsen in Holland. In England ist es verbo¬ 
ten Ochsen zu essen, die vor dem Abschlachten 
nicht gejagt wurden. (C. D.) 

ÜBER KAFFEETRINKEN. 

P. 120. Holländer trinken ihn mehr als wir 
zum Frühstück, aber schwächeren; sie nehmen 
dazu braunen Zucker in den Mund oder legen 
„zoetkes'* oder Lakritzenstengel hinein. 

Die Engländer trinken morgens mit Butter¬ 
brot. Die Franzosen trinken eine grosze Tasse 
mit viel Zucker und Milch; worin sie eine Sem¬ 
mel eintunken. (C. D.) 

VERSCHIEDENE BEOBACHTUNGEN. 

P. 201. In den südlichen Ländern wird das 
Blut des Schlachtviehs niemals aufgehoben, des- 

,sie melken die Kuh und lassen sie dann einige Stun¬ 
den stehen, ohne ihr Futter noch Wasser zu geben und 
dann melken sie sie wiederum, deren Milch nun nichts 
anderes ist als serum sanguinis; daraus machen sie den 
erwähnten Käse, womit sie orexin (Appetit) zu exzitieren 
pflegen“. (C. D. p. 15). 
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halb sieht man in Paris während der Schlacht¬ 
tage in allen Rinnsteinen Blut rinnen, welches 
die Schlächter ablassen. (C. D.) 

P. 89. Das Wasser in Leyden ist so dick, 
dasz man es unmöglich zu irgend etwas an¬ 
wenden kann, sondern es ist wie Boerhaave 
sagt ein lixiviam latrinarum etc., von Abtritten, 
Färbereien und Straszen, durch diese Melange 
hat der Färber wohl Vorteil, dasz er die schön¬ 
ste schwarze Farbe hervorbringt. 

Das Wasser in Paris sieht wie Milch aus, 
und wer dort ankommt und davon trinkt, be¬ 
kommt leicht Fieberdiarrhee, die meistenteils 
in Dissenterie entartet und Husten und Stein. 
(C. D.) 

(P. 79). 0tein!o]^te avolat aere, facit plateas 
Londini nigras; inspiratus facit phthisin Ang- 
lorum. 

(P. 64). Foetor dirus Amstelodami moenia in- 
trantibus occurrit. 

(P. 63). Dysenteria Amstelodami et febris 
cessant a pluviaL 

(P. 47). Wenn man zuerst nach Stockholm 
oder Amsterdam kommt während heisser Som¬ 
merzeit kann man vom Abortgestanke erstik- 

4 Wenn in Holland durch ekelhaften Gestank Fieber 
aufgekommen ist, hört es auf, sobald der Regen kommt 
und die Luft reinigt. (C. D. p. 87). 
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ken; wenn man dort 14 Tage war, merkt man 
nichts. 

(P. 64). Foricarii, die in Holland die Abtritte 
reinigen, führen den Dreck nach einem Parke 
auszerhalb der Stadt, wo der Gestank genü¬ 
gend wiederwärtig ist, sodasz man an jenem 
Stadtsende und auf V4 Weg von der Stadt eine 
scheussliche und vergiftete Luft bekommt, wo¬ 
von die äuszersten Einwohner fast immer bleich 
und kränklich sind. Dort mischen sie ihn mit 
Stroh, womit er bereitet wird, und wird dann 
von ihnen als bester Gartendünger verkauft. 
(C. D.) 

(P. 94). Cloacae Belgis pulcherrimae, olim 
romanis; gallis, pusilliores; adeo necessariae ac 
mensae. 

(P. 48). Wer zuerst in Holland herumreist, 
die herrlichen Häuser und Boitesplätze^ zu se¬ 
hen bekommt, ist neugierig und gafft alles an, 
wenn er aber dort V2 Jahr war, ist er auf nichts 
neugierig. 

(P. 231). Eben wenn man zuerst nach Am¬ 
sterdam kommt und die Juden auf den Gassen 
schreien hört „Kauft, Kauft, Kauft“, und das 
Knarren beim Düngerkarren hässlich lautet, 
wenn die Kerle bekannt geben, dasz Jeder- 

1 = Buitenplaats. 
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mann seinen Unrat ausführen soll; wer würde 
wohl davon nicht beunruhigt werden, ehe er 
sich daran gewöhnt, wonach es später keinem 
mehr übel bekommt. 

Eine Glocke in Leyden, die abends und 
morgens läutete klang so hässlich, dasz Arch. 
LinNw^us anfangs Decke und Kopfkissen auf 
die Ohren ziehen musste. (C. D.) 

(P. 47). Wenn man in Leyden jeden Abend 
die Glocke läuten hörte, jedesmal wenn man 
das Stadttor schlieszt, anfangs daran nicht ge¬ 
wöhnt, wird man dessen ganz überdrüssig, dasz 
man verschmachten möchte; später hört man 
es weiter kaum. 

(P. 65). Gallia ab sestu pluvia. Perniones 
manuum mihi^. Belgium humidum. 

(P. 137). Agnus menstruus Amstelodami men- 
se Januario venditur 16 florenis, at adulta ovis 
florenis 4. 

Vitulis saginandis in Belgio non dant bis 
lac sed saepe quotidie, si modo bis die, par- 
vi fiunt et exsucci, nullius valoris. 

(P. 19). Im Jahre 1737 war in Amsterdam 
ein Knabe^, 3 Jahre alt, so fett, dasz er 3 L 

1 Vgl. Seite ^45. 
2 .Der riesenhafte Knabe 'Klein Cajanus’ genannt, der 

in Amsterdam gezeigt wurde*. (C. D. p. 111). In Lache¬ 
sis natur. (p. 28) wird das Jahr 1727 (?) für das Auftreten 
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3 ® und 4 Lot wog. Dieser wurde dadurch 
so, dasz ihm die Mutter ständig Bier gab, das 
nicht bitter war. (C. D.) 

(P. 24). Wenn man zuerst nach Holland 
kommt, dort die Gärten und Alleeen sieht, 
wünscht man sich niemals von dort abzureisen, 
kommt man wieder heim, gefallen Einem um¬ 
so mehr unsere Berge. (C. D.) 

(P. 73). In Holland kommt die Schwalbe d. 
6. April an, der Kuckuck d. 10, Luscinia 12, 
Betula 16 (schlägt aus). 

Die Schwalbe kommt aus der See^ (April 
10—15), wenn die Birke ausschlägt. 

WOHNUNGS VERHÄLTNISSE. 

(P. 91). Lubecensibus: Vorzimmer, Küche und 
Wohnzimmer, hoch bis zum Dache. 

von 'parvus Cajanus' angegeben. Der Name ’Klein-Ca- 
janus’ ist nach dem Riesenfinnen Cajanus, genannt 'der 
lange Finne’, gebildet, der vorher ebenfalls in Amster¬ 
dam mit einem Löwen für Geld gezeigt wurde*. {Lach, 
nat., p. 26). Vgl. Amiral Tersmedens Memoarer, Stock¬ 

holm 1915, p. 103. 
1 Linne hielt leider an dem fasf legendären, damals 

im Volke lebenden Glauben fest, der jeder tiefen ana¬ 
tomischen wie biologischen Erkenntnis Hohn spricht, dasz 
die Schwalben den Winter auf dem Meeresboden ver¬ 
bringen. 

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



AUFZEICHNUNGEN. 79 

Germani, Beiges: unter einem Dache Vieh- 
' stall, Futterraum, Wohnzimmer.- 

Artificialia sint fixa, nec mutanda moribus, 
cum non facile recedificantur. 

Parisis tarpe videre contraria ob riiorem. 
(P. 93). Parisienses regice festo St. Trinita¬ 

tis in platearum parietibas. 
(P. 94). Viehstall. Belgis. Waschen den Fusz- 

boden catarrhis, cephalalgice, odoratibus. 
Fegen Haus, Staub; exire melius. 

ÜBER BETTEN. 

(P. 95). Holste(i)n. Conclusae et clausae in- 
salubres. 
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Don neuen 

ele^rten ^aepen/ 

auf baS 173a. 

ou$ einer 
täglidben beglaubten Sorrcrponl)eii$ mitbc« 
berühmt«uni> gciel^cteffen^Mnncrn iniDeutfijp« 
lanl>,Q(t)»>ebeii unt) jDannematcF; unb mit SBep# 

^ülffe »etfc^iebencr »orne^men ©önner unb 
Steunbe }u patte > £.onben unb 

^mffetbamr 
Sinnt ^»fne^men t>et: ^elel^rfttmlfete/ 

unb $ut betiebigen Unterbaltun^/ 
ttit impar($(9if<b(r gebet oneti^t gef{ellet,unbin{( (iO(in 

iuretcbltt^en aegificr berfe^en. 

•gambittgf 17 jj. 
2m Verläse t>tS 
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[Alle hier in Faksimile wiedergegebenen Aufsätze und 
Notizen wurden bildgetreu, in derselben typographischen 
Anordnung, wie sie in den Originalschriften verteilt sind, 
wiedergegeben, während jene anderen dort gesetzten Mit¬ 
teilungen, die unser behandeltes Thema nicht berühren, 
ausgelassen wurden. Dies zur Erklärung und Motivierung 
der vielen gaffenden, weissen Zensurflecke,] 
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yön geklMten 04<6ett^ 1732. 34tni4r. 45 

din ßcUprtev Studiofus bet 3J?ct)tctn -unb Sla* 
für < {ncfefbft , 9^a^mcn5 Carolus LtnnAHS 

gi'cbt (t^ »fcle birfc bcbbe 5Sij[enf(6offfen, fo 
iDtc auc^ bte ^otanic burc^ feine vor riefen ^efd^id^e 
gebet in ein 5c(fercö ^ieftt unb öroffere 5lufiia&me su 
jeijen. löic auefanbifcöe^jpanf^cn unb SirmitcrfoinUp» 
ianb entmrbcr auf bem gelbe obev in beu ©arfen ge« 
Sugen merben^ (;af er bereite in ein fertigen infamnien 
gebrac^f: ba^ im vorigen ©ecember 1731 tinfcr biefet 
Sluffeftrifft ba« 2icbf erbficFcf. Hortus upUndicus, C 
Enumeratio Plantsrfim Exoticarum llplandiac , guae in 
Kortis vcl agris coluntiiri in prlinis aUccm in hoxeo Acade* 

micQ 
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4^ No> vh ^tfmborgif4>e _ 

fnico iipfaücnfi. ©ft ^err 53erfo(fcr crtl^filrt öa»on 
fcibft Die voiirtulfige 5T?a(()d(6( / Secutus fum, fngt cf/ 
metliodum propriam Sc artificiaJcxn, a ftaminibiis Sc pi* 
(lillis, quod fexum vocant » defumtam ln ccrta$ feil, 
clad'cs Sc fedioncs Airpes exoticas, in hortis tlpIancJi^ re* 
percas cii(pcscuit , in claffibus daminuin, in fedionibus 
piftillorum rationem habet. (8on|l ()flt Ofl* SScrfaf« 
frr Den nif(;reflcii ^flan(|eit neue befonDere 9^a()nicn / unO 
einer jcDeii i()rc Synonyma be9oef«o«^ (Einige aKgcweii 
ne Benennungen (;At er au(^ aut$ DringcnDcr ^^enk» 
Dcrt. beliebet Diefe^ ^erergen ou^ lo Bogen in 8« 
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94 XII. ^anib\iY$i\^ IStri^t ^ 

Up|al. Unfergefc^icfferStudiofus Mcdidn;r, Cärü^ 
lusLimn£us ldft citt^otanifc&cö SEBeicf un(ei* öem Jftcl 
JEundamenta BotAnica untCr DlC ^(C|t9C $rc([C ICgCR 

öuö Diefcn xii ^(;ei[en Dcflejen foU. 3ai i. erjej» 
l£l er ötc ^olanifc^en 55&$er unt) ©cfc^ic^t»SSevfaffer 
i)u[ eine gnn(^ neue mit) funfimdftge 3lrl ii Deru^» 
u( er nfle bisherige £ef)ravten/; iinb £c()r»55egYt(fe/ 
na(& öen ^Inffen, ä5fcf)ni«en, unt) ollgenietnen 
men Der ^panßen, nemlic^ Deö cetfaiptm^ Morijo»»^ 
Hermanni» Kjtdutii» Patr^ * R*'vtni, /(naufii 

Tsih, Torneforrii* , neb(| feiner e/genei| ^ejn 
orf, welcher er ouebDe^ Magnoih feine/ fo balb h* Def» 
fciben rare^ ^ueb überfommen U)irt)/ bepjufügen gei 
Deuefet. ben Methodis specialionibus, n)trt) er Die 
Charactcrc' gencricos beobd^teit« 3« ^ in Mufeis beJ 
viUenii, unb feinet* eigenen, in Fungis beö DiUtnh; 
in Graminibus be^ Raji, schcuchzcri, uttb feiner eige» 
nert/ in Planris umbdliferis Monfom^PontederA 

3ni III fonimen uor bie Xbeile ber Frudificationis, tvai 
f[e fei)n, wie fie unlcrfebicbcn / babeo in uerfebiebenea 
^epfpielen ge^eiget wirb/ wie btefelberiebtigsu orbneit 
unb einintbeifen 3m iv bebanbeU er ben sexom bet 
53flan^en / unb erweifet benfelbwi «u^fübrlicb 3m v* 
«nterf^eibel ^r bie Wttbrbnffle allgemeine Äennieicbe« 
bon ben falfcbeit/ unb lebret mie bebulfam man ba5e|^ 

^ercfe3u geben/ unb wie man nicht nur eineti/ fon» 
bern olle Slbeile ber Frudification in nebt ju nehmen, in 
jweiffelbafften gdüen aber auf bie dufferlicbe (SeftaU 
UQrnebmIicb iu feben babe^ St bebAuptet baS man bic 
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röngelc^rtcft0<:<^en^ 173z. S^bruär. 9? 
iiiei(?en ^jfan^eii an Der 0(nf;tc erfennen fönne. 
2)ce 3rr (lumer aber Oer inebrejlcn Bofanicorum rubre 
i)ab<^r, i)a$ (ic einige ‘^«upt* Siegeln nid)t tt)u|len. 3in 
VI. »evwirfe er mit bimbigen Semei§tbumcrn mcf;c 

DCC allgemeine ^cnennun en \)on ^flan^en. 3^1 
VII. reDef er woii Den DifFerentüs ipedficis, Die man / 
(luß Unroilfenbeit Deö rechten 5Bege^ fie anöfinDig ju ma» 
(Den, bei) Den n)enig(lcn9^nf;men beoba^tet 3^ viii. 
berietet er Die varUtioncs plantar. unD weifet wie fc 
a spederum notis ju entfc^ciDcn. 3*^ IX führet er Die 
nadh Dem Toumefonso »on »crfchieDenen / ßem 

Rfvino , Ponteder/ty Kjtautto* Boerha'V/o» Sux- 

iaumio, raiUantio erfunDeneneuc Wirten Don ^Jflan* 
^en an, Dabep er Die zoo nene Sirten Deö Coumefort 
bij auf 7f emjiefiet* 3^* X De Synonymis, quo or- 
dine allegari debeant, & quid inunoquoque oblervan- 
dum. 3*11 Belehrung wegen €inr ch* 
timg Der "^efchretbungen Der $fl«u(jen, mit jur ^rldu» 
terung DiencnDen ^epfpiclen. 3«* xii. fd)lte(fet er Da* 
mit,Da§ er geiget, wie grojfcn JRu^en Die nad) Der 
tur felbft emgcrid)tete (^Ifljjen niiD OrDnungen haben, 
wie »icierlep Deren fepn, unD weld)e * Wirten jn 
jeber klaffe mulfen gerechnet werDen. 

jDer .^err 95effaifer fe^et noch Diefen S3orbericht hiö^ 
Hase omnia CCXXX regulis f. Canonibus fupet- 

ftrudla, cxemplisque & rationibus ftabilica funt. Ob- 
fervationcs autem onincs tluTQ’^tct auctoris nituncur. 
Earum In clailes diltributio a certa corporis partc defumi- 
rur, fe^ioncs & chara<5leres generid prorfus noya Me- 
tliodo inllituuntur. Nomina ipeciiica nova unieuique 
Sribuuntur, allcgatis lynonyrais. 
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No. XXII 177 

auf tittS 3<i()t 1732. 
^Jcimburg, ticn i j 5)?a«iu6. 

53on auötödrttdctt 9dcl)rtcn 
@a(!^crt. 

Kpfal. Ser f(r)on mefi mit SKuJm 
emdjufe cele()rfe ^anbiint Der ?9|JeDtetn/^r. 
€ara(u^J2.inndu0/i|l «njeijo tritt Der QIu<> inifcfie 
fertigung jirep neuer SBertfc/ Darnnn (ic^ bH* iin|v^w 
jer no(^ hieiuanD unferer 0elej)r(en ^e» 
rodlet, Die aber tjrer 0eUen^eit unD 9?u^börFeit ttegtii 
eine gute Slufnabme uernnibteii Injfcn, befdbdfttijet. 

er(le wirD Die *^enennug führen. Metbodus 
\ mm Sucthicarum^ (eu JEnutneratio avium CC in Suethii 
’ ^lervatarum. 

©a^ anDere »irb mit fofgenber Bemerket werben: /»- 
«Quorum per duas DCCcolledta 

^ Ser ^errSerfajfer wirb DarinnnacB einer gnnft 
8> .. _ neuen 

:i 
I. 
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17 j No« xxn. ^ombor^tfc^ ISerid^te 

neuen £ctr2lte, öicSRN^n ingetuilfc ^(affen unD 2l0i 
n?(e auc^ oUgemetne nnD bcront)erc 2(rten en(r 

j<$e(t)en. 0o tvirl) er auc(f üie uon (intern 04)nf(« 
0reüernou(feröcb(gelfliyne@Iei(|)6enennungett oöer Sy¬ 
nonyma, un6 2lbfennungen ober Diftcrencias nnf^ forg« 
f^ingf!e beobachten/ unb atic^ babtn^ehbnse/toa^btph^f 
unbefchrteben gelaljen/ befebrefben. 
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PHYSICA. 
SMcabCi? tom 13««- Me ^30.®«^ 
«iiTrhi» fonimltinü Der Sßiffenf^. Mefefbli befcbluffe»^ 
llii]u;w Dflöjeni0e/m(i^ in£aplanD nur eintet 

nioffcn in Der^Oifiorie Der Statur «l^e^retSSf 
tnercfun0§<n)urDi0 unD feUfant fepninSgie^ nuf^ 0enone( 
f}e5U unterfucben: fa ifl DerCf<bon ju DerfcbieDetien nia/ 
len in Diefentgericbfen röbmlicb ernjcftnle) ^err Sorclui 
^tnnaniv (Deiner bereift 2. ^n&re Diifd; in Dem Me* 
|tgen ocaDemifcDen ©arten 3ffentlicb gelefen / nun Dtefer 
DocMmfebnlicben^caDemie einmütig Da^u ernannt mor# 
Den. €r mirD um fo Diel gefcbicfter fcpn f3nneff| 
Da er fcDon ubneDem einige ^a^re Damit bemühet iff# 
alle Drep befaunte dleicbe Der O^atur Durcbiugeben/ unD jicb 
Dorgenommen/ nicht allein alle Wirten 0teine unD^inei 
raiien ttt2aplanD/fonDernancb ade nur $u ftnDenDe^aiu. 
i!ie,S?rduter/ ©raf, ?0?o^»©eiuacbfe, ®ög^I/5i* 
fcbe/©en)urrac(3nfecfen) k. mie nicht meniger Der Da» 
f?gen ©introhner ^cben^« SIrt/ unD Die Darauf entfiehenDc 
©efunDheit^ ^ ®ortbcile/ neb]i anDern Angelegenheiten/ in 
furgfdltige Unterfu^ung ^u Riehen, ©r hat auch Diefe 
ferne ^eife nach SaplanD bereite im ®?ap*SRünafh/au 
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vort gelehrte« Gradbcft, 1732. 199 

^o(()a(^a(()rer ^Jnigl. l^cademie Unfofien, mU ^ergmV 
gen angecreten. 
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PHYSICO • HISTORICA. 
Upfat / voff 24 3unit. Unfer gef(5i(f^cr SdfanfcD^ 

&9|icu^ ^aro(. ^innäae/ beffen itt ^cn (lamb* 
S5erlc6ten/t)om3a()r i7;2.t)ar(biel)rnHt(5 get)ac!)ttDor« 
!)eit| i|i Don feiner/ auf jlolien ^er f5Rtgli((;cn 00cie« 
tat unternommenen; Steife na(^ SappIanD/fd^on uor ei# 
niderSeit ()iefelbfl mieber einaetroffen. S^fommen 6at 
er über 672. rc()mebif(be teilen/ju fIBaffer fomol al$ su 
Panbe; jurücF adeqet Unter anbern bat er ftc^ einige 
Seit auf bemlappljnbifc^en®ebirge/tue!$e erfafi in bie 
150. fcjituebtfege Reifen iuSu§ bnre^gemanbert/oufge# 
(alten. QBie er (td^ unter bem 70 0rab ber 
auf ber0^orb*0ee befunben/ (at er ganzer n^aqe bie 
0Onne ebne Untergang erblicfet« Unter bie uornebmffea 
S)?erFtt)ürbtgfeiten; bie er auf feiner 9iücfreife angetro^en/ 
leblet er ein fliegenbeg mei^e^ ^ic(ib$rn((en/ba$ibm in 
Samaliia iuSejicbte gefommen# 

©eit ferner !83ieberfunfft i(! er mit Ölujfertigmw ef# 
nerFlorxLapponics, barin pon aQen nodb nid)t berann# 
f(R »ab feltenenSlttbmea m£appfanb92ac(ri4t 

6lg2 tbCCi 
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V4 

tD<rt)ea toitb, Jhcf^af^tgct getorfm^ unD befl^^et fülcgc^/ 
iia(&t)(m.tc 6ereitö gemOi^ct^aad )6SBogen/unD 8of 
Sigfirea. 

gof er auf e5ea bie 9{tt eme fo genannte Lachtf<< 
ün Lapponicam, unter 'Odttben. 3a üiefcr wirb er noa 
Der*Oau§^aItung^f5runfi ter Sappen/Den Urfa^en ibreg 
iangjtn Se5eng/Unt)^^ug(etc(^ non ben ^or^ügen Dtefe^ 
feg nor anbern iSolferu/ eine rtegtige Q3ef<fn:ei&ung en 
Ifteileu/unl) nicjt fornol ben »^n. Bc^effer unö anbere @ei 
tc!)lctt#0t6reiber non Sappianb tniberfegcR/alg bie 5öa5r? 
(eie einfdfcg nortragen. $crr Umtidod fan ft^ rü^' 
inen/bag er ber er(le fep/ineic()er jur0ommergj3eit bag 
lapptdnbifcge ©ebirge burcbgemanbert. €r jaget/er habe 
burcbgcbenbg ^mifcben bajigenuab bem2IIpen< 0ebiirge/ 

mag bte$ßan|en anlanget/ eine groffe ©leicbb^it 
borgefunben. Bie ©ipffcl ber ^erge mdren meijlcng fo ba 
((baffen, ba§ megen M nieten 0anbeg niebtg barauf tnacb# 
fen fänte. S^^appmarF tndre bagSanb megeu ber aug 
ben@ebfirgen bejidnbig mebenben falten CRorb»5BiÄbe 
bureb unb bnreb fo unfruebtbar/bafj nirgenb/uigan bets 
Ufern ber SluffC/ ©etranbe wa^fe, unb Faam banbert 
SSanern iu bem ganzen Sanbe gefunben tn&rben. ü^iebts 
beffotneniger babe er bafetbf! unb in ginnetnar! ein ge< 
niffeg non felbl!aufgebenbeg©etranbe norge[unben/tne!# 
(beg aug bem bürten 0anbe bernor maebf^/ unb bie gto|fe 
0onnner«^d(te augbaiten fdnnr« 

Uebrigeng bat biefer nerfu(f)te 5J?ann ber f3n!gf.0o# 
> cietdt ber5Si(fenfcbafften neulicb eiRc5Qerjei(I)nl§ (einet 

Bbfernatlonen übergeben. <Unter anbern fommen barin 
folgenbe cüriüfeDinge nor: i)im mineraüfebenSieieb, 
de oietallo ferreo, c^uod magnes non attrahic» de atu« 
xnine fponte confe^ko in montibusLuiennbus; de are« 
oa i)<gra martiali in omnibus fluviis coneenta; de terra 
conchis referta, in fylvis Hcdngicis, 24. ulnis fupra ma* 
re eievatisi deSaxoreniinireroLappon.Toma(ii s de ^2 
fpeciebus mineralium Lappon. de Oeconomia niira 
purkijauri. 

3r bem reguo Vegeubili fooiBK onfcr anbem uoc 
eine 
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ßeletrteii 173 j. Stog. 525 

fine ^Inmerfung pon trep m\t> ^tpair^rgerie}) ^xt 0al(. 
©on ^ec2Irf, ji(& in Den ®dlbern fogleicD nuf eine bc# 
i^aeme^rt su betten. S^on 0Ta§/ fo aOe Spälte cuß^aU 
fen Pnn. SBon einer ou^ Der€rDe tpflc^fenben ©peife 
Jkv tpornacb Die ©utfer gelb tpirD, fflon Dem 
Siebc^j^rnnf Der Snppen. 2Son einem n^tPiffen Vegc* 
fcibiIi,njoDur(& DieSJJtlcb «W cinÄdfe jufaimnen ldu(ff.> 

3n Dem rcgno anim^li unter nnDern Die .^iftoric 
be§ carollnifcben SSogcIöj item eine O^debriebt pon ei# 
»em noefe nie befepriebenen SiftO / S^nmen^ Silftnfoyd, 
imgleicben Hiiloriam infedii, pellem R^ngifcri tere** 
bfanti»« 

In Occonomicis: töon Bebnetfep Sitten 55robf,De(Jeti 
tie 0^OrD»anb ginnfdnber jtef) in Der Sbeiurung beOiepen* 
!8on iönerlepärtenQJJifcb DerSBeßrübütnier; uoD tpte 
bie'gfnnen nn Den Sloben Die fnnfftige Sßitterünj feben 
fdnneti» ii* Don einem DrepfatbentiompatDer&dppen. 
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No. LIX. 

ben 20 SuU 1734. 

p. 494. 

I 
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9(m^ (Brcifatral^ fc&reibt mi Socfor t^tmU 
Wdbtimtern I2 3ulii/ t)a6 l)er^r. eoiijijlorialjtKa^f 
litti>TJrofe([or <SeIrDicj bafelbf? »or cini(jerSfit DireAor 
Confiftorii getvorbeit; unD €r fefbf!, ber^Or. Düct. tlct< 
tclblabt ibni in^ Confiftorium al^ ^onpIloriabSflflbf 
folget fep. 0o«flen fep folgewöe^ Bei 3Bm öngefommen: 
Caroli Linna;i Stipend, Wrediän: Fundamcnra botanica, 
qux majorum Opcrum Prodomi inllar Theoriam feien- 
tiac Botanices per breves Aphorismos fiftit, in 410, joott 
finigen Söogen/ looiu ein 5ßevleger oerlnnget toirb. 
finben baBei 2 SoBeüen. i* Syftema Vcgctabilium 
icxualc &c. ftaminibus & J>iftillis conllrufhim, 2, Sy¬ 
ftema Vcgctabilium calycinum: e calycis divcrfis fpecic^ 
bus cnmpofitum, 3er »Or« Soctor bn6 Mfct. in 
^dnben/ unb Fan ber; welcher jnm 5ßerlaa ISelie* 
ben Baf f Bei 3Bin melben. 3er ^r, Linnrus ijl u? 
brigen^ ein ^toar junger f ober fe^r gefcBifter S5ofanic«^ 
in 0cBn)eben f loeIcBer mit ber fe^r oiele^ in ber 
5^rauter'St([enfc^aft leißen totrb/ unb fc^on toirFlic^ 
leijlet. *) 

*) 0ieBe bon ibm unfere Seriebte wm 
I732.p.4f.&94. 
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4ambur^. Der fc()oii ju »erfd^ie&cnen malen in feea 
f r|lcn 3abrcn biefer S5eric[;te mit erroebnte berübim 
(e Medicus unb Botanicus au^ 0($meben f »Ör. €aroIu5 

/ reifete bicfer Xaaen in ©efeOfi^aft eine^ feiner 
bi^erigcn Buborev f J&rn. ©o^lebcrge/ Der ebenfal^ tjon 
®ebu!)vt ein 0c5n>ebe^ ()ieburc^ nacf; ^Ilanb/ um bofelbfl 
fic& bur^benUmaangbaft? 
ger krümmten ?Of?dmier/tornemltcf) M »On. Bocr^apen» 
inittt>clcl;em6r bereite m0cf;n)eben einen 
mecbfel unterbalten b«f / feine obfdjo» \i\ einer groJTen 5ßol» 
fommenbeif gebrad;te ?H5iffenfcbaft in meHicis, phyficis unb 
boranicis., Tiod) b^ber jii treiben. SInbei gebet feine 5lbffcb( 
babin; ba§ ®r bie in feinem 5ßaterlanbe/ nach unb nach (U 
5)apier gebrnebte Öiuöfubrungen ^ moron bei einer anbern 
©eiegenbeit bie Spedfication erfofgenfoü/über beren Situ 
labl/ ^elefenbeit unb ungemein mnbfame Sufnmmentra^ 
gimg mir un^ »ermerrounbern muffen / auf eine ibm nicht 
unuörteilbafte Slrt in^tollaub 5ur$reffe bringe / infunber# 
^eit brei mrt gdr befonberem Jiei^ unb öefdbicFii^feit 
flu^gearbdtete tabcllcn ingro^rolio, auf beren einer Sc 
«Ife nur erbencflicbe/unb etroa funftig nueb iu entbeclen^ 
t>e Sitten i*onS3(umenunbS)fianien bureb einen ganj neu:^ 
cn t aber febr bequemen 2Beg / nacb ben jmeierlei fexibus, 
unbSlniabl ber ^'Bldtter in gemi(fe5?Iaffett gebracht/ auf ber 
jtüciten aber afle gcaefa.iapidum auf gleicheSivt in eint 
fu uafurlicbe unb wrCreflicbe Orbnung unb daflificanoa 
iufammen gezogen bnt/bah Sr babureb im 0tanbe $u fepn 
vermeinte/ einem iebennacb bieferkbrart/ in3eituon et« 
icben 0tunben einen allgemeinen S3egrif von beiben SS5ifs 
enfcl)aften beijubringen; ferner ein äßerf welche^ Srneiu 

Qetfiors Uppouica» tvbrin Sr aflt auf feiner ^eife burc^ 
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£app!anb cnfDecftc unbefnnfe Kräuter uni) ?SI«incn ncbfl 
beia^fudten narurltcbrn ^IbfcbilDeruKG^n i, bef^vctbet/ unD 
noc^ ein anbeve^ 3Bcrf f genant Oeconbmiji Lapppnica, 

tcorin nHeö bal/ nja^^rnuf biefer feine«-/böd)|t mub*. 
fflinen unb ium Seil pcregdnationc fonft f 
in occonomicis, unb phydcis, uomu^ aber wa^ bte befonbe* 
rcÄlcibungen/ SSobnun^en/ ?Siebe^u(bf/ Ritten/©cmeri 
be / Siclitiion unb 0einübf^art beriiappcn ongcjef/ mit 
einem fcbarf(id)iigen 5luije unb flugcr Jeber bemerfet^ 
uitb febr orbentlicb unb Funlimö^tg ^ufaminen getragen ^)aU 
® enn nöeö traö biefer gefcbicfte ?Ö?Qnn benfet unb f^reibctf 
ift mctbubifcb unb vubef er nicht eher / biö er bicienige 
SBiffcnfcfjaft/ ober benienigen ^Bormnrf momit er ftcb be# 
fchüftigcr / in eine ihrer Sf^atur geinaffe Drbniing gebraut 
habe. €r befi^et nemlieh / foic eben bnhcr ju fchlieffen ifff 
eine gar au^nehmeiibe .a'raft «i urteilen > babei fehlet el 
ihm nicht an natürlicher JaftigFeit ctmaS $u erflnben* 
0cine Slem(igFeit/ (Sebult unb jleiö (inb ungemein. 2iri 
Söegicrbe unb 0ifer baöienige tra^ bisher ben. fcharfflen 
Slugen unenfbedPt geblicben/Uiib fonflen in tribus prae- 
fercim naturae regnis befonberö uicrfmürbig ijb^u crgruH» 
be«! unb au^iuforfchen r hat er wenig fehlet gleichen. 
bei er im lefen/ öiifmerFen unb nufieidmcn aan-" nuuerbrof# 
feu/Wieer fich benn eben bnburch eine fogroffe Erfahrung 
unb gegrunbete Ä'entni^ uicler fcinge ju Wege gebracht 
hat / ba§ er e^ hierin/ wiewol er er(} ba^ 38 3ahr erreichet 
hat, fehr Dielen beinhrtcn 'J)erfoncn ju Dor tuht. SlUe biefc 
feormge M 5ßerftanbej5 aber sieren eben fo grojfe Söoriug* 
fichfeitcn be^ (^emiihte^ / Dornemlich eine bei wenig Q)e« 
lehrten aniutrcjfcnbe 0itfamFeiff welche mit einer 
turlichen 2iufrid)tigFeit/ 5iebe jur SGßnhrheit / ungeheuchel^ 
ten JrÄmmigFeif/ befonberen BienfifertigFcit/ unb einer 
ton aflem Sieibe/ ?0?i#gun(i unb 3lfterrebea entferncte£ie< 
he ju feinem 9f?ed)j!eB Dcrgefellfchaftet ift. Unter anber« 
@e(teaheitco fuhrcterr eineaug ^applonb mitgebrachte 
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tjott 3ient&up :^Ier^)ei1rflc{yt Ht | 
Aapp^n / iwf curiöfe Smi^rtrummel imt) |«&r I 
tidedööne curiöfe mit pd) n)eld)Cii ölten er fnnftig in J 
feinen 0ci)riffen D^lo beglöuSfere 9^öc6ri£6f geben nx'rD/ie 1 
gcnatuji* er nlle^ niib iebe^ felbfl# mit J^iSlfe eine^ ibm oaf i 
beiiSaSe^ mit gegebenen * öer fdi)ioeDifcben unblapplnubM j 
fcl)en ^pracbe fiinbigen 2Begleitei'^ erfunDetiiinb niebt/mie j 
ScheiFerus. unb aubere gnf frembe s^eriefite m böuwi n6b# 1 
M geböbt bat. 3a bn; J^r. Ämndiiö bat pcb afie^OHbe Siegten t fe gar hinter Die gi'bßen öebeiiimiffe/ biefeJ fonjl 

ebv untui(fcnben^55oIFc^/ Fonimen^ J^ienintcr pebet 
mm n)öl ibre beriTcbtigte 3fluberfunjl oben an, .^r. 8.itu 
nÄü5 ober muffe um biegomc£imff, ia öucb fclbige^mic 
mir nid)t pbne ^erguHgeu angefeben baben/in ibreiri/eben 
ju bem €ube aiigemgcnen ^>abif/ mit allen fe Öeftcbti»» al^ 
^eibeöffcllungcn auf ba^ natffflicbffe ihnen nacb jii inacben^ 
iDclcbe/tpic er fa^jrcyinebr in einer niclJtigen ^iubilbnngf 
unb groben Aberglauben f ober m e^ bncb föine, ln ciiicc 
Art i'on uiacia Baturali, al^ in einer «bernatmiifben ^ ober 
burcbXenfel^unffe brrauegebraebfen Sauberei beffunbe, | 
Sßanii f\e v®. auf bie3agb geben unb oorber miffenmö0enf 
meldicß 2Dilb ben 5og über am beffrn m fcbiejfeti f ober 
in tuelcben föegeuben e^ am ebeffen m treffen |ep/nebmett ; 
fie bic mit allerbnnb fignren beinnblteSaufentrommeUur 
föanbf fcblagettf nnebbem fie einen fieincn itiefengenOling 
fcarauf geleget f mir m'ei^tScfgen auf biefelbe ^ fallen fo» 
bann unter einem filrcbterlicben^bem Jöunbebellen * nicht 
iinabnlicbeny ^eb*^« tn einer Art oon cdlaft <ur ©rbe. 
SJJa4)bem mm ber 9Ung # auf biefen .ober ienengfeefen ut 
liegea fmnt f naebbem iff / ihrer Meinung nach/ Oie 3ögb 

ent« 

♦ Ber .5r. üinnSuS berichtete mt€ hiebei^bap Fein Üappo ffm 
acn Freite: ffat beffen g<^ben (Je einen !Sohn f 
faß fi) heröu^ f4mo toie ho^ Anfihlageu unh »fieulea bcc 
»punbr» 
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ciUhjrlJfr ajücflid) ober iin(jl»cfUcf;. jmdte cüriöfüm 
fü©r tinö }€i0ctr»trör eine oorfreflic^e ©«mfung oon va« 

teil ouf feinen ^wei 3\cifenl)urc() Ünppknb urtt) 
(jefnuilctcn un^ in natura auf ?(ipierblii(tir 

$ar faukr aiif^eflcbten infedis» Deren ülnvu^ilficf) auf bic 
joco crfrrecitf; njorunfer pe^ in Die 6^ ocrft^icDene5lr* 
ten tjutt gfieqen t unter anDern DieDei Dcn-5iitcn unter Dehi 
£Ramcn oefttum bePant qeinefenc/ unD »on Fctneni Der neu« 
en phyticorum accurat bef^riebeneSßcfpf/Die jimlicf) (jro^ 
ift f unD fflf] eben’fo aui^fic&ef ^ toic DiefeniöC f wcIcpeDca 
i)tentbieren in SapplanD fo' ofufi’u 0cbaDcntuJff Da§M^» 
lief) etliche looö Da»on inö ©ra^ beilJen muffen/ un^ 
iuanin©(f;n)eDc gerne eine?0?illfon Dnvan menDcn'mögtt/^ 
Da§ gegen Diefe^ UngepefVr ein benjchrte^ Niftel fönte ae^ 
funDcn merDen. 5ßir haben übrigenö föelegenbeifgehaDf/ 
emer tn faubern Intcin wn einem »ornehmen ?)3?antt m 
0(I>n)cDcn ab^efnfjtcn ßeben^befchreibimg Dicfe<^ ^J^aune«/ 
unD einer furjen S^achriebt »on feiner letztem 9teifc in 2)d; 
farlia/unb Den Dabei gehabten feeföhrten/habhaft iumer» 
Dttt /worauf n?ir©clegenflich Dcn5lnö|ug communidrea 
toofien. 3um ^efcblu^ muffen ruir nod) Mcfc^ melDen/ 
Dapunfer JDr.üinnaUÄ mit feiitem^efchrten mit groffent 
sßergnugen uun hier reifetC/inö befonDcre Daß ©i* ©elegeii^s 
heit gehabt hatte/fowel Diebibliothecam pubUcani, movln 
©r Den bi^ Dnhin nocf;n(cht gefehVue«Danubiuö» 
Marfili» (ehr begierig"buvchbl5fterte/alä auch Dieroernehm« 
freuNaturalicnfabinette/ borcos botanicos,unD ^rioatbi« 

. bliothefen/in Deren einer er De3 Raü langjl m feh^u oerlang^s 
teg hotanifefrefv 2Berf h^chp oergnngt oorgefuuDcu hntfeVln 
Slugcnfchein unD ^Betrachtung ui nehmen. ?Bur aöen aber 
fd)ien ©r pch recl)t glucflich pi fcha^enrDa§ ©r Die »on Dem 
berühmten »bn.@eba jii5imfierDam (Der fein uoifrepiche^ 
ißafuralienFabinct/bem 9öerlaute nach/ nuiimehro oerfauf« 
fenlaffeiimiO) in feinem fierauegegebenen theiauro fd)oii 
origriogene peBenP^pPgte.hydrani ober SJaffeTfchlang^f T® 
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390 HISTOR. 

6icr in ju fcjen fcijn foUe./ mit 5(ugen er6(tcfet 
iatu. ^)chn mcit i^m al^ einem (jöc&ilbclcfepen mib er« 
fabrnen Phyfieo Der(!leic[;en niemnlöliuter bie ober 
»or 3fHgen nefommen mar/Fonfe er m cr|l burefenuö nicOf 
glauben ba^ bcrgleiebcn tr(;enb in ber5Bclt tudre^iumafen 
ia beFant f ba§ bic 5)?afur nicht per fffltus hanbelfe. SBie 
rr aber biefeö monftrum bureh ^ülfe eine^ guten Jreun« 
M f bei einem biefigen rprnebmen Kaufmann / fo mie e^ iti 
J)cm ba^u berfertigten etroa i unb einer hnlben ^e langen 
Mafien in feinem noch bollfommenen^^ffen einbalfamiret 
tag^Fonte er |ich nicht gnug bauber bermunbernmnb eö nicht 
gnug betraebteg/ berorabf bn bei fcharfer Unterfuchung 
in ben iRachenmeit aufgefperrten «nb bon QRober ein 
flcin trenig angefreffenen köpfen ber 0chlangen / ber ben 
Iffiiefelgen ihren fa^ gleichen gähne anflchtigmnb babei ron 
einem glauDmürbigen 9}?anneberich(etirarb/ba6 biefeö feh 
tenc ^imfMWcF ber ?Ratur ehemals in einer papfiifchen 
:5b.irche m präg auf bem 3lltar geftanben / pon Wonnen ei 
Uv bnmalige fchwebifche föraf mar Ff 
hti ber lernten Eroberung biefer Jeflnng , m erft herab 
genommen / urib nochmafe bem Grafen BicIFert uen 
fhret h(^ttef tjon beffen (^rben ei uor einigen fahren 
4um fSerFauff herein nach Hamburg foff gcfnnbt / aber 
|o hoch im greife gehalten worben fepn f bog man ei 
ioie man fagt; bem gottfeligen ^onig »onDennemar!/ 
^lorwürbigften SinbenPenl ; nicht einmal filr breigig 
iaufenb Ölthlr. hat gehen wollen : bi^ vi nun enbüch einem 
gewiffen vornehmen ^)ofef ber 2000 bafik gehöhten; wol 
4U Xcil werben bürfte. ^i heift übrigen^ auch h^er; rda- 
«a referimus. ®aÖ Tupfer oon biefefn monftro ij} in bem 
gebachtf«thelauro be^ •Orii, Sebae aufutrcffcnt 
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4Ambttr$. SDir (umlf bcn Derfprotifneff 
l&rrt<bt ton bcr im corii$tn 3abr tuir<^ gara ^alrfor* 
lieti in 0cbmrb(n nnge^rCren ^clebrren ^Uiffirtvooott 
iin^ brriualtcbfibicrturcb rcifentr^untiiuniuüdtenpA 
(rftnt)^Rbi|JQr. S,innacu^ftit •Qauptoitifi^nDe \U cr^enb 

iat (^hc unb beoor nrmlicb biefer U^te fo# 
lbati«9?eife cuf^lnf^nncn unb jtofirn/ tei gefrirUn unb 
(ic4irrfaI)rocn Cubcmat^m bcr ganico 

lüb 

— 108 — 

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



HISTOR. LITER. S87 

lU t ^rn. 9?icol von Keuter^oltn / wirf!, (n htn 00m* 
meimonaten f antral, jtd verfcftieOenc 0(u5i0d 
fi 6ci i^m ait/umal^^lrrdgcfat^rt^nt^niuBrglritett. Un« 
fcr Wefen fntftlc er ficfc (ifbta vof atibcrn gclc^ifteunbeioc 
(rfon^rei^Mtr Doju (cieuaenb^^Dcrfonen qu^ t mit mdebm 
cr^flin fccjlo bequemer furtjufeiienirtn ciueSirttorv 
0ffe0Hwft (in focictatis forniam) üuö mit bfnJeU 
ben liber geroiffe Öefeije; »ertin ieber gebunben ttpn fwe^ 

oerglitj. €r felbjl nemlicb ujultePracfcs jeon/öuf alles 
qd)t babeu^ un^ tabin (eben / ba§ ein ieber töihtff mi fetneS 
jimteSm^rc. ^tWafeftunn aWberer(lebDubin2}?it» 
gefdbden ; meleber fidb Oureft eine artigeDilTertatiDn de 
jingqa Dalckarüca, befant genia<bt f folfe tic0teBc 
eiReö ©co^rap^i befkiDen 1 mitbm »on affen Bövferti; 
föebirgen/ 0een/ 3lü(fra/‘3a3egcn unö ^ertern etc. einem» 
caur ^efebreibnng geben; babei au(b täglich morqcnbS nn^ 
flbenbö beten f unb bej^önfaaS prebiqen. ©iefem fpigetip 
^r. (iitvobtv^f roelebem alSy^ofurfünbiger jüfam / öbec 
biecier©emeafett; j.& bie^ffdbaffenbeifbe«150B«(|’(fS# 
0eiunbbrunncn § "^afferqueffen f ben auf ben ^(p^n |up 
ßom ncncif ai^t frbmefunben 0dbnee, bie -^ibe bec 
®trge/2BittcrungeB;5>'**<5^’ UnfrucbtbnrfeitbeS 95o» 
btfi$ u. f.t0. ^lumerfungea lu fleffen ( unb nebenbei als 
gecretflrjue Die Acta locictatis iu ctttmer^n. 

Der dritte btee ^>r. jraj)Itle^f/ ber als eiuSRefaffper» 
fiinbiger (mctallurgus) Die 0teine/ ^Sineralien^bie €rbee 
cab affer^uD i^erfteiaerte Dinge u. f. f- anffamlen unb be^ 
((breiben; unb lur 0[}ebeubebienung f gleicbfmn al5 0taff« 
met/rer Die mitgenommene Ütettpferbe (odeln/futiern/iUr 
Sräflfe filbren # uub ihrer fonfl »arten muffe. 

Der rierte war ein gefdbifter.mcdtcinac Scudiotas, tw? 
rneal @o()lbera. Dörfer muffea|S Boranicu^/ ober 
ein^iiutfroerffanbiger affe porfommruDe i^dumf/^flaUf 
leo; trauter f0rdfer(O^rb(<hP^mme u. f. nr. unteef^o# 
uab/nufi beite mir roigli<bdu vermähren fnthem ^bel 

Slacaz Qac 
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iMr feine SJekiibebiemm5^t)a§cr/fl!§(DnÄrticrniciffetr 
wouöging/ gute ^)erbcrgc t)frfc§afrc/unl)iua!leu nefttf 
UenDigcn >^nf!olt 

Bcß fünften/ IKninrn^ ^n. ^finporelii f orbenflicbe 
S5efdbfiffi9ung njar»Zoologtis, tie QJefcöaffenbeit Der* 

offer fo mol im tJößöjff) al^ niif bemSan* 
be IfSenöen Siercf ber Jifcfee f imb ©emilrme iuer# 
förfcbcR unb pi tu bringen. 0eiue S^ebenbefeioffi# 
gang aber f mit ii^Ife dne^ unfet* ficö Jcibcnben gutni 
0chu;m I uS^tige^ 2ßflb ju ffbieff^n/unb nuf ben 9^obtfall 
tu fiKbcn f nnb ju oagefn. 

fec^fle Jör.iibertelabf jaffe öa^3Imf^ba§ er 
dH Dom^ilkus, (ic^ nach ben 0itfc« Der 0nmobnci> ihrer 
5:iflC()ff«fS5f6äufunqen^3urifbtun0cn Der 0pcifen/ .Oo<b» 
jfif* unb ^egröhni^gebrciKben # Sirteneifunir / ßebenöarr 
unD Bifftf errunbigff/ imb Da^ nöhtigjle DurÄ Slbbübungcn 
mit Def^eDer ober einem'Diiifel borrteflete. ©cinä^e» 
Benamt tcjtonb Dorin’ Da§ er 2ibmfönt; DicSinorD* 
hüngen teß ^raepbrt Ben förntiicBcu ‘iO?itg(icBern funDf 
ma^c^ jie^ menn eß nß^tig tabf/unb fonberlid) Deö ^benM 
mrmi Dte A^ta ünDj£ftgel»frridifnn9cn folterrcingefrngcnf 
'tfnD^e<Be«fff)aft abgefegef mfrben#Derief,unb ba&iii forgre^ 
tief6 ieDineber jn rec^fer 3nhu^ette utiD iur tJJci* 
fe mieber oufparti). 

^ D5?r /tff>en5e/Der ä«^ Dcnfibarticn/inSmeriFa/ge» 
üi/tig^rntt Slnmeo 0dnbel^n)ar occonoimis.ober^au^* 
hftlicr tinb befdmiTterte jifb um Die ®eiDf >5i3iebiudhfe 
3SMlpnU(;#5^aufman[d;aft/ unD Detablteuhrigenf/mad oer* 
ItDret mar.,^ 

2)irrd)^ulfeiiefer fo wbentli^en unD »ob tebem ppi# 
trt) iiubrBbadhereq giitricbruHa f morb Die Steife mitgrä» 
tte)5^d|«em|i]S fe(f {ortoef Dt et unti geenDigtf ^cn» 
UflUfi Dn^Jkaeffddn Dorf erbltffe- wor «ieftt unWtgt bai 
ClteütÄlItjyöbin rllten i (oni^e’initur Der ßrogirnpDud twrD 
Od^ta geftplft»0nibefte mau mirertDegcu«. einen BefoA« 
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|)5rfl0(riti,mHfle iJft* Mincralogos.bei^rMifFHii^ einVt flüjö» 
nc5ntent)w ober crne^ fDuberBÄrca ©erobim^# 
Dtr^otanicu^oößrSoolögu^ upui‘JJfffbe fieigen / fle mit 
(üf) nehmen # uiib|U ^OiirO^ bei ^intrcignng Oer A<äor«m, 
iieW Dcu S^Qinfn Dc^ Drti r in iöcrciifd^üft bflbr». 0o 
(vflrO t>yr(ljgejenl)g gcbflltcn/imO durfte, brr ^rocfc5 

mebf tbuii i al^ unirrroegen einen icbea p tpa^ er in 
ffi«ei>j Xogebufb rrsmerfen fülte# 1erinner«. 

■ ^(le^brnb Faili moiTjufommetiJbafo bnn« ber^Jroefef 
bem 0ccrctorio iii erR Ofe 'gcogtaphien, beroaeb bte pi»y^ 
ßca.ii. f. f- in bie gebcv fagfe/Uiib fo er ein^ ober Da^ awOert 
wrgeffen baire/ivon Dem^melffetm Per t«if ber Sßiffenfc^off 
flnnerrröMet Juör/ frlnaeH iDorb. ©er ^r, JJrarfcl rtm^ 
fie Rrb munberft, ivie fertig unii emtg feine Uitfergebcnt 
biefc^ oI(e§ febon «nrlj ctlirfecn fSoeben berriebft« fuiifeiff 
Hiebt ontcr^ t ol^ tvcii« fr einigeßebre öoifiif mgeBrndjl 
lirtffen : njfIcbeS beiin fcie ^cmiibungf« M ^)r«. 
jibiS aon\ «ngcmelii erleic^tßite. 

0ol(ber geffoltilub ©iegonj ojf m<?rnjc(l25n!eF«rUenf 
8ie2ilDefMi#i(>eine ©treefe von l^ortDeöfeMinemlliö 
bw'tf) bie ^irrb^nkiirFe fparoeda^) BiUfong; K^ntniF« 
ip)ref.0rfaf Womr^EIfbiileHf Seinci fiel? 
teii/KöyÄöT ^x’mfxrmbfSni^^ ^^i\utiu6 r 

<B4cfitea^I ^ ,f4h1ünb;burejgereifef. 
53ie Aita ober ?&ege,6enS^ifett ber Sodetacc Örfiebieti 

mi0 4-8 ^oge fl: unb fommen barm rerbt bVi 
trAibtiiibe ‘5)?erFmi}rbigfeifcn nor, g. in $t00rQp^(c(sr 

. ber gf&öeJIul Oer ÖflrdcFar(er/'&ahrIt>etir 
(ernrn ^rmr« nnb OuVifeu febr fidjCig befejififSen i(?f im< 
^(eiebrn bieBfpfltaobie brrÜlf)>«igeMrge. ßn phyiids toirt 
ingtft!erfe6mie.dufiiem bMjfieii^erge/ ÖBrolflö^er-gei 
oonf^bic iuerö tlnten gejaobfne 2BoIPen fiebbe« reifniOeii 
genÄbeifbcJvrrt. 3dmincraifbus (inbifbcr rsooRerftoiib 
curibff^ttine/ beren tn DemrdttDiHlVben ^evirf bi^mtis 
(IcatafinbrniiQti/bcf^IebcK ja bounUi^jjiabunferbeiii 
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HISTOR. - tITER. ?90 

Sifel r|oranaIck*f lica aHe <m (j«nic8<iRDr ma4ff nDc^flanf* 
)en mr( ibrrn (^ktc^Scncanungra {fjaonymis) unD fotvol 
«fcconomifiO^tt pharmaccuti)<gen ®cBrau(^f aufgfiCicB« 
nttf unb Bern ^rn.oonKeutcri^oIfngcfc^ncSen hinter« 
(n(Tcn roortetu 3n xodlogids, fomt »pr andern merf^ 
loürBiga« Sfngra eine n(j$ nie Sil(ler por# 
tie ii(f» tn {)en i)ar((Parl(|(^ea 9llpen aufB^ltf^erea3% 
vi^f-'tvte 6(i Dra üBrjgpn/tier fosDcra nuv Drei^llaucni 
itf 2 t^örne unlr einerf) aBer auc^ cfioa« (lörFcrrn/ Bin* 
fen Bot- 3n domeftiew wirb Dapge HflstfranfBciP (moi- 
tus cpidcmicus)Pifplcuriti« nöltiBnfpgcmädBOfü rw(B »ülft 
€r»n^ nuj DcmBdufjincn^ßeelBmcntfJtBfP; ininkitBrn 
»irb.ppn bf n (5in»oBncrn bc5 orpfc^n angenur# 
fft t bdü fie fad bur^gepenbl ba^ UnglilP BnBrof nkt)( oul 
dBcr^o^faBriuIcBtrtfUubmeinct ber-i^r.^rarfröf ba§ 
iBre^anFBfiP n^mlicB bir 0(f)n)iabfucBt»Oü^u«5Kfun^^« 
Glu^bunrtungfd btv ^r^gruBeii cnPd^bc* 
Ict oucB eine griotlf^^rt imb tt^je itianbarf 
mt gfiMifff 5irP oön J^ari fauf (maftjeant) «nb auf eine 
noch fcfcIBaperc ^eift iuBcreite: roi« fie fenift eine ae« 
evijje 5lrt fauferJifdBe C8un^ßöf geRönt) in bie ^rbe ora» 
Ben I )inb mirber Beraub neBmen* unb |U tccBP ma* 
cBen; man B<|<Brei6e aa4 eine bpn Bitten / 3iiUac 
gennrnt^morm ficB bie 3)?dbgen mit iBrcn ÜieBBaBera (u tu 

pdegen. 3r oecofkoaiieis mirb piei bon ben ^ord« 
gen b{efer*))roi}in|«boranbern8dRbern/ unb mie ftrinriR 
een mxB Belferen 0tanb fbnne gefeirt/unbfagarbieSlI* 
Ben mit 8ÜB(teBen$f!an)enBefeieti»eirbcn;er»e6Ref. 
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No. LXXV. 6l7 

Horatius 

Qui4 Tcnim atque decens curo» rogo, Sc Omtas 
in hoc Tum. 

^Ärbcrtüirf^ mn i.SIuguff. 5(tf öitl 
a 3 5uti. i>er geiferte ^>r. tfarolue Hinnacuef jur €r5aU 
funa T)ec SocfovroürDe itt Der 50^eDffin feine i'haugurol 
5)i(fer(atiün geeilten / fojqenber Slüffc^riff: Hypotbefi« 
nova de caufa ftbrium iacermiccetitium. Der *0^# 
Slue^or aUt6 in biefer 0c|}nft aufSInmerfungen unb^der« 
fuche geSauet^ nnb ba er ft^mben ndrbficben teilen bet 
!{Be(c 6ufgebal(en / fn iat er au<^ bafeibß feine Slnmer» 
fungen angefieOet. 

Der trjleVi)flnbeI( tun benöerrernf in melc&enbit 
febres intermittebe« in 0<^n)eben (m 0c()n)gn5e ge^enp 

' nn »eichen Deriern fTe feiten/unb an tselc^eti fte faß nie» 
inal^ iu »crfpiJbren finb. 

DeranbefcS. bnnl>rlt bon ben Urfac^en blefergiBer/ 
iDdcbe bon ben^ebicii/ unb bonbein gemeinen ^anni 
angegeben merben. 

Der dritte §, miberleget oflfe biefe Urfael^en mit 91ns 
merfungen. 

Der bierte^. gibtbie rechte Ur(ac^e an/tbelt^eber^r. 
Ccec 9(tt(toc 
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6x8 MEDICO-PHYSICA 

8luc(0r in einem aqua argillacea f unb biefe feine 
^röeinun^ 6cf»6^fet ec mit obfervauonibus, 

^er5 §. erfläretbie nc#c Urfacbebicfer^ltonfteiteni 
©er 6§4eiget/n)iebie S^ntiir bicfcgiber feilet; 
©er 7 $. ßtbl bie curam diactcdcam; 
© er 8 §• bri curam dogmaticam; bet ^ bie curam 

Empincam (in X>ie *^attb j ifu loten pnb einige cotolla- 
ria anaebüngef. ©ie gameBifTerlntlon in 84 aphoris- 
fljos eingtfcbloffen. 

©iefer Bernomf^ itnb {tfr Untetfii^uiig ber rtntärlicben 
©ingegebohnw^^ebieu^ ^at juÜeiben feinsyftcihanatursB, 
tnelcbeö bie 3 Sveicbe ber ä^ntur feeuodym nova (ydema- 
ta,quoad claiFes« ordincs, geriera, dein p1crisque/ped«f^ 
bortrdftet f unter bie treffe gegeben / Unb if? bte feilte ber 
nabe banon gebruefet, ^ beftebet folcbe^ nur nn^ fieben 
SBoaen in grofem golio. b^tber Siuctor in ju tue» 
ttig blättern uHgemcin uielc obfervationcs, 

©«6 ©yflema bea mineralifc^ett Kei^ed ^at et 
ÖUfUprincipia’docimaftica gebflUft« ©fe gencra concrc- 
corum uuö petrificatörum bat er fö eingerkbtef/ bbb ti 
unmBalicb febeinet/ nneb ein (5enU0 btttsUiutbun. Sps 
ber €rj|eöguhg ber 6fe{ne bat er »ieleg beigebraebt/baf 
fiennemlicb alle auö einer €rbe ge^euget luerben^unb ba§ 
iir terrae entiueber pcimor^talc^ finb/ tote bie glarea 
unb argilla» ober in tempore probttcrae/ tbiehumus, 
oebra unb arena. ©je characiefcs geftcpicöS bat fT OU 
len Gcncribus beigefüg^tf ibeltbe^ in bem mineralifcbea 
Sleicbe noch nicl)t gefebeben i(i t bab aifo babuteb bie Mi- 
ucraiogia in einem ©erlauf üon tpenigen ©tunben galt 
leicbf fan erlernet merben. 

©06 regnum vc^aabüt bat er nütb ^iner neueii 
febrart; welcbe ton bem fexu ber ^)fldnien bergenom» 
men i(f / eingeteilet. ©er Sluctor bat mtSr vera 
gencra. fuis Iqcis infeetaol^ irjenb ftO Mcthodic^ bUt 
(er, SlUc meihodl imiTcrfälea » melcbe 10 

bof 
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PHY51C. 619 

totanicis (int geo<Ben tDorbfn^ rrPfnnra ftenMctbodum 
cacUlpioianam jum ©ruii&e^»®t)on dhtT bieCe^rart M 
Jörn, äucrpn'6 enffcrncr i'|h groffe 2lnia!)l falf(jcc 
gcncrum (>at bcr «Or. % öu^gcrortct / ^nb ein iebe^ fei# 
nem roajren gcnerii jugefleffet: bi'e (ibgefcbmaffeanomi- 
oa gcncrica ^ter tveggclafTen/unb neue bafur gemncbt 
©leilund^ wie mnn bie^rt^fr&ber^Jffnniien (ernen P5a» 
ne f pat, er nu^ einer geboppdien Xbroric btnjugeibniu 
Snblicb rr bieieneue gcacraplanmumnu^jDIl' unb 
SDellinbien ^uerjl Befcbriebett* 

i)flö K^nuin Äfiimdlc Peilet er fti ö itlaffen / in 
quadrupeflta; aves, imphibia, pifees, infed^a unb ver« 
mcs. 53ei einem ieben fubret er bic cHaradercs ganc- 
ricos uab fpccics nn. ^ie vcrm« pon ben infedis 
niethanb nur beinern.£mnneo genau unterfddeben/bA 
{le boeb ; feiner 5i)?c<mmg nnd) / m^r non einanbrrim« 
terfebieben finb/ bteamphibiaunba»«, ober al^ tif 
ave« unb qiwdjupcdia, ©r »ermcineP; ba§ bie ©rieira 
guiig ber SBurmer in beo föebdrmen ber ‘3Ö?wfcben be» 
ovis infedormn pi^p |«|ufcf)rei6cn fcp. Bie Hygram, 
»clcbc bie Sllten befebriebeu; einige neuere ober gdeug* 
neP bnben/ baP er auch angefiibret / (umaf ^ bn man ^ 
peulicb geftinbenlJaP/ unb pe auch an einem £)rP io €iu 
gellaub lebenbig perwabrrt n>irb. 

Ber ^rofe(forl5oPanice^ in21m(IerbAmJ55.3o Böi?« 
tnantt/ ijlbefcbafPigeP benThdaurum Zcylanicum Her- 
ffianni. cit^tufetctgen / mdrber in 4 gebruft Kierben / otilr 

' 100 Äupferplaten in fub iaUcn witb. if? »emlitj 
kfont f ba§ ber ebmalige ^refeffor SSoPanicc? ju ßdb«/ 
Paulus iSetmannußf nach bftjfnfnl 3rpion inOfHw 
bien gereifetfep ^ unb bie bafigen Spanien ftefebeiebe» 
anbgefammiet bnbe/ tpeicbe ibm aber fein unpermub^cter 
tobt beraub iugeben permebret baP. Beo ^aPdoennt 
tiefer ^Pon^en bat3^* ©eon^tnus 1717 uaPeroem 
SiPel Mufei ZeyUaici brucFeu Igffen» Bai Heebanuna 

Sece^ ues« 
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620 J»HYS1CA. 

Hcrfnanni a6w; »elc^^ flu6 ein«* groffnSItMöM f$ö» 
gffrofnefer <})f!ori^cn 6epe(?cfM(l cnDlfc^ m bie-OänDctci 
^errn Burmaniiö gefommen f roel^cr Die Synonyma 
(^in^uft/ Die ^ffc(>reibiiu9eR ^ fo 9iel au^ Den getroN 
tteten^Panien tvtrb g&fc^eben f5nnen/ DerfertigenyunDDic 
5)Pan^ea felbpnbmo^fe.n roirD 

«Or. D- iTlufc^cnbroef/ $rof. ^Rafb^feo^ su Utre^r 
fc^et Die Anaioniiam plantarum forl f melcje uor ibw 
Vhalpiß^f ®reto uab piairf Dorgetragen {Kiben. ^hn 
batUrfaO)e (U glaubenDiefe^ ein Kbrortige^Serf 
werben wirb^Da Der J&r. i;Tliif<tfnbroef mit Den beflen 
€8ergr6(ferungSglflfera Der [eben ip^unD f men 
IßeePanD bep^et. 

Bet ^ . J. 4cGortcs, ju^arberwief I loflirt |Q 
jSciben fertt ®erf de petTpiratjone in 4 brüefen; welcbr^ 
f(bon aufbic auÄ Der tpreffe gebober jft, ©r bat Jtöfli 
Dar Dielen3[flb ea ben San^ftonum ntit (einen SlRinerPutt» 
gen in 8 beraue gegeben; bi^i^aber b^t er Die aphoriFmes 
^anftorii tr Dibfiuiig gßbracbf t Drt Überpu^igen au^ge« 
f4)!o(T^nf üteieg üön Den (einten w(t 
^nmerfungen aermPferet. 

Bef «6r. BoerbaaD« wirb mif Dem ebepm alle open 
anaoufccipu be^'0(ParnitterbAmil 1 da Infed^» 
geben. 
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No. VL 

bot 20 Suli 
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historica. 

soweit tDir »ont)«n $errn Soef. t)ie lÄflc^rf^f 
citti tiafbevöerrDocf. (fÄroUmCinriAUöougSc^nje# 
be« t »on weld^/m mir in öem »origen 3aör unferer Se« 
tiÄte gau^eSlötter angefflliet 0<i6en/ «nb mefc^er neu* 
litö in önffonf) Dorfor gemorben ijl / ein 25ofan(cu^ ber an 
®ijen(c(;aft gor wenige/ uub anöifer biefelb^ juermei* 
fern/ nienrnnbfeinet ©leierenl&at/ mtteiiiem(5c!)if »on 
fiöflanb naej^merifa obgegangen fep/ um ancO bie ba/ 
figen Kräuter ju nnferfuci;en / unb fn ber ©ofanif nene 
^'fltbtfungen &u machen. S)?an fielet biernul, wie eine 
toabre uno gegränbefe Siebe jn ben ^igenfcbafteti/ unb 
bie S5egietbe neue !ffiabrbeifen |u erfinben/ fo grog feb $ 
bag fte flüeö Ungemacb/ aße2)?nbe unb ©efabr uoerwinbe» 
6ein SR^fe gefabrte nach Baiefariia/ unb non ©cbwebeit 
na<böoiJnnb/öcrr0cbiberg/welcher un^ bie in Ham¬ 
burg mit bemBfnrnß-irtnaro einige male 6efMd)fC/ folin 
öoOanb ba^U^IilfgebaStJaben/ bog er bei ber lieber* 
fahrt aber ein Ffeii! ©ewiger ertrunefen i(l. 

ärgeren F»n^amcntaB9ran«ccs, wel(be mi§ einer grof* 
fen Unioerfal Sabel aber oHe^lrfen »on Primern/»on ei» 
«enSogen in groS Jol* «nb etwa 9. Sogen öinmerfim» 
genbclieben/ werben unter Seforgimg be^ö^rrnBoefor 
ticrtclblabrö gegen Öllern g.©.in Seipjig bnrtreten. 
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t>m 28 gebruar. 
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^ainbttrg. !Sir ^äSch bie (if)re gehabt/ einen ta» 
feinifc^cii S^rief »on 6em meßrmol^ mif 9?!if)m oebaeftfe« 
$erTn ö. Linn«o,aii^löoliatib/jn erBrecfjeii/in welkem 
et an^ &ou feinet Meit folgende S^adjric^t^U^t. 

3a 
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PHYSICA. 149 

3u Reiben fttlb mtinC.CharaÄCTcs naturales generua» 
plantarum fecundum numerUm« figuram» (Ttum & pro^ 
portlonem part umftuflificationis ommum* cumSynoni« 
mis geneiicis unter i>€rJJrcJe.' »erben felbige25.25o* 
gen in großem 800 an$niac&en. trage in biefer 
0c(;rift alle genera m, »elc^e »o« benBotaoicis jemals 
c fruai6wtionc bctörtiommeti pnb/ nnb t^ue mehr afi 
200 neue genera binjU/ bic icb iuerfl nön ben america» 
nifeben/ inbianifeben nnb afrkanif^en fß^angen verfertiget 
babc. Des Tournafortii 670. genera bringe icb ungefeb« 
auf foo, icb fnbf^ oüe genera Plumicriana an, Unb briU* 
ge allc@efcblecbte berneuem Syftematicorum bei; iebnebs 
ine feine anbere genera an, alg bie »obren unb natfir* 
lieben, unb bringe febr biele, von ben neuern/ nach 
lieb angenommenen ©Winben / nnreebtoerfertigte/ iuiS# 
ren natnrüebeaSefcblccbten.. $)ie Charaacrcs nebtne i(9 
ttiebt bön ben pcialis unb fruOuadein/ fonbetn von alle« 
teilen ber Fruaificaiion ober ©ameniiebung/ bem caiicc, 
corolia (eu petalis* {lamüu'bus > plilillfs« capfub's» feoii« 
nibus & rccepiaculls; burd^gebenbi/ in einem lebenXeil; 
naeb ber ^niabl / Sigur /^öroportion, ober ©leicboerbaitt* 
ni^unbSane. Denn bie übrigen Attributa finb aöefalfcbe 
S>ober fott ieb gleitb bei bem erßen 2lnblif einer baiberi» 
ben^fiange fagen, tote |ie mit ihrem rechten d^ameifbeify 
fe / unb man bat nicht notbig anf bie ^ruebt iu »arten; 
ober fon|f ef»og naebmfcblnjen. ©ö fojito biefe Sirbcil 

^ an flat brr ßfflarungen (deffmdonum) bienen i in einmi 
leben möglichen meihodo* »elcber von ber frudificatio^ 
nt bergenommen »irb. Wr gefleben gerne / bab mati 
nach biefer Arbeit beflo b^ieriger auefiei^t/'ie genauen 
ong bie ©tarfe be^öerrn^erfaber^ in biefem angeneb« 
men iludtd befant itl. »ürbc auch bei fo geflaUeti 
©acben fein BoUniens biefer Schrift entbebren fonnen, 

©ben oiefem ©^irctben^u fofge# »irb l)ic Fibra Lappen 
6 I fu^ 
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yo thtsigo-botanica 

nie« be^^rn Doc^ort^ auc^ halb efbliffettverben. Sie 
8? bA^tt degüriaett giguren (tnb auf Unforten bet ^errtt 
Profctforum be^ Athcnxi Amficlodaaicnru • {ebf foUbce 
nnb ft^on in Tupfer geflctben^ Qi Scric^ret 6er 
Soetor ferner: ^eute fc^idPe ic^ na(6 bem 15uc66rn^er 
ctneS^rift folgenber*5enennun9: Mufa-OiisfonunaFlö- 
VCDS Hartkampi int&t Lugdunum & Haitemum in ßclgio* 
«ictcripta fic dcpiöa ©ie tt)irb in gro^ Sno mit ber gigar 
^.IBogen’ungofe^r ausmacben« Qi neml. im oern)id;e« 
tten^abt bie rpeeiu AlocsmaxiinaamerJcana ^il üleiben 
flcbinbet/ jn beten SBepcJtigungunjeblig niele£eure 
bei gefimmen (inb. Um ben er(?en Sag biefeil 3a6rel 
öberbattie febr bcrnbrnt^fpflan^e/ meltbeMufigenennet 
snirb/ angefangen in 6(äben. Siefen ^etoocbf^ i|i non 
ieberman febr bemunbert toorb’en. Einige glauben/ e^ 
fep eben bergleitbenSanm/ roeicber ben er|len 8)?cnf(ben 
terboten tnar. Sinberc baltea ed fnr ben Seigenbamu/ 
mit be§cn ©lattftn bie crilen Litern na^ bem gaif ihre 
^lo^z bebeffet / onbere holten für bie Suboiiti/ mle* 
ber anbere für ben 0aum tnelchen Silepanber ber gro^e 
ben ©olboten verboten hntte. u. b. gf. Siefe $}!an^e/ 
welche für eine wahre i>ccies Palma; in halten ift, hnt 
einmal norher in §oüanb / zweimal intentfchlattb, unb 
nur etliche mal in gan; ©uropa gebluhet. Sie^lnmcn 
hoben bor allen anbern in ber ganzen ^elt etwa^ gar btt Ebnbereö t fowol ratlonc fexus al^ copuix. fo bfl^ 
m biefer^flan^c ijielei wahrgenpmmen habe/ mi fon|i 

ftlemanb angemerfet hot 'Bai Publicum, fchveibt n 
weitet / h^f bem Horto Lugduno Batavo 30000 ©ul/ 
ben jur ©rmdternng be^ ©artend gegeben. fJIli ber 
^err Böerbave mich in ^inllerbam befugte; bie bluhem 
be Mufam in ^ugenfehein iit nehmen {inbem ich bem 
Seltner bejelben mein 3itnmer hotte/) wolfe er mi^ bet 
teben/ eineSfeifc noch^ifrico in thun/ unb trngmirbi^^ 

faW 
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HISTORICA. in 

t)lc biJ’rteilOafteflen Conditioncs wi<(| 
Äbevnodf) surBcitnic^tbajueutfc^lieScn fonnncn. 
gcmdbfter öevr X>. Bocrhavc bat neulich einige Expcri- 
menta de Mcrcurio hetau^gcgebcn / bauon n). 6atb 
bad nothiglle foü emebnet werben. 

£ßor einigenXagen erhielte ich au^gngelanb eineipro# 
6c cine^25uchc^ / n)elchel3o§-3Äarti)n h^au^gebenwill. 

foU folche^5inmerfungenu6erbic GcorgicaVitgiiü in 
(Inhalten, ^ur^rabc machtcruberbcn27iflenunl)f9l» 
^enbe SBerfc: 

ER e(iam flot >n pratls / cut nomen Amelio 
Eccere agricol«: facilis quxrenttbus beiba dcc« 

ffncSInmcrfung / in (»elcher er meint; cg fep bicfCAmcl- 
to ber AÜcr Atticus, florc coerateo/diTco lufeo» WCf^^ 

er mit uerfchicbenenövfinben beweifet 5^6 finbe abelt 
fölche^ inPörircdcr:t(fmci?ättobib\iS Pad,i7i9. edi- 
t», unb fehc buch nicht; bah tr bcnPontcdcram nenucti 
Gr fagt, er nehme feine ^Inmevfungen aul uerfchiebenc« 
cnglifchen Manufenptis verfihiebener Botanicorum, ©if 
ainmerfttflgw finb in englifc^r 6prach« gefchriebeit; 6al 
S3u^ wirb auf@ubfcriptiongebrucfet/ unbwcrbaiu^ 
Kcbm hat/* lahUt eine Guinee. 

^ & nra^ «Ifo bagienigc'; wit tteufi^ fn bem Vf. 
S3et(eht biefegSnhi^^^ gemetbet; ein bkitSi hierdttS 
futliaRbenelGerttc^/ gewefen febo. 
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den 11 ^ai. 

1736. 
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THEOLOCICA. ?4* 

.u'f ®”" oon bem belatitttt 
oet 2*61/T" ^Onbflt, (S 

t »W öfiinDe mttt Der q5re&e. Tii^fgr 
n^rifjen tomis aq (SrnnöficDfeff m h^r 

öuö) fftif ttt 23i?fiflc^( t)ff Dortrffficfi^ti Oihrff^ifh^nm 

QJefni/of^lh? j’/^^i4^ncn6pminer^, fanb (ic{) ^r. 

ÄL'J*;*a»Ä 2 

flaiiier jefm 4fi4 *1'"^ ®Je« « 

i6m einen <f®f«niit 
fe^ii K*^ ^ t5in f^n6 ColIeAaoci HtiR 

I^SJÄZ "/ ”"? « ß'"”» «nt> ■r tmsetfutt onttt, m befqgftn Jrittentoaio fei» 
öq 5 
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PHYSICA, 

örtihefauri J^crlaffenmogte^ör 3(rfebi5affcalfofa(lba^ 
gan^^rf/ netnlto; bi^aufiogifcgei su^nbe gebrecht/ 
tviccinunDcrmutlicpevUngluf^fal feine Unternehmung im< 
(erbrach. 3)cnn mle er ben 28.6ept. nach eingenommener 
SIbenbmaljeit, be^ 2l6enb^ fpat/0on6m.©eba 511 ßaufe 
gehen moItc,fiel er mtoerfchen^ in einen berSon^C/Uno mu^ 
(fe elenbiglid) fein Beben enben. 2)a er ein meit längere^ oec« 
bienet önfte.iPunmehrQpnb bie MochgeIttjyene§anbfchrif(c 
be^Örn 3lvtebi/bein jich noch hi^fclbft anfhaltenbe beriShni# 
tcH örn. D. Binnao jur $erou^gabcunb ooüigen 5iu^orbeb» 
(nng «bergeben loorben: toelcherbiefe^^erf ober bereite fo 
ooIFommen finbet,bo§erbQrüber erliaunet/imb gegen »er# 
fchicbene unfercr ©etchrten »erpehert hot/ bof berglei^eit 
niemals ^um^orf(|> in getreten fep, t>cv ör- öebo hotte 
bie^oon bem ötn.Sirtebi gemachte Ortmung uerfchiebentiieh 
geonbert, mclchci ihn(toieerfichtbaingarfurioorfeinent 
fenbegegen einem feitifigreiinoc fehrbentlieh hot merfelof» 
feo/) führ heftig fol oerbroffenhoben. Beroiertetomus bel 
ften. Sebo/ roefeher iebiglich mit benpapilioaibus 511 tuhsi 
hat/befchliejleteine unoergicichliche 0am(ung/ unb finnbe 
ju ttjünfehen/boh bie ©efchrcibimgenberfelben gleich ^oml 
feie bain gefertigte Äiipferplaten hot ein guter ^reunbbe* 
reit^ jufaifien gefeheu/bahere^ mutmo^lich i|I/bajj btefer 
tomus alö ein opu« pofthumum bottreten n>erbe. 
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No-XLIII. 

auf b«« 34|>t 17 3 c. 

itn 2p. Sl?ai. 

Horatius 

Tcrpucele^i poterunc rcaearelibelli*» 

amPerböm »0m 4 TOflu S5er fic^ «0^ auf« 
JaIrrnDo unUiuegcn feiner 2Diffenpc6afrauc6 inJpo|[anl> 
fe^r beliebte; uni) geehrteSoef. fimnaue r(?anie« 
^0 täglich bamit befchaf^iget; er ben uortreffichea 
(niefortrfei^en Sr^utergarten; unb bie Darin befinblü 
^erare !))f!anten umftdnblich befcf;rribe. ^on iveltheii 
festem er unlöngfr öWr 700; auS (fhina/ Ja^rXf unb 
ämerifa uerlcjricbTne 0aitwn; ber (?rbe cinuerleiberi 

iaffen; unb beren biemeißcnfchoniablulenasgefaRgm 
haben. 

SeffelBen botanifcheg 2Berf/ genant Hora läpponica, 
ifi fthon über bie «Oelfte au^ ber treffe / fo ftnb auch 
Cbara^cres natuialcs gcuctom plaocaium/ ebCO futbfif 
fertig. 

3i)fp «^errn 
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3« 6 phy(ica. 

AttroBurlt»at)n5bfr^l&n1te5e^cr Jnt eine3ei(6fr/ 
Mrf<hi‘t)<nfr anbcrn föffdjifK {lalbt«, tubre mn({<n. 

flbfr rcjtt»« ftinen Thefturom leylorä- 
cumrnitnoiJupfertflbellcn, »ti Dif(preff«f<!)iffen. 

T)(g tPeil'OT*»'«® Phytanthozoioonograplii« (intet 
fifi twfl mehrellen'Botanicis feinen aTolTen SBeifnI. SErfl« 
hÄ bi. meiftcn »Ibriffe inÄe 
uni) t>if ^enufammen oelfepptttv J^cftcti» jinb 
tie meff^teSynonyma , oDei* 01ci(f)6eneu»UHgcn; unt 
nmfitt unt) 2)nrt€n6 jint) unö ta bic Variatio- 
ncs unb 3Rtfbennnterfd)'iel)e für neifr tlrten (fjpccies) cinat^ 
aeSen. Vierte ne (ifii) öjnc SRofjt n^e S^afemen erbait/ 
luf.f. SlnieilD wirb öiefeö SÖ3crF ^icriu Slmfrerb^im in 
fol in boUönDlfcbrrSprache öeörüfr^ unb finb bfeiTirp? 
ferplat^n bereite anftelanget. -Oerr Burmann fertiget 
[m ^Unmerfungen in ebeti Dev Spracbe f bic gleich unter 
Dem Xertttfier ieben ©eite werben flehen Fommen* 

B64)c rerberben eine 0peife* 
Öbmanbifefe^nuch ban gegcnwtirtiaer ©^iftfagenFboi 
ne/ wifbbieScUlfhiw 

gjon M «Oerrn ^tiffor £effcr« borhaBenben tIBerfe 
bßu 3nfcf ten^ berfpiicht man fleh hitr tiel girtc^/ b« 
fein borlauflger ^ftrnirf fatfam icuget/ btrj er bie meiflen 
Siergen felbfl betrachtet höbe» Se^ ‘{)errn ©tDamnrcr# 

Sßerfbbn bell 3nfeften wirb hier fehr hochgehaU 
feti; unbbonheilberilhiHteflenSentrntii^Hch mitDenqrd* 
flenWprü^enbeleget^ id) bin aber berfleherf, bo§betr 
jberr Rector jrn'fl^ ju Sberlin / wan er in lateintfcfjcc 
Sprache gefchrtebenf nnb entweber ^olfanb eben 
jjdlanb UM feinein 53aterlanbe gehobt hatte, ti in biefew 
©tiSFfe aüen librtge« wörbe jawr ,getahn h<tben.|>e€Hao5 
inur Hiftoria infcvtorum ifl juZlntfFerbnni wicberuachf 
gebruFt/ uub wirb nni ben beiften^rei^ berfauft. Da 
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Pbyf, Thcol. 

fo»)i in allen I2 £ci(r/ Ont) flüC()inr3tifMt)fiDi:f|<ibeii 
!>rr«uö. Di^ öbrioen aber mirt Der «Ofraiiögeber f bm 
g?a(j^bfuF tJe|lo (icbercr »er&üten / cMlcr tagen ottfeim 
mal iiarfjfalgen löjjen. SiOte man ^Uv auS 0ebttjeben bfe 
S^atl5ri({>fjf)at/ mirb ber berüömtr Philofophus unb Theo^ 
logusbafelbp (apuilCuprimontanos) «5>eir 3oj)an }3rOfr 
wall / ebener tagen einen trnctot de occe/fitate hiftoriao'' 
naturalis in fcholis &academiis, JUm ^Öürf^finjjeöen^ 
unbiilFein3wfifelf 0a§ biff«cgrlebrU SÄonoi »id fc^ö* 
iie^ unb grünb(((0i4 banyn fagrn merbc« 

9lu^ Upfabfinf man nnfermp^eriSSfricgfeinafina 
gen t büß Der Dajtge Prof, unb .oocl. tHcoI. ©Inr. (fcl/ii 
«0 eine »ün ibm gefertigte SljtinerPuug 4c cedro libani um 
rer Der 'preffe habe. €r b^lt bafiir f baß e^ ein gemeinen 
löilDer ^ic^tenbaprii (pinus fylvcftris) gewefen fepf un^ 
hm i(ft folc^e^ m« gar »iflen©nlnbrn: jiigleicß erbnrrer 
er f- büß Darunter larix oncatalis Tourneforui, nicbt Fölla 
ne ueriianDm ruerben/ unb büß ber cedms ulmi nii^f 
corrtifera g^ivefen fei> 

5lu3 fe^ bie eingcfgurrn f bflf 
ter berdbmte -örrr D.iSeifler ba^ feßte 0tiicf feinet caea« 
logthortihalmftadicnfi^ ber^reffe geliefert; unban^Pe« 
tcrebiirg beriete ber bß{ige|('rof.Dotan. ^)err ©ieges« 
bef; baß er in biefim jabf brn cataiogum honi peuopa* 
Ijtani bureb Den $ibbruf mitieilon mode. 

^Rgedonb gdben bie neuefien Diad)rt<bfeii / bnf 
von <>errn Manyn QBerfe jmet neue decades mitau^c* 
mahlten fhnbern 5tnnf^r|iid)en an§ Siebt gebieben mdren. 
^errUlillerf ^rof.ber35otaniF5nChclica univeit Son< 
ben f babc Derfcbiebenc neue ipeeimina» unb ^iipfer^Xn* 
bellen überfanbt / »oraufbienom^Oerrn Houaon (be/iu 
bem €nDe gan^ .Smetrifam btir^geretfet) neuerfunbene 
jlr/iuter $ befiaDiitb n>3reu. 3)enn ba ber ^ou(?on felbf 
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388 *"^7^ ThcoK_. 
antetwegeiS ouf btr ficblieBen jfr / pnö bffftibe» 
«a(6gelt)ffe»e fpöprren ^fm j&errn iJTflIer jur ^erouÄga» 
hc/ irnbftriimliiu^rbeinn^iugefcrtiqetmrbtti- 't)err 
^illeniud / pfof. BotÄri. Oxon,feonaef> mit derSlösftr» 
figung fmeß horti oxoaienll^, iDonibcr fr ft# »or cmm 
3iibr Prof, n>oröfni(?; 
m aa anbör ^ gebotiff a f da(#. 

^DR «Otrrn (f^tcaby hlfbrianatimli carolinae, 
tloridae, Bahamac &c. fc^ bcr ITDCitf il / adn bfn 
filmen f nealicf} in •OoUan^eingetroffen, Der J^rrMi« 
ebetif^reiü« QO(b febr ^nxifrltaft $ ob brr Idngffgeioünrib^ 
U |YOfite Xcif fdneo !Ißerfe^ p ber noTorom plantarum ge> 
nenim., avb llOOT de SUscibRS» |B biffcia 3^^ (*4) 
Idgoaunbi« 
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No. XC. 

bcn 9 ®c|)tem6tr. 

1736. 
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[Im Sachregister der „Hamb. Ber.“ von 1736 wird un¬ 
ter Linnaeus auch die Seite 375, die dort nach 385 
folgt, angeführt, was aber ein Druckfehler ist. Anstatt 
375 muss es 815 sein; es ist dies die einzige Stelle, wo 
noch eine Korrespondenz aus Holland veröffentlicht wird, 
die aber im Sachregister fehlt.] 
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2(m(!crbam* SEyidtt If! olfiicr f($on (ine 
einen neuen ^bbruf non M befanten Mu 

de Reatniir Mcmoire$ poiir fervir a l'hiftoire des in(e- 
öcs, gu nerfcrtigcn. fomt jtnar bicfe^^evf au4> 
iu $ari^ in Dimrto halb ^erfcbem, meil aber 
terfelbe S)rut febr lofibar n?irb ffcjien fomtnen, fo 
l^at man; um bie Sofien üu erfparen; biefe^ SBerf, in 
melcbem 0ele()rramfeit, glei^ unb SInmut auf^ 
(ie nereinißet finb, in 8« iiacbiubrucfen für gur gts 
funben. ^in ieber mirb hierin non bet unenbficben 
SKadbt unb ÜBei^b«*^ feinet ©ebüpfer^ überieugef, 
tnclcber auch ben un^ fo nerdcbtücb febeinenben ^^rea^ 
euren bie Icbbafficn ^briffe banon eingepraget 
^oeb tonnen auch bieienfgen biefe^ iSuA mit nielcm 
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8*6 Literaria 

!8t)rtc(l |cbrauct)e}t^ ^ie ben üßef^rr elrv^ nur 
fioÄ abgumcfTen p^mn. 0er ßr. Ser^ 
fernher Degeu^et mit ber dr6f?en ^a^rr4ctnli^feir,baS 
mm bermitteifi bcr genaueren ^entnie. ber @cnmrme 
smb Snfeften, (icj) noct) manct)en Vorteil, oucl) in bem 
$au^meftii unb ber ^cbicin ncrjprecbcn f6niie. 3a 
tbte riefen ©c^aben fugen nicht einige Ungegtefer auf 
flar rerfebiebene 5frt/ ben gruebten, bem (betreibe unb 
ten @ebdubcn, ia un^ fefbfletuu, ipefche^ afle^ bo<bf 
faf^ man ihre Statur recht cinfahe# unb n5btige (Sor« 
licht gebrauchete^ gum lleil gu rerhuten flunbe.. 0te 
Verleger in h^ben bi^h^i^ ^orfchn^ auf biefen 
SRachbru! angenommen. 
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!^mf?erDam. etnr^ 0(^rei5rn^ eine^ tiaß^ett 
(erit^mtcn^ant^^t)0m I ^^nuiir. itiel> 
«er neuIicOeuSteife nacß (JageOanö neueö in öer S[)?eJ)iciti | 
erfaßten jiflbe, n)üi(^3ßnfn niit3)eroÖeneßinßaIiün3 i 
toißent) machen. e^in^^enWrl^lcßtfolgenDc^geleßr# ] 

M 1 
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MEDICO-PHYSICA. 31 

Ui unb curidfe^ bcfanf; beffen ttidtt neulic^tm 3a$r 
I 7 5 unter folgrnbem %iu\ nnftcbttg getporDeu if?. 
FR^NC, NICHOLLS Compenäium anatemico-oeconomicum^ 
tit amnia compUQens, quae ad cognitam bumani corporit 
aeconomiam fpectantf Londinl l 7j6. ^io, p, 76, Lacinc« 
cum Tabülis acncis 7. Der 5ß« (fdgf in biefeiti ^tic^e 
febr Diele curföfe unb neue Dinge Dor, oMberalfe^ 
ientge mit Der ä^ntur uSereinfomme/ unD ob fo($e Dtn^ 
'ge Don offen Slfteii unb D^eueren dberfeben fe^n / mögen 
hn|?Der|?dnbtge beurteilen, j. (^r {lebet Den Umfouf 
De^ 0eblufc^ noch Den böroennifcben ©dgen in Slueifel. 
Denn er behauptet/ Dof bie motus 6er reepteh tmb (inhn 
^cr^Fommer afynchronoi (inD f D. i. bn6 Die Sufommen; 
Itebung Der rechten uhD l'mfen .O^r^Fommer ni^t ju einer^ 
lei 3eit gefc^ebe 5 (Da Doef) Die übrigen anatomid febren^ 
Da§ Dicfe motus fynchronoi jtnD/ D. i. DoJ fie^u einerlei 
Seit gefeb^ben.) gmgleicben DaJ beiDe ^er^obren ni^t 
SU einerlei Seit bemegen, fonbern umioecbfeln/ ioelcbe^ 
in ber Xbnt eine gonji neue Meinung i|l. Dem fep abtr, 
Wie ibm njoffe, fo fep eö ferne bon mir, bfl§ icb ben .^n. 
nicbf fonfi für einen gelehrten unD Dafelbfl berübmtenAna- 
tomicum bolten folte. lebt oueb ju f^onbeii ein anDeftr 
CWeDicu^, mit Dramen Stuart, toelcber einer mit»on De# 
Äönig^ ßeibürtten ifr# bei felbigem fabeub febr Diele prae- 
parata anatomica, fonberiicb foicbe, toelcbc ben iBau be# 
j^cr^eni betrafen. (5r bnt lange mit Der llnterfucbung 
De# 2}?ecbani#mi De# .^e^’ien# jugebraebr, unDDerfebieDe# 
ne Jiguren Der fibrarum Oe# Derferfigef; imgf. 
einige ^afebinen ad imitationem cordis, iDef^eDte^e* 
toegungenunb äßirfungenDr# .perlen# Dorfleden foOen. 
€r bnf in# befonDere gemiefen, Da§afle fibrac fpiralcsin 
Dem J^erjen (inD, unD Dob (ie (icb affe jngleicb in Die gerai 
Den laccrtulos, toelcbe bie J^eri^Fammern unfer(?ügen, en# 
Digen,Dergfj!alf/ Da§, inDem Diefe lacmuli unD ihre fibrac 
rcftac (icb jufammensieben/ Die ^apacitet ober Der ^ole 
Sioum Del «ö^n^u# abneme. gr kugiitt auch Den mo- 

tUQI 
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92 MEDICO^PHYSlCA, 

tum a(ynchronum, tVrlC^Ct bftt| »^n. D. Nicholls bcljfbft. 
S)0ii bet $5megung be^ unbbefTfti Urfac^t/ 

00« bet Ä,owttifd>en / Stiroemtantfcben unb dnbertf 
unterfe^feben t|l / tüll et tn eng(ifcf)rr 0pra^e c^effenf dt 
ne Siu^fu^rimg uor Slugen IrgfR. 3$ ^aoe Slmerii 
ca unb ^ngcQanb febr biele rare Vflan^en befommeit^ Yoeh 
Ac id) in ben Clisfortifdjen^areen verfegee Jnbe, alö ba 
jtnb 5. (5. BOCCONIA Plumicri, MARTYNIA Houfto- 
ni, G7ANABANVS Plum. BLAIRIA HouR. JVISSIE- 
VIAHoüftv TRIVMFETTA Plum. RICHARDIAHouft. 
TRAGIA , Plum. NIRVRI, Hort, malab* PITTONIA, 
Plum. MARANTAa Plum. MVNTINGIA , Plum. 
MENZELIA, Plum. BARLERIA, Plum. PETIVERIA, 
Plum. PETRAEA, Houft. DORSTENIA Millcrii. AM- 
MANNIA,Plum. RAVWOLFIA, Plum. HERNANDIA, 
Plum. TABERNAEMONTANA . Plum, A H O V AI, 
Tournef. PISOHIA, Hoüft. MONTIA. Houft. BVDD- 
LEIA, Houft. RANDIA Houft. DALEA noftta. BRO- 
VALLIA noRra. CASTOREA Plum. TILLANDSIA no- 
ftra. TVRNERA, Plum. 1AN>RAIA mas ct femina« 
Plum. COLLISONIA noftra. TRIPTERIS noftra. IV- 
STICIA. Houft. GESNERA, Plum. BAVHINIAE, ofto 
fpccics. BRVNFELSIA, Plum. ISORA, Plum. CORl- 
OPS noftra. MILLERIAE, 2 fpeei« Houft. PLVMIE- 
RIA Tournef^ CORTVSA, Plum. AMORPHA , noftra. 
SASSAFRAS. CATALPA Catesbei. FVCHSIA Plum. 
SAVRARAS noftra. MAGNOLIAE tres fpecics, Plum. 
PARKIHSONIA,Plum. HEBENSTREITIA noftra ELE* 
PHANTOPVS , yaill, BANNISTERIA, Houft. SPER- 
MACOCE, Dillcffii. PTELEA noftra. ROIOC, Plum. 
XIMENIA,PIum. DIOSCOREA Plum. SERIANA Plum 
CVRVRA, Plum. CORNVTIA Plum. BOERHAVIA 
Vaill BREYNIA Plum. MANCINELLA (omnium vc- 
nenatisfima)Plum. CANELLA alba. CLETRA noftri. 
EBENVS. CEIBA Plum. KLEINIAE tresfpccics, unbclf 
ne grolJe ^euge anberer ^^anien / baf / tvo irgenb ein 

©arte 
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MEDICO. PHYSICA. 2$ 

®artc mit anDcru an Der Slnja&l Der rareften ?)flante« 
(Jreiten fan / e^ gemi# Derc^llsfortifcbe »or allen aiibeni 

üorau^ame^a, nacjöeiii lc6 oDengenante ^Jflanjc« 
tineih gebwct^t bA^e. Dillwius i(t Diefer D^(c^dftl» 
gel Den Hortum Oxonicniem Derbejjern/ tvelc^er nor()er 
al^rer(löre(tt)ar/ nun aber albereifö ungemein gebeffert 
iS* Seb bn6e bei ibm Dn^ fo febr verlangte 2Derf, Den 
Pinaccm shcrardi, gefeben / tvelcbes ^r iu @nDe bttngeti 
tvil / uab nach jmei ober Drei ^abren berank su geben 
vcrfprocbeti bat. D^oeb De([en ^oOenDung man von 
ibm fine Hiftoriam Mufcorum.ivelcbetcb/ mic Den vorfref* 
licbffen 5^upfern, in ^anufcripip, mit ^rfiaunen, bei ibm 
Durcbgebldttert habe / gemiö ju boffen. ^r. Burmann, 
Prof Botaniccs hier in 9Iinf?erbam/bn( über fiieb genommen 
Da^ foßbare ^erf De^ Rumpfij, oDerDen Hortum am« 
boinenfem, in grobem in 8 S!omi^/ mit Den anfebn# 
licbflen 5lupferu beraub ju geben. £)ieferRumpfiusbe« 
febreibet bie plantas ofHcinales exoticas unD ibte .^ei(ung^$ 
frdfte fo genau, DaJ er fnf? allen vorgejogen in mei’Den 
verDienef. DU ?Jfiaiijen, Die er befebrribet, finD aß.e an^i 
IdnDifcb / unb fommen mit Den malabarifcben am neebßen 
öberein. S)ag iöueb tvirD auf vieler 95u^bdnDler Um 
foffen mit einem ^opital von 25000 (^ulDen geDruff. 
^r. Burmann tbut Die fynonyma plantarum bin|U; ^ 
iPirD fotvol b.oUdnbifcb al^ lateinifcb geDrnft. 

C, L. D. 
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No. xn. 

bcn 11 gebruar. 

1738. 
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Selben. ^onO^nnen läuft nu^uon dtneigtrr ^onD/ 
dn0c^rriben unr^Tm 22 3^nncr; etU/ iDetcbed un^ Die 
S^acbric^f dberbrtnget; baf bcr birubmte ®er5e|Terec 
ier botajcufcbcn 5ßi(fenf^afttii/ ^r. (Carohid Stinnäne, 
Soct» nieb. unD ^itglitb brr Acadoniac Nat. Curiofor. 
fitD^nigo bafrlbfi unb uuc^ bafclbfibcr^us^ 

fcr# 
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HISTORICO-PHirSICO-LITER ARIA. 91 

fcrtigong einigcr.toic^tjgcnSQBerfe obliegr. 3m »orige» 
3o&r i(? feine »orne^rtffc ®efc65ffigiing ^ewefen / »oa 
l>en »orfrefIic6cn 5ofamfc5ea ©drten ^n. (fli(forb|stt 
Simßer^amf eine gri!n{)Iic6e unb geimtie 15ef$reibiing |U 
kopier ju bringen f j^u tucicgem ®nDe er iiber fdnf ^in 
feliabr (teft inei|]eniJ in ber95ibliotbccF beffelöen oufgej^il« 
teil, unb bie oorneb}nf?ent5n(ber babeiaufgrfc^lagen^af. 

©ö (fr bjefer ^r. (Bcor^^lifforb ein ^elmnn, ©ocf. 
beiber SJcc^een / unb einer ber »ornebm(?cn Äaufleure $» 
2lnf(?erb4ni / ttjclcbcr einige 3öbre ber unter nnbera 
fein ^erandgen Darin gefiicbet b^t/baf eroü^ alten Z^eh 
len ber 3Belf Dicrarjlen ^flan|en mit groffen Jlo(?en iu> 
fammen brinqenf in ^ineu ^u ^nrteeamp gelegene» 
0ar(en/beni fo leicht feiner beifomf,baf »erfegen/ unb mi( 
(iroffer ^dbetoarfen, lugleic^oucb in moleingericOfefC 
Hcrbaria, ober 5?rQüterbd^er eintragen lajyen/ bamif> 
foon ia eine ober bie anbere ^.ftan^e »erginge^ bennoc&bie 
SÖilbung unbduferlicbe ©eftalt berfelben beibebalten tt>er< 
Den nifigte. 5ßon einem fo »orfrejlic^en ?8orrabt nu» 
fontc niemanb eine feb^nere unb riebtigere S^efebreibung 
geben, al« eben gcnibinter •Or. 5), ^inrilua/ loelc&e cc 
gneb, niitfaf?unfdg|i(bcrgD?ube, inbefagten fiinfSir* 
teliabrenbermafTen ium 0tanbe gebracht bgt. 

I bat er Die na$ aOen tbeiten Der Sructificätion gena» 
nnterfuebte $f|anjen unter ihre debten ©efi^lecbter/ 
ober ^auptarten f Diefe binmieberunt/ nadb ben S^e» 
geln ber jlfnnfi/ in ihre getpiffe unb eigentlicbe klaffe» 
|u bringen fiebbemdbef* 

II bat er bet ieber^Urt ober 0peeie , bie auggefucbtefle» 
Gpnontma bei^^dget f bamit ein ieber oon felbf! ur« 
(beiten fönne, toer Diefe unb ieae ^fl^n^e am natdr« 
iitblfeniinb lebbafte|}en, gbgemablet u befebriebetr, 
oberettöad befonberg »on berfelben angemerfet bti^e« 
S>ie inbianifebe Vflanieu bnbrn noch biefe^ befonbere^ 
Da§ibre Samea in ihrer 0pra$e amSobeangeiei^ 
get ßnb. 

«Dl 2 HI 
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UI Da Die ncutrea/ ta au<^ tvol einige (lltere iBotanicMit 
l()rer 0prac&e/ tnegcn De^ blolJen UnterfcpieDe^ Der 
fölumenfarben; oDerDer on nemiffen Dricn aniutrcf« 
fenDen mebeern ^rblJe einer / oDer tnegen aru 
Derer Dergleicben ^ufdOtgen ^erftnale^ gqn) neue 
Slrten erbaebr, unD Dic^otnnlcf mir fo Dielen fnlfcbeii 
^rten befebmeret b^ben f Da§ faf? feiner ftef; Darauf iinDen fan: fo bat Der -ör 5Berffl(Ter alle Diefe Unten 
ibieDe;nicht ohne groffe ÜÄilbe^ hinauf etlicbe tan» 

fenD getuiffe ^rten gebracht, unb nur Die grie^tfcbeti 
S5u(bftoben ä, 0, > u.f.f. beigefe^et. Damit Die 
0Dnonima Deö ^n. Sßcrfojferö nfcmanD Dermirren 
indgten. 

lY ©a man nneb »orbin nicht anber^ Don Durch fRaeJ* 
febiagungDer botanifeben Q^ilcbeff unD 3ulainmen* 
fioltung Der Dafclbjl ju finbenben tUbfcbflbevnngen u* 
93efcbreibunqen, Die eine ^JAonje Don beronbern im* 
ferfcbeiDen fonte; fo bat ber Jpr.DoctorDiefer gan» 
jen ^ebtrierigfeit mit einmal bobureb abgcbolfcu/ 
Da§er, nacbDemer Dnö ©enuö ober (Sefcble^t Durch 
fin gemiffe^ 55enjcicben feggefe^etr eine iebe 0pe» 
eifrti bureb ihren Spornen / uiiD iöemerFung Deg ihr 
eigenen unb feiner anbern^rt Deffelben ©efcblecbt^ 
iufomenben UnterfebieDe^/ fenbar gemocht bat / unD 
ibiefeg ^mar bei oOen Slrten / fo Dag tebmeber augem 
hlicfg, obDe Jp)i!lfe Der 35ef4)reibung oDer Jigur, bei 
Dem tarnen felD|} eine iebe SJPan^e entbecFen; unD non 
QQenonDern/ fo oiel ihrer gnD/ gor leicht unDß^er 
UnterfebeiDen fan, meicbeg fonß noch niemoiib bigbec 
geleitet batte. 

V S^rnerbot Der ^r. 5B bei einer ieDen81rtDon5>ßanf 
jen, Den Ort/ mo ße tooebfen/ beigefc^et, Damit man 
fotool 9^)cf)ricbt babf/ in irelcber 0rgenD DeO ©rDbrn 
DciiÄ eine^ßnnje gefunDen merDe: olg ou^ Die föürti 
ncr mrffrn ibnnen/ In melcbem @raD ppn ^drme/ 

unD 
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üKt) in toelc^er i)on ®rDrdc^ eine $|ian&c außu« 
bringen unb jn erhalten fe^. 

VI flgbet mon bei oUen enttneberncuerfunbenen/i ober 
untolf&mmen befebriebenen ^flan^en/ nbbiigr 

botanifebe ^nnierfungen unb^efebreibungen. 
VII (iebel man Diefcg S©erf biireb 40, non brr berubinfeit 

^flnD beg JDn. IDAiibelara ge(?ocbene j^upferplaten, 
nerfcböiiert/ Davon Der bloffe einer ieDeniplale/ 
24 boßdnDifcbe (S^ulDcn iu (leben fomf, 

3tt Dev ?8orrebe erblicfet mon Die folia ober iBI^fiec 
ber ^Dfianien in eine neue iinDregelmöbigeOrDnung ge» 
braebtz-nnb fomol oie®rfcbiecbler/ nl^ ^^tlbungen un6 
^b^roetersDerfelbenangeieigf. 23er gdnjeSit«! i(lalfo 
nbgefafftt tiorm CUffortiamiS ^ plantas exhibens, (quas 
in horlis tarn vrivis quam ficefs Hartecampi s in HoUan« 
dia r coluit Vir nöbilifföc gcncrof, GEORG, CLIFEORD» 
iuris utriusque Doftor» redufl:is varfetatibus ad fpecies» 
fpeciebus ad genera» gencribus ad claiTes^ adieftis locio 
plantar um natalibus diffcicotiisque (pccicrum cum tabu« 
lis aencis« au£^orc CARQLO LINNAEÖ, Med. Do£t, 
^ Ac. Imp. N. C. Socio. Amßelodami M DCC XXXVII« 
fbl. maiori, pagg. so^fOUffer Den 4« 0ei(ett / fo Dir 
^rolegoinena einnebmen. 

($746 übrige f ) 
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EcibentJom 16 3^nncr. Sortfct^unff ^ca Dorf# 
gen. 3*w 0[RoflOt ®?er|, gef. @Df| 
loerDen Die Opera pofthuma ichtyologka, «öern Pc* 
criArtedi« Qu^ 0c|)n7eDen / in großem £)ceau/ au^ 
fiinf Iftcilcn bejlejienD, Die ^rejfe Ddßig »etlojjem Set 
cr|!eX^eil6e^auDeltDa^ienige^ roa^bie hUlorlam Htera* 
Ham Der3c^r)^o!ogie/ ober ^if<t>bef<^rcibung nnge» 
bef. Ser anbere Ibeil befcbdfiiget pdj mit Der Philofo* 
phia ichtyologica^toeldbe niif eine grßnDlicbe unD ermei^ii« 

eingcrl$tee; uuDDurebgebenDg mftbop^lugcn ge* 
bflbten IgFenipein(cxcmplisautopticis) belidfiget if?/ unb 
tberDen Darin Die (^runDßge Diefer 5Dun(}n>tf]'enfcba[r/ mit 
einer gefegten ^eurtbeiluna^fraft Dorqetrngen* Ser 
Dritte tbeil entb^lt Dof Syftcma Der jifebe, mit ihre« 
0ef(blecbt0 * 5Senieidben, unb Den unter ihre ®efcble^ter 
gebraebten uurerfebieDenen ^rten^ nebßßinfilbeung ib* 
rer Seugung^Drter (locorum natalium) unD Der di0crct> 
tiarurnfpectHcaruin» melcbeil flUe^Dem ^erf. ungcbeurc 
fUrbeit gefofret bnt; unD noch nirgenD€ gefunDrn ttirD* 
Ser vierte Xbeü liefert eine aenaue ^'jebiung aller Der 
Synonimomm, Ober glridbgiiltigrn ^enenntingen, meli 
<be von ieber von Dirfem ober ienem ^erfnffrr in irgenb 
eincrgebnicften Sif^befebrerb. DeV Sifeben gegeben ivor^ 
Den ßnDfgfmi^eine ebenfal^ recht n^Ii^eii. no$ nteinalg 
unternominr le Qlrbat,) Jveicbe Der S. von 6ontero, 
unb 21rfflotcle nnbeber / UnD Dureb Sortfebreitung ab 
len i!brigen griebifeben ntiD lateinifcben 0cribenten fort# 
fe|et f unD tveicbe ficb enDlitb mit Den reutfeben; fran» 
$6lifd)€n, febwebifeben - - SJamen Der Sifebe 6c# 
fcblifffet* Ser fünfte Xbtil befebreibet afle^if^eDeg 
jDdnigreftb^ 0cbtveDen, unD febr viele fo in l^eutfcblnnD 
iinD ^ngeßanD gefunDen tverben: mit fo genouer unD er^ 
fabmer $eDer; Da$ Dergletcben noch niemals i|? erblicfet 
fVorDen. Sen an einem teben Sif^e finD nfle Die @pit* 
len (Viner ^lo^feDern (rad« pinnarum) aOe dlücfgrdten 
geieblet/ aM GngetbeiDc bemerfet/ unD nnterfnebet 
fvorDen« £} s 
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einem ISßort (u fagen, fo 5ae aegentoditigeie^m 
iä^riQe, ober toiifenDf4fttV ^eiiiouung» Deniemgea 

ber natürlichen -biHorie/ mdchcr fon|? I>er oQeri 
fchtoerflctvnri fofehrerleichtert/ bofman fich^Ariibec 
tvnnbetn mu^« 

£)en gelehrten ^erfoffer betrof berUnfol/ Dof erttot 
ettoa jnjeifahren juOim|?crbom in einem fonf? got nicht 
gefdhrd^en Koffer, auf eine hbchf? beOauren^murDige 
^rtf fern Geben enDefe. Bie^urücfgebliebenc ^anu» 
fcn'pfen grefehten barnuf ni'cht ohne »iele 5Po|]eti / und 
0chtt)ieriafeiten jn bie »04nDe De^ mehr belobten ^n. ©• 
^mnai/ toelcher fienunmehrp^ nachbemer jie in Orb^ 
nung gebrachtf mit nbhtigen 3ufd$en oerfehen/ unb mit 
einer merftourbigen Seben^befchreibung beO ^erfaffer^ 
hegleitet hnt, hier )UiIe^^e^ in 8 hetauOgirbet* 

<£ben Der •^r.Doct. i^innlua tieranflaltrt anieilo noth 
ein anbereg ^erP gleicher 3eit >iuin Bruef / genant: 
ClalTcs plantarum» in quibu$ omiics niethodi Bocanicoruoi 
in compendium redjguntur> &c. fynonima genuina adiici« 
lintuT) iiatic nota una methodo , rellquae onincsiadlG 
apparcant« Lugdun. Batav* in 8« 

^or einigen Monaten lieferte biefer oortrefitche ^otoi 
nicus» (mei ^erPgen fof? liu einer ^dU ^ig erfdtc^ 
ViridariumClifTordanum Amftel.in gro|f. DctOO. §tDeu 
tene Corollarium generum plaocarum« Sben bafelbß/ III 
gleichem fjormat. 

^ggenieffetdbrigeng Diefer^an hiefelbl! oon unfern 
bornehmflen (gelehrten oieie «^dßichPeitf unbaHe 9irt 
oon ^hrbeieugunaeii, urD gebenfet er tn(}ehenben3Ser|< 
inonat to. 3- n>ieperbonhier(u gehen. 
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Stuf Da«3a5r 1738. Den ly 3nIW* 

OVIDIVS. Lib, Trift, ni.v.43. 

SiDgula ne reforam nil non mortale tencmus» 
PcOoris exceptis ingcniique bonis. 

Parte oom 22 3uq. fit^rrn ^rtrfen totrb onf 
ta^cr unter befagtem Dato Dinterbrac^t/ Dab Der berubms 
U ^orantcu^# «Or* £)0ct. €arolu^ ^inn^ue f nacbDetn 
er^DoOanboerlafTen, jicb Da bin begeben habe ^ unD ebe« 
(?er tagen tm Dortti)teDernacb0(btDeDenjun!c! gebes 
loerDe. S>ie fbnigl. StcaDemie Der S^iffenfcbarten bat tbn 
febrbbfii^äufgenommen/ unD ibni/ unDfetirer D^atiou 
Die ^pve angetian, tbn am Dertoitbenen 14 3um Dec 
3abl ibr^r ^itglteDer einiuoerletben. 0r rühmet Deit 
biübenDenSufianDDer äBfjTenfcbaften in $ranfrei(bf unb 
«erji^erf/ Da§ an feinem £)rt Die SBotaniffo febr getrie« 
Den toerDe, unD ein grbfferer ^nfiu^Don 0tuDenten fep, 

;iu Vart^f unD Dab felbf? Die jDünige unD SHegenten nie# 
0enD^ fo Diel lu Dem ^atb^tubm Derfelben beitragen. 

. S)en felbf! Der fdnigt. 0arten iß to^lei^ ein folcber 
5Drüurergarteu, Der aSen offen (iebet. Der gel. 
.Der iSotaniP, ^r. Dort. $Intoniug be 3ußica,bütt nttbC 
trnr feine ^orlefungen Darin, fonDern eg tf? Df^em 0art 
trn au$ ein befonDerer 9)fan oorgefeget/ loeltber für DaC 
SiufRrbmea bcifelbrRgof oUr forgen mtii» ttnte^ 

iPbb 
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|o t)erric5te( Diefe^ Slinf Der ^v. bu Vai, S)ircctor Der 
fonigl. äcaDrmie / ein ^an, tDelcger unter Den (Sroffcir 
(e^r Diel gilt. kfinDet |Ic(i bei Diefem (Porten ein 
^roDemunllrfltoi üDerißorjeigerf Der Dicj^rdffe Derini 
0arten5 finDHcben 5Drauter aniDeifetf unD Die j^rdute^r« 
liebbnber Durch iU3alD unD gtlDer führet / unD ihnen Die 
Si^ninen Derj^rdfuter beibringet.SiUe Drei haben ihre^oh< 
nungen int harten / aliDoauch Der fbnigl. 0?ahler tDoh« 
net/ weiter mit iDunDerfchöner 5Pun(} alle feltene 
)cn abfchilDern tiiu^«- S^och neulicher Seit (inD in Diefent 
(garten fo Diele unb prächtige SDintergebdube unD treib« 
•ßduferaufgefuhret tDorDen/ Dag^r. ^innäudDerglei» 
^en nirgeiiD^ gefehen $u haben Derjichert. 

21üe ffahr luerDen aufjJ RDnige^ UnPojlen, in affe th^i» 
leDer Sißelt erfahrne 33ofanici ober jTräuterPennerauf?« 
gefanDt; tneiche^ Die Urfache ifl, Dag man fchon iei^t fo um 
iehltge rare Vflan;rn ang ^erflen/^gppten/ (Sanarfa u.f.f. 
rrblicfet. iß fo n^eit gefommen, Dag fchon liber feeg^ 
Q)rin;enihre eigene botanifche Quarten.angeleget gaben/ 
tDODon Der eine noch feltenere Vflanjen anfamlen IdtJet/ 

Der anDere. !D?an fan Daher mit Ülecgt faqen, Dag 
Diefe ^ijTenfchaft Don ^ugen u. d^ieDeren geliebet n)erDe. 

3nDeut/ im fAnigl. harten erbaueten Mufeo regio, o« 
Der Dem fdnigl. D^aturaliengebduDe^ toerDen Die Herbaria 
ober Ärduterbilcher M Qunnami f ^^ourneforte unD 
t)atllanrti aufbehalten; iDorunter Da^ erfie affe Dieieni« 
geit'^'rduter enthält/ DiepiumierabgebilDet hat« De^ 
Cournefortit feinet i|I toeit (idrPer / nach alpgabetifcher 
PrDnung eingerichtet. De^ K^aillantii feinet aber if! 
Da^ orä|Te|?e. 6ofinD auch Die jum eigenen @ebrau$ 
gefertigte äPräuterbucher De^ J&n. 3ugieu unD 3«nörDi 
überaus DolfiänDig, unD begreifet iene^ fegr f$äne fpa« 
nifege unD portugififche V/Ian^en. Deü Die beiDen igrd« 
Der2fnton. unD BernharDua 3u0teu |inD ehemals (ti 
Dem ^nDegani 0panienunD Portugal DurchgegangrR/ 
fo tple aniSo Der Dritte SruDer ^ofept^ 3ttgicu Die peru* 

L 
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tianifc^ea turc&fuc^e(f unD nunme^ro auf brr 
{ftucfretfc Begriffru i|f, mit meinem man utel aofSnebment 
M Bierin rrmartef. Unter anbern mtrb er mm ber Befantf 
SBauinrinbe/ €i>mabe(r^ma/ eine ücBte ^efcBreiBung 
geben fönnen. 0ne ^roBe baron Bat er im Urflilcf ilBer« 
(anbti morau^ erbedet ^ ba$ ber S5aum eine ^ittelart fep 
!»on bem fo gefianten @)^rtnga/ ( anbere nennen iBn ß.iß 
lac) unb ^s^nonta/ baber einige gu^mert^ iRrtfenbe 
ni^t eben fo febr geirret^ man fie unter bem gramen be$ 
JLtlace, einige proben baoon üBerfanbtbaBen. 

3n ber SBiBliotbef ber merben bie oon^n« 
DaiUgnt verfertigte ungebrucfte charafteres gcnerid ber 
^fianien aufgeboben $ imgletcben ein tagbucb / melebeg 
^ourneforc auf feiner orienlalifcben 9ieife gebaiteo/ unt> 
toorin er aQe$|!Qn$en eingetragen f bie er gn tebem Orte 
gefunben bat. 3n ber Sßlbliotbef bea «On* 3fnarbi Be« 
f nbet jtcb ein von 0apascno gemachte^ CBemeicbni^ bet 
Vt^anien in ^anabor/ mit allen 0ononimi^/ melcbe S3$er« 
te aber ftbmerlicb iemal^ an ben lag fommen« 

tfl befant/ ba§ ^r. piuiiiier / metebcr ber ^otanit 
tvegenfleb auf 5boden Sttnig^ J^ubetoi^e breimai nncb 
91tnertcagen>age(i na$ feinem lobe eine li^er^etd^ntA 
ameriFanifcber Pfkn^en binterlaffen habe, 3® 
felBen |tnb faß alle nach ben ©efcblecbten unb Wirten eriebl« 
teamericanifcbe^ßanien nicBt nur bortreflf^oBgemab« 
letf fonbern auch volfommen Befcbrieben. Diefe^ ^erf 
Jbat •^r. !Bttn^-3ügtea enblid; auf fönigl 5?o(fen bem 

^ emSiugeben angefangen: unb bannt ei ben dufern nicht 
iu bocb iu (leben fommef bat er bie fonjl in fol. beflnblic^ 
Tabellen, in bie Quartform gebracht. Ber JDr. Boctor 
iLtnnlus bat bie erflen lo ^Topferfficbe gefeben^ unb 
toüufcbet/ bobbaltrefitcbeSßorBaben balb {om 0tanbe 
fomme. 

€0iifl bat man hier SH^acbrl^f, ba§ ber .^r. €agtni 
(iefelbjl ebeßertagea anfoaiienige antmorfen merbe^mag 
ber .^r, $rof« Slnbr. Ccl/tua neulich )ur iUertbcibung fei« 

.^bh ^ 
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tier un& feiner ^leifegefü^rten/ bon Der £rbfi^ur in lateit 
Oif(^er0prac&e gef^rieben bnt: otiD Da§ Diefe Siucmorf 
«ufDie 0intnurfeDe^ *^n.CeI/ti bereite unter Der ^preffe 
Uege. 

SBieDer B. Älnnldnt if! neulich ein gcmiffer 
fnnfcug ju ^Jefer^burg, ö^amen^ ©le^eabccf/DerOaa 
felbf? in Dn(tgem@arten Die f&otnnif Uffrct, nufgelianben: 
inDem er Die jmeieriei 0efcblrcbte Der ^f!.(inien, bieDo^ 
faf!allegefc(iicfte ^otanici annebnten; unb fafl nn ieDer 
!bflan;e ge^elget merDen fdnnen / leugnet. 0: nerneinet 
fo gar/ Da§ Die fragaria» ficus^unb Dergleicbeny Durch 
0nnien fortgepfianict n)erD?,Die Docj) alle 3abr in grnnf« 
reich unb {^oUanD fo b^uffg gefdct merDen. 0r traget 
fein 35eDenFcu/ Die Don Dem ^jpauiengefchlechf bergenom# 
mene £ebrott ober ?0?etboDe De^ ^)n. ^tnnai unjtlcbfig 
|U nennen, inDem er Die 3ir( unD SBcrfaffung Der ?Biein)e& 
berei unter Den ^ilanjen befchrieben habe: Da er Doch 
nichts anberS tf}Ut / Den Dag er DaSfcnigejeiaet, mnS bee 
0ch6pfer felbfi in Die $|lanjen gefeget höt* 2)en fonff mdf 
fien Qc^wamtneebam, Keaurmir/UnD anDerC/gfeich# 
falS einer llnjuchtbefchulDiget merben/ Dagfie Die5Bi'eM 
meiberei Der ^ienen/(Da ein SGcIbgea oft unichlige ^äiu 
gen um fich h^t) bef^rieben haben, ferner taDelt ihft 
^)r. ©iertceberf# Dag er unter Den Öefchlechfen nicht 
«uch Die mrten, (fpecics) befant gemachet habe. SBte fas 
man einem aber nnmubten/Dag er aOe^ mit emmat bcflceh 
tel 3üDem hat er DiefcS in feiner Flora iapponica > un^ 
Korto clisfortiano» mehrais onDere geletliet, toelche 
eher Der ©egnerDamall, toie er fchriebmoch nicht gefehe« 
^fe. 0on(!en i(l Der ^)r. ©oct. Hinndue SBorhabenÄ 
in feiner, unter ^DünDen habenDen Philofophia Bocanica» 
auf alles, ohne QitterUit/ unD Fur|/ in bloffer Siniiehung 
Der0feffen, lunntmortea. 

3n Der Anatomie if? neulich etmaS mcrfli^S rntDecfet 
loorDen. ©efi ein gbirurguS jn Ko^^an, hat aut genau« 
rrtSetraehtoag unKhliger CadaYcrum gefunoeo; Dag Dal 

fora 

— 156 — 

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



THEOr OGICA, 477 

foramcn ovale bei Den 2ßcil»<^^erfunen »or Deo? 50^ unö 
bei 0eii3}?dnnern ooi* Dem 5 6 3abre ibrr^ Sllterö niebt |U* 
tDaebfc. i(i Dicfc ^uCDecfung no$ niebt funD gema^^ 
£0?an Dcrfpricbt |tcb aber febr viel tviebriae^ in Der 0flaturi 
lebre unD in Pbyfiologicis Davon. 
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Das Originalmanuskript befindet sich in der Bibliothek 
der Linnean Society zu London. 
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PROLEGOMENA. 

Nachdem man sich auf der aca- 
demia von Lund ein Jahr und der von 
Upsala sechs Jahre aufgehalten, wäh¬ 

rend dieser Zeit die meisten Ortschaften in 
Schweden, wie Schonen, Blekinge, Smäland, 
Ostgotland, Nerike, Södermanland, Westman- 
land, Upland, Dalekarlien, Gestrikland, Hel¬ 
singland, Angermanland, Medelpad, Wester¬ 
botten, ja Österbotten, Finnland und Äland, 
auszerdem Lappland, Finnmarken und Nor¬ 
wegen besichtigt hatte, meinte man am Ende, 
dasz man das Ausland besehen sollte, beson- 
ders da die geringen überschüssigen Mitteln 
vom Vredianischen Stipendium gering waren 
und für mich nun, seitdem ich von der lapp¬ 
ländischen Reise heimgekommen war, gar keine 
(über 30 Platten im Vorschüsse), auszerdem, 
dasz die Jahre Zunahmen, die das Vergnügen 
an den Studien vermindern, zumal ich nun 
bald 27 Jahre alt bin. 
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Hierzu entschloss man sich endlich zu einem 
bestimmten Schluss, indem man als Reiseka¬ 
meraden Glas Sohlberg nahm, der ebenfalls 
Medizin studierte. Viele andere wurden mir 
bei derselben Gelegenheit angeboten, aber da 
er sagte, dasz sein Vater, der Inspektor bei 
der Faluner Grube, mir Unterstützung von 
einem jährlichen Lohn von 300 Tlr. Kupferm. 
versprochen hatte, liesz man alle anderen; ihn 
nahm man an. Aber als man die Reise an¬ 
nahm, waren diese 300 Tlr. vergessen, mir gab 
man 12 Platten^ als Diskretion. Ich konnte 
nun wegen der Anstalten, die ich getroffen, we¬ 
der die Reise rückgängig machen, noch hier¬ 
über mit dem Alten, dem Inspektor, sprechen, 
der mich bald ein halbes Jahr ernährt und un¬ 
terhalten hatte, obwohl mir gleiches vom Lan¬ 
desgouverneur Reuterholm ohne Abzug ange¬ 
boten war und ich von beiden Sohlberg nach 
deren Übereinkommen für Probierkunst 30 Plat¬ 
ten zu fordern hatte. Nichts desto weniger 
stellte ich Alles in Gottes Hand, der mich vor¬ 
mals so wunderlich in der Welt vorwärts führte, 
nahm mir vor, mit aller Treue meinem Reise¬ 
kameraden zu dienen, wohlwissend, dasz uns 
Gott immer nach unseren Taten heimzahlt. 

Meine Gelder, als ich von Falun reiste, wa¬ 
ren in Allem 260 Taler Silbermünze. Mehr 
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konnte ich gehabt haben, wenn ich dem 
glaubte, was geschah und was gesagt ist. Aber 
sieh da, ich glaube Gottes Hand ist immer 
gleich. Dasselbe geschah meinem Vater, als 
er zur Akademie reiste. Gott half ihm den¬ 
noch. Ach was habe ich da gehabt während 
der ganzen Zeit, als ich mich auf der Akademie 
aufhielt, hat mir doch nicht Gott so wunder¬ 
lich, so reichlich, so sonderbar geholfen? Nun 
mag meine Losung sein: Non est volentis nec 
carrentis, sed miserentis Dei"^. 

Man reiste also von der Stadt Falun nach 
Hedemora, wo man den Probst besuchte und 
in Tyrbo, Presthyttan mit Dräcke, dann durch 
Salberga nach Upsala. 

1734, 24 Nov. Legte das Examen theologi- 
cum ^ unter D. Celsius und Vallin ab. Selben 
Tag bekam ich testimoniam academicum von 

"Th. D:r Schyllberg. Reiste abends nach Stock¬ 
holm, wo ich 14 Tage blieb, liesz mir Kleider 
machen, besah Assessors Coli. Met. Vallerii 

Mineralienkabinett, auch Aktuarii Hoffmans 
schöne Naturaliensammlung, H^rac*, Doct. 
fili, kleine Sammlung von Kuriosa. 

* Wahrscheinlich HeraiI gemeint. (Ährling). 
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13 Dez. Erhielt seiner Majestät Reisepass ad 
exteros'*. 

D. 14. Besah Reichtags Schluss und Mag- 
natum et Regis Pracht. 

D. 15. Reiste abends nach Upsala, wo man 
am nächsten morgen ankam. 

UPLANDIA. 

1734. 19 Dez. 8 Uhr früh sagte man Lebe¬ 
wohl der Upsala Academia, an welcher mich 
allmächtiger Gott so wunderlich geführt hatte, 
bald mit Schwierigkeiten, bald mit Vergnügen; 
bald in Armut, bald im Wohlstände; bald in 
Verleumdung, bald in Ehre; O groszer Gott 
sei Dank. 

Im Regenwetter reiste man fort, das bis 10 
Uhr andauerte. Zur Linken liesz man Läby 
und Vänge Kirche, zur Rechten Alands Kirche. 

Nachdem man in Kölfva Pferde gewechselt, 
begann starker Schneefall, setzte man bis Mit¬ 
tag fort. Järläsa Kirche lag zur Rechten. Skär- 
sjötorp lag am Wege, V2 Meile voiiy Kölfva, 
das einen kleinen Bach hatte, der dort Upland 
und Westmanland teilte. 

* Vgl. Beilage. 
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WESTMANNIA. 

SaLberg, 1 Viertel von Sörby, durch welche 
Stadt man reiste. Die Silbergrube liegt 1 Vier¬ 
tel von der Stadt entfernt, ist wegen ihres Al¬ 
ters ziemlich bekannt. 

20 Dez. Die Hütten Vs von der Stadt. Der 
Probierer Stockenström wohnte neben den 
Hütten. Zu ihm kam man ganz kalt und er¬ 
froren. 

D. 21. Blieb bei ihm 2 Nächte und andert¬ 
halb Tage. Besuchte in der Stadt Bergm. 
Bergenstierna und Geschworenen Level. Ge¬ 
gen Mittag reiste man nach Hedemora. Zwi¬ 
schen Broddbo und Brunbäck, 6 Viert, von dem 
ersten entfernt, war ein kleiner erhabener Wald, 
wie eine Allee durchhauen, wo rund (?) war. 
Igelkärna, 1 Viert, von Broddbo war ein Zoll 
für das Gebirgsvolk. 

DALEKARLIA. 

An Folkärnas östlicher Seite floss der grosze 
Dalelf mit einer groszen Flossbrücke. Gräde 
auf der südlichen Seite liegt ein groszes in 
schiefer Ebene liegendes Ackerfeld ohne Erhö¬ 
hung auf irgendwelchen Seiten, in dessen Mitte 
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eine kleine Sumpfquelle oder mit Wasser ge¬ 
fülltes Moor. 

Hedemora Stadt, 2 Viert, von Gräde, ist nicht 
besonders grosz, alle Charakterbauten liegen 
nach dem Hofe zu und die Nebengebäude nach 
den Gassen. Nahm Logie beim Probste And. 

Sandel. 

D. 22. Besuchte Major Cedercrona, Kapi¬ 
tän Angersten, nachdem man in der Kirche 
gewesen war. Besuchte auch Rechtsanw. Ry- 

KERT, Magister Norman. 

Dez. 23. Reiste gegen Mittag von Hede¬ 
mora über die Flossbrücke bei Upbo über den 
Dalelf, von Polhem ohne Eisen gebaut. Dem 
Strande entlang nahm man den Landsweg, 
reiste über den groszen See Runn ganz bis 
Falun, wo man Abend vor Weihnachtsabend 
ankam. Die ganzen Weihnachtsfeiertage ver- 
giengen mit grösztem Vergnügen und Konver¬ 
sion, bei den höheren wie auch niedrigeren, 
alle Tage war man irgendwo eingeladen bis 
zum Tage nach dem Dreikönigstage. 

1735. Non est volentis, nec currentis, sed 
miserentis DeL O Ens entium miserere mei. 

16 Jan. Während der Zeit, da man hier war, 
machte man sich ein Mädchen ausfindig, mit 
welchem man Lust hatte zu leben und sterben, 
erhielt von ihr ja den 16 Jan., was vom Vater 
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den 27 Jan. und 18 Febr. bestätigt wurde. Was 
Gott will geschieht. Alles setzt man in seine 
Hand. 

Den 18, 19 (Febr.). Nahm man Abschied 
in Falun von seinen Freunden und Gönnern, 
Landesg. Reuterholm mit seiner Frau wünschte 
alles Gute. Buchhalter Schultze zeigte mir 
RuDBECKsZ)ttc/7 hepatico-aquosi, i4ro51653 pl.6. 
Er behauptet vasa lactea 27 Jan. 1651 ent¬ 
deckt zu haben. Bergfiskal Geissler erzählte 
über die Sitten der Russen und den Regem (!)- 
busch der Türken, der eine lange Bürste aus 
den längsten Federn des Reihernackens ist, 
wofür die Türken oft 400 Rtlr. bezahlen, mit 
Juvelen, die an der Basis sitzen. Kunstmeist. 
Trygg nahm Abschied mit Tränen. Kontrolleur 
Strömberg versicherte seine höchste Treue. 
Bergmeister Troili nahm gegenseitigen Ab¬ 
schied. Er sagte, er wollte wie viel es auch 
wäre geben, wenn er spucken könnte, wodurch' 
Skorbut und Schlaflosigkeit gedämpft werden. 
Mag. Brovallius versicherte mir seinen Bei¬ 
stand, wenn er erforderlich sein sollte. Axel 

Reuterholm cum fratribas erwiesen mir Dank. 
Der Grubenprobst Hesselius zeigte mir, Pflan¬ 
zenblätter abzudrucken, die aderig sind, man 
trocknet sie lose im Buche. Pigment macht 
man aus oleo Uni cocto et Kienrusz, at puls. 
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Palvinaria aus Sämischleder, man druckt durch 
doppeltes Papier^. Assessor Mor^eus schrieb 
sich in mein Stammbuch ein. S. L. L. gab 
mir eidlich und schriftlich ihre Treue. Sie 
wurde den 26 April 1716 geboren. Anders 

JöRANSON gab mir 2 Dukaten. Inspekt. Sohl¬ 

berg 24 Tlr. Smz., seine Frau schöne Leinen¬ 
kleider. 

20 Febr. 10 Uhr v. m. reiste man von Falun 
ab. Die Nacht zuvor hatte es viel geschneit, 
was unserer Reise günstig war, so dasz wir 
Schlitten bis Mosäs bei Örebro benutzen konn¬ 
ten. Bei Torsäng reiste man über den Dalelf, 
wo er in Runn einläuft, wo ein Sperrbaum für 
Klötze war, die mit dem Strome kommen, von 
wo sie nach Falun über 1 Meile geflöszt wer¬ 
den. In Norberke besuchte den Probst Elfvius 

in gröszter Eile. Lag über Nacht in Östansbo. 
21. In der Mitte zwischen neu Kopparberg 

und Helsö liegt ein Silber- und Kupferwerk 
von den Svedenstiernas errichtet, das Hög- 
fors heiszt. Hier speiste ich zu Mittag beim 
Rittm. SvEDENSTiERNA. Erhielt verschiedene 
Steinarten. 

In Neu-Kopparberg nahmen wir Herberge 
beim Bergm. Lybecker, einem guten Bergmann, 
lobt blosz jene Gruben, die zweierlei Art pa- 
rietes, quorum alter a qvartzo besitzen. E. Gr. 
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Falun 4 parietes: 1 Quartzo, 2 Saxo, 3 Fluss, 
4 Lebererz. Er hatte sich Flügeln aus Holz¬ 
stäben und Leinwand gemacht, um sich damit 
beim Schlittschuhlaufen zu helfen. 

D. 22. Besah hier Kupferhütten, sowie den 
Bergmeisterhof und reiste 3 Uhr ab. Die deut¬ 
sche Grube lag fast 1 Meile von der Hütte, war 
grosz, lag auf einem Hügel- nicht weit von 
der Kirche. Die Bergart war schwarz mit ver¬ 
einzelten Strahlen, Erz parvus, bonus. 

Reiste über Räsvalen, einen groszen See, der 
bis zur Stadt Linde gieng. Die Goldschmieds¬ 
hütte hatte ihr Erz von der Trätsegrube im 
Ramshütte Kirchenspiel, die eine grosze Grube 
ist. Man fuhr über den groszen See Osken. 
Norasee fuhr man über, an dessen Westende 
die Stadt Nora lag, die man 11 Uhr nachts 
quer durchfuhr, die klein war, oft verbrannt. 
Knutsberg lag V4 Meile von der Stadt, dort 
nahm man Logie beim Bergmeist. Christiernin.' 

NERKE. 

23 et 24 Febr. Lag (die Nacht) über beim 
Bergmeist. Christiernin. 

D. 25. Reiste nach Örebro, wo man abends 
ankam, aber unterwegs zwischen dem Dylta 
Wirtshause und Örebro besah man Dylta 
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Schwefelgrube und Werkstätte. Abend wurde 
beim Landesgouverneur verbracht. 

D. 26. V4 M. von Skermabo gieng Nerkes 
Grenzzeichen. Besuchte gegen Abend den Pa¬ 
stor in Snaflunda. 

27. Reiste Askersund vorbei, eine kleine Stadt 
und Flecken. Stjernsunds Herrenhof, wo Graf 
Dohna residierte. Fuhr über auf 2 Fähren, die 
auf des.Wettersees oberen Ende lagen. Der Wet¬ 
ter ist ein See von 20 Meilen, grenzt bis Nerke, 
Ostgotland, Wgotland und Smäland, wurde 
hie und da am Wege sichtbar. Mittag speiste 
man in Hammar beim Pastor Tiselius. Hatte 
lustige Birkühner im Hause, die er 2 Jahre 
hindurch hatte; sie aszen Weizen, spielten, 
hauten ahf einander los, waren zahm. Gegen 
Rä sah man Corylam cum flore, qiiod prima 
floret vere. Ein Viertel, nachdem man unten 
über Rä kam, lag ein kleiner rivulus unweit 
Medevi, der die Länder trennte. 

OSTGOTLAND. 

Zwei Viertel von Rä lag der Sauerbrunnen 
Medevi dem Wege entlang, auf einer ange¬ 
nehmen Stelle, es waren viele Häuser wie eine 
kleine Stadt. Die Kirche lag ein Stück ober¬ 
halb des Brunnens. 
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D. 28. Motala Fluss war breit, aber ziem¬ 
lich seicht, fiel aus dem Wettersee zwischen 
der Kirche und dem Wirtshause, gieng in die 
Richtung zur Ostsee. Nerike war sehr placid 
vom Gebirge, nun beginnen in Ostgotland Ebe¬ 
nen und Ackerfelder. An den Wegen überall 
auf den Stellen waren Weidenstöcke eingesetzt, 
die Wurzel fassten und wie eine Allee standen, 
auszerdem als Pfähle Dienst verrichteten. Kam 
in Skenning 1 Uhr an, fuhr nach Wistena 
M. davon. 

1 März. Fuhr von Wistena nach Skenninge, 
besuchte Pastor Menlös, d. 2 in der Kirche, 
von dort nach Linköping, 3 Meilen im Osten, 
d. 3 besuchte den Bischof Benzelius und Pastor 
Knop. 

D. 4. Reiste heim nach Wistena zurück. 
D. 5. übernachteten wir in Wistena. D. 6. 
Reiste 10 Uhr von dort, Skenninge nach Vad- 
stena, wo wir ein paar Stunden blieben, sa-' 
hen die Stadt, die etwas besser als Skenninge 
war, aber nur um ein Geringes; hatte 3 
Marktplätze, ziemlich grosze, altmodische. Ein 
Schloss lag unmittelbar auszerhalb, klein, schön, 
war daran zu zerfallen, lag am Strande des 
Wettersees. Das Invalidenhaus bestand aus 
2 Flügelgebäuden, doppelten Wohnungen; in 
der Kirche sah man eine ganze Menge alt- 
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modischer päbstlicher Bilder. Schwäne und Kie¬ 
bitze kamen in groszer Menge mit Fischmöven. 

Den 7, 7 v. nach Kasta in Örberga Kirchen¬ 
spiele von Vadstena. Das war keineswegs ein 
Wirtshaus, aber wir blieben hier über Nacht. 
Hier waren zwei Kerle, die hatten. Schüttel¬ 
frost, wurden (derart) kuriert, dasz sie ein du- 
plicem quotidianum bekamen oder 2 mal des 
Tages froren. Maistangen mit ausgeschlagenen 
Blättern standen in jedem Hofe, um die sie 
Johannisnacht tanzen, da sie auch zu den Quel¬ 
len reisen, um Wasser zu trinken, in der Mei¬ 
nung, dasz alle Krankheiten wie in Bethesda 
geheilt werden. 

Vier Viert. Nyby in Väfversunda Kirchen¬ 
spiel, elendigstes Gasthaus, das man letzterzeit 
gesehen. Ein Viert, nachdem man in Nyby 
war, fuhr man durch Omberg, einen groszen, 
hohen und weiten Berg mit acifoliis arboribus 
bewachsen. Dieser war zum Tiergarten ein¬ 
gezäumt, worin Dammhirsche und Edelhirsche 
waren, aber nichts anderes. Kalk gab es hier 
viel und der Steinbruch war auf der Westseite. 
Wir reisten auf der Ostseite. Ein paar Bäche 
rannen über den Landsweg mit einem weiss- 
lichen Wasser, alles was non vivum lag auf 
dem Boden, war stalactites. Das Wasser (die¬ 
ses:) wurde doch getrunken, schmeckte süsz. 
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Sofort man auszerhalb Omberg kam, sah 
man nach Osten hier einen admirablen Pro¬ 
spekt beim Herrenhofe Alvastra, Omberg mit 
Buchenwäldern im Norden, hässlich nach Osten, 
der Wettersee nach Westen zu, viele Kirchen. 
Den Wettersee entlang, den man bis Jönkö- 
ping folgte, sah man Wildgänse, Lerchen. Ein 
Viertel vor Holkaberg, wo man*über Nacht lag, 
war die Grenze. 

SMOLANDIA. • 

D. 8. Grenna war eine ziemlich miserable ^ 
kleine Stadt und elendig. Eine Gasse mit einer 
Reihe Bäume in der Mitte der Gasse; dasz ' 
man sagen kann es waren 2 Gassen. Etwas 
bevor man nach Grenna kam, sah man (die .j 
Insel) Visingsö gegenüber, 1 Meile drauszen 
im Wettersee, die die Form eines Fisches mit ' 1 
gespaltetem Schwänze hatte. Auf dem Lands- | 
wege gegenüber stand ein Runenstein und auf I 
dem Berge rechts ein verbranntes Steinhaus, f 
das Brahe bauen liesz. i* 

8, 9, 10^, 11. Jönköping, eine kleine schöne 
Stadt, lag ganz wie Stockholm. Im Norden . 
geht der grosze Wettersee mit seinem Sand- : 
boden, im Süden ein kleiner See, dasz die Stadt | 

12 
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auf einer Brücke zu liegen scheint. Das Schloss 
ist wohl mit Wällen eingerichtet, taugt aber 
jetzt sehr wenig. Kehre ich in ein groszes Haus 
am Marktplatze ein. Taberg lag westlich von 
Jönköping, wo die makellose Eisengrube ist. 

11. Blieben in Vrigstads Gasthaus über 
Nacht. 12. Kamen am Abend nach der Stadt 
Vexiö. 13. Speisten wir in Vexiö beim Assess. 
Rothman, 15 beim General Koskull, Landes- 
gouv. 16. Kämmerer Bergman, 17. Assess. 
Rothman, 18 Kämmerer Bergman. D. 19 reiste 
von Vexiö, speiste in Husby, besuchte den 
Probst Floderus in Skatelöf, kam abends in 
Stenbrohult an, wo man vor sich alle Ge¬ 
schwister und den alten Vater fand. Die Mut¬ 
ter vermisste man, sie war gestorben, seitdem 
man letztes Mal zu Hause war. Das Haus in 
Konfusion. 

D. 26. Machte Besuch auf Möcklanäs beim 
Major Falkengren. Den 31. Nachdem Assess. 
Doct. Rothman aus Vexiö ankam, um bei mir 
Visite zu machen, reiste er nach ein paar Ta¬ 
gen wieder fort, nachdem er mir ungemeines 
Zutrauen bewiesen hatte. 

6 April. Ersten Ostertag wurden wir auf 
Möcklanäs wohl traktiert. 

D. 7. Den zweiten Ostertag wurden wir zu 
Hause wohl traktiert, Geschwister und Törn- 
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qvist hier. D. 8. Dritten und vierten Ostertag 
wurden wir in Diö bei Törnqvist traktiert. 
D. 15. Endlich nach Aufenthalte von einem Mo¬ 
nate zu Hause musste man seinem holden na- 
tale Stenbrohult mit seinem 60:ger Patre und 
4 Geschwistern Lebewohl sagen. Gegen Abend 
kam in Rybruk in Göteryds Kirchenspiele an. 
Als man von Stenbrohult reiste, war das Wet¬ 
ter herrlich, der Roggen war im Begriffe auf¬ 
zugehen, die Birke ihr Laub auszuschlagen und 
die Wälder zu klingen wie ein Paradies von 
Vögeln. Nun war, wie der gemeine Mann in 
Smäland sagt:^ 

steht Kuhschell in Blumenpracht, prächtig 
sind die Küh 

hat nun Kuhschell abgeblüht, gehn die Küh’ 
aufs beste Gras. 

Mein alter Vater empfahl seine Bibliothek 
und meine jüngste Schwester in meine Hut, 
wenn ihm etwas tötliches während ^er Zeit, 
da ich fort wäre, passieren sollte. 

Törnqvist, Mag. Collin und mein Bruder 
folgten nach Ry. Das Werk bestand aus Hoch¬ 
öfen, Hammer und 2 Stabhammern. Erz wurde 
aus Seeen und Sümpfen geholt, das Eisen 
teilte sich zierlich, wie Diö Eisen. 

Den 16. Tag darauf reisten wir von dort, 
da wir Mittag in Göteryd beim Pastor Hjelm 
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und meiner Verwandten Cecilia aszen; waren 
in der Kirche. Bei Traheryd reisten über La- 
gafluss, der ins Meer bei Laholm mündet. 

Den 17. Blieben über Nacht in Markaryd 
Gasthaus. 

SCANIA. 

17 April. Bei knappen 3 Vierteln auszerhalb 
Markaryd gieng in einem Moor das Grenz¬ 
zeichen zwischen Smäland und Schonen. Situs 
bergig und wie Kaskaden, Matten von Heide¬ 
kraut, Buchenwald, ganz herrlich und grosz, 
der nun Blätter ausschlug. Zäune in Schonen: 
1. mit Stäben übers Kreuz ohne Zaunband. 2. 
Geflochtene, horizontale mit vertikalen Stangen, 
3. gemauerte mit Reisig darauf und Pfählen 
durch und durch, 4, erhöhte Graben, steil dem 
Graben zu, mit Torf gemacht. Häuser aus Fach¬ 
werke mit in die Balken eingeschlagenem Lehm, 
eingebaute Höfe, Strohdächer, Lehmboden. IV2 

Meilen von Ost Ljungby liegt Gouverneur 
Hyltens Hof in Christianstad, wo ein herrli¬ 
cher Garten ist mit unvergleichlichem Wasser¬ 
fall bis 31 Ellen hoch. Kamen zur Abendzeit 
in Helsingborg an, nahmen Quartier bei Fet¬ 

ter Voss. Höfliche Leute, etwas teuer, wur¬ 
den vom Kommendanten durchgelassen. 

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



I 

ITER AD EXTEROS. 181 :j 

19 April. Am morgen war man in der Kirche, | 
groszer Bettag. Nach dem Abendgesange gieng 
ich an Bord nach Helsingör, 1 kleine Meile. 
Reiste von Helsingborg 4 Uhr ab, kam in Hel- ^ 
singör 5V2 Uhr an, nahm Logie beim Stral- 
sunder Wappen. Mahlzeit kostete 12 Stüber if 
und Getränk 6, Quartier 1 Rtlr die Woche. J 

D. 20. Hier traf ich einen Landsmann aus 
Stockholm, namens Slyter*, der beim schwe¬ 
dischen Komissär war, den man kannte und der 
sich uns gefällig zeigte. Wir waren im Königl. " 
Garten, der jedoch nicht besonders war. 5 

D. 21. Waren wir in der Kirche, auch nicht 
zum Gefallen. Die Stadt war wohl gebaut, mit i 
Fachwerk, grosz wie Christianstad, nicht be- Ü 
festigt, das Volk bezüglich der Freundlichkeit 
vom norwegischen ziemlich verschieden. Blu- 1 

men wuchsen nun: Imperialis, Ornithogalum ii 
spicat., Acer, Buxus, Veronica hederce, Turritis » 
minima; Lamium album et rubrum parvum; ■' 
Geranium malvae et cicutce, Alliaria, Saxi¬ 
fraga, Chelidonium majus et minus, Asperugo, 
Bellis, Myosotis, Senecio, Taraxacum, Fucus, 
Filum marinum, Hedera, Cheiri. Fachwerk¬ 
häuser waren überwiegend, überall Pumpen, die 
Kleider der Cavalliere und Soldaten xo\,fides 
pauca, Dächer aus Ziegel. Malmö gleich gebaut. 

* Nach Th. M. Fries handelt es sich um einen Schlyter. ‘ 

I 

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



182 ITER AD EXTEROS. 

21 April. Nachdem man vier Tage in Hel¬ 
singborg gelegen und müszig aufs Fahrzeug 
nach Holland gewartet und dort für 1 Mahl¬ 
zeit Essen und Kammer zusammen 1 Dukaten 
bezahlt giengen wir 

22 April an Bord mit einem Lübecker (Fet¬ 
ter Henrick Gähtgens aufs Schiff „der reisende 
Tobias“), der am 22 April nach Lübeck ab- 
gieng, da wir konträren Wind hatten, mussten 
also still im Sunde liegen. Im Sunde lagen 
über 60 Schiffe, die auf Wind warteten, von 
verschiedenen Nationen. 

Die zu See reisen, pflegen, wenn sie aufs 
Schiff gehen, drei Hände Seewasser einzuneh¬ 
men, damit sie nicht krank werden, was etwas 
contra vomitam hilft, quatenus aqua marina 
salsa stimalat et intendit tonam ventriculi, 
contra vomitam. Im Schiffe macht es viel aus, 
ob man der Länge nach liegt oder Quere. Mein 
Kamerad, der der Quere nach lag und geschüt¬ 
telt wurde, wurde schwindelig und krank. Ich, 
der der Länge nach lag, harte gesalzene Spei¬ 
sen, Käse u. s. w. asz, wurde nicht krank. Hinc 
Wiegen, die der Quere oder Länge noch schau¬ 
keln, non ceque vomitam creant. 

Den 23. War gleiches Wetter, lagen eben¬ 
falls den ganzen Tag hindurch auf dem Schiffe, 
das immer feucht ist und stinkend vor stehen- 
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dem Wasser. Es wäre eine angenehme Sache 
trockene Kalmusblätter im Bette zur stragula 
zu haben, wegen des aromatischen Geruches. 
Wir bekamen zum Essen Brot, das französi¬ 
sche aus Roggen und Kastanien gebaken, war 
weiss wie Weizen, gut; Grütze täglich zum 
Mittag und Abend. Kein anderes Getränk als 

, französischen Wein, der anfangs gut schmeckte, 
den man am Ende aber ganz überdrüssig 
wurde, dasz man Wasser wünschte. Er konnte 
weder die Speise schmelzen, noch den Durst 
vertreiben, machte den Mund trocken und er¬ 
hitzte. Ich wundere mich nicht, dasz der See¬ 
fahrer Skorbut bekommt, der immer harte, ge¬ 
trocknete, gesalzene Speisen essen muss, da¬ 
mit er sich nicht verwöhne, und sich nicht zum 
Schweisse bewegen kann, ob angustum loci. 

Zwei Psittaci waren an Bord, grün in der 
Farbe, 

fronte coeruleo, vertice, tempora et gula lutea; basi's 
alarum, remiges interiores et sub cauda rubedo sangvinea; 
maxilla superior aeque mobilis. 

Überall an den Stranden giftiger Gestank 
von fucis putridis. 

D. 24. Bei Tagesanbrüche wurde Nordwest, 
guter Wind, Da war es ein Vergnügen zu se¬ 
hen wie alle Schiffe im Sunde in einem Mo¬ 
mente tackelten und Anker lichteten. DasWet- 
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ter nass, trübe, Wir lieszen a sinistris die 
grosze Insel Hven, 1 72 Meilen lang, Lands¬ 
krona, Malmö, a dextris Seeland, Kopenhagen, 
vor welchem Schiffsmäste wie ein Wald stan¬ 
den, Dracheninsel, Mox a sinistris Saltholmen. 

O sicherer Lappe, der du in den Wellen 
nicht erschrickst, wenn das Schiff seitwärts liegt 
und man für jeden Windhauch bange ist. Auf 
dem Meere gibt es keine Gnade, keine Dilation, 
keine Kunst, keinen Verstand, keine menschli¬ 
che Möglichkeit sed piiriis casus fortuitus vel 
sola gratia Del. 

Endlich verloren wir die Landkennung zu 
dextris bei einer Insel in Dänemark, Möen 
genannt. Sie war hoch und ihr Strand steil, 
bestand an den Seiten aus Kreide, oben Buchen¬ 
wälder, Acker. 

D. 25. Wetter und Wind dauerten an, als 
wir deutschen Boden in Sicht bekamen oder 
Mecklenburg, Rostock. Darauf liesz der Wind 
nach und wir lagen stille. In der See sah 
man Myriaden von Medasis globosis, pisi mag- 
nitudine. 

D. 26. Kam guter Nordostwind, dasz wir 
bei Travemünde in den Hafen einlaufen konn¬ 
ten. Hier hatten sie Flores pruni sylvestris, 
zum Thee getrocknet, gesammelt. Von hier 
fuhr man mit einem Wagen 2 Meilen nach 
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Lübeck, kam 12 Uhr an. Das Land war wie 
ein Paradies, bestand aus flachen Feldern, 
überall mit herrlichem Acker. Die Thäler von 
Buchen- und Eichenwäldern. Hier war der 
herrlichste Sommer. Am Strande wuchsen Co- 
ronopus oder Plantago foliis angasto-lanceo- 
latis, pinnato incequaliter dentatis. Zwischen 
dem Heidekraute wuchs Genista spinosa mit 
ihren gelben, schönen Blumen. 

Calyx perparvus, tubulatus, duo labia, superius 2 fi- 
dum, profunde acutum, infer. 3 fidum, minus, acutum, 
aequale. Coroll. vexill. ovato acutum, mox totum re- 
flexum, et a carina remotum. Carina compressa, emar- 
ginata, angusta, recta; alae laterales carinse, laxse, sed 
breviores. Stamina nuda, non in carina. N:o 1 super et 
9 connata, media longiora. Pist. embr. oblong, brevis 
Stylus subulatus, reflexus, inflexus versus velum; Stigma 
acutum, spiraliter involutum. Folia ovata, simplicia, mi¬ 
nima, vix erupta, aculei simplices. 

In den Gebüschen wachsen Locasta oder 
Valerianella, Embryo sabrotandas loco calycis, 

Pet 1 infundibul; limbo 5 fido, obtuso. Stamina 3 
parva, apices parvi. Pistillum Stylus simplex 1; stigma 
minim. 3 fid. 

Alle Acker waren mit Graben umringt, mit 
kleinen Wällen umgeben, auf welchen dicht wie 
ein Zaun Prunus sylvestris, Rosa, am meisten 
oxyacantha standen. Der Acker wird mit 2 
Paar groszen Pferden bestellt, fast ganz locker 
und voll Sand ohne Steine. Pflug klein, lang, 
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zwei Räder vorne. Lübeck ist grosz wie Up¬ 
sala oder gröszer, schön gebaut; befestigte 
Vorstadt. Auf den Straszen stehen alternatim 
auf Pfeilern viereckige Laternen, die die ganze 
Nacht leuchten. Überall vor den Häusern 
Bäume; Linden, Populus nigra, Hippocasta- 
num, Viies. Heic didicere colere tilias; machen 
sie flach an der Wand, indem sie die Zweige 
mit Stangen biegen, dasz sie flach stehen, oder 
daraus Lusthäuser. Sie hauen die obersten ab, 
binden die niedersten. 

Meistens sind alle foeminae naso recto ut meo. 
Wenn sie ausgehen, haben sie einen pileum 
calameum wie ein conus truncatus, ne sole 
tangantur. 

Häuser, unterste Wohnung hoch, doppelt; 
Eingang, Vorstube ziemlich hoch mit Kästen, 
Gemälden, Zinngeschirr, Krügen, Porträts, 
Leuchtern bekleidet, i. e. Küche. An den Sei¬ 
ten Galerieen, quo intrant cameras superiores. 
Unterster Stock, Fenster viele, grosze. Dach¬ 
ziegel auf den Dächern, Häuser Fachwerk, in¬ 
nen mit Brettern bekleidet. In den Fenstern 
ausgehauene Messingsplatten, alles rein, sau¬ 
ber. Auf allen Straszenecken Fensterläden, um 
bei Feuergefahr zuzumachen. Gieng in der 
Stadt herum. 

D. 27. April. War man in der Kirche wäh- 
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rend des Gottesdienstes, bei dem man müde 
wurde von den vielen Psalmen, die gesungen 
wurden, ungefähr 14. 

Die Apotheken waren grosz. Keine notablen, 
keine kuriosen Medici. 

Das Volk, die Männer giengen am Sonntag 
alle schwarzgekleidet, meistens in schwarzen 
Mänteln, obwohl es nicht regnete; waren wenig 
von feinen Manieren, bessere. 

D. 28. Reisten wir 6 Uhr von Lübeck mit 
der Postkutsche nach Hamburg. Die Post¬ 
kutsche ist etwas höher als ich, ebenso die 
Räder, Korb aus Brettern, 3 Sitze innen, 2 
Personen auf jedem Sitze, das Trittbrett be¬ 
steht aus 2 Trittstufen um darauf einzusteigen, 
obwohl man meistens Leiter braucht. Pferde 6, 
3 und 3 zusammen, alle wie die allergröszten 
Reiterpferde. Die Sachen lagen ganz unten 
im Wagen. Jeden Tag geht so einer nach 
Hamburg ab. Wenn man fährt, geht es in 
ziemlich kleinem Trab. Zwischen Lübeck und 
Hamburg 8 Meilen, mit einem Pferdewechsel 
in der Mitte des Weges. Man reist gegen 6 
Uhr morgens von Lübeck ab, kommt bei der 
Wechselstelle um 11 Uhr an, geht 1 Uhr ab, 
in Hamburg 6 Uhr abend. Ziemlich viel Wa¬ 
gen, vor welche 6 Paar grosze Pferde einge¬ 
spannt waren, begegneten uns, keiner, den ein 
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Paar zog. Der ganze Weg lief durch Holstein 
oder Dänemark, doch ein Teil, der zur Kiel¬ 
seite gieng, war Karl Friedrichs. Die Nachti- 
gal sang in allen Bäumen. Den Kuckuck hörte 
man erst heute. Hedera wuchs in allen Hecken 
und Gebüschen, hier und da bekleidete sie den 
Baumstamm, Weide und Erle u. s. w., fehler¬ 
frei herrlich. Wo sie ,so hoch kam, dasz der 
Baumstamm ein Ende nahm, erhielt sie folia 
integra, ovata, i. e. arborea. Arbores acifolice 
niillce, prceter Ericam. Bagula von unserer 
ganz verschieden, folia glabra, longe distantia, 
caale vix notabile, pubescens, — Alsine maxi- 
ma foliis lanceolatis, abique cum flore. — 
Agria s. Ilex wuchs häufig mit seinen roten 
runden Beeren. Caprifolium non perfoliatum 
ibd. Acer foliis parvis, 3 fide — 5 fidis. Saepe. 
— Genista, Scoparia angulosa wuchs wie kleine 
Wachholdersträuche an den Ackern; hat wohl 
nicht zu blühen begonnen. 

Calyx 2 fidus, 1 folius, superior vix emarginatus, in- 
ferius brevissime 3-fidus. 

Die Hecken aus Corylo, Oxycanth., Capri- 
fol., Ulmo, Salicibus, Carpino, Quercu. Die 
Zweige waren im Herbste an der Wurzel halb 
abgeschnitten, niedergebogen, impiziert, dasz 
sie nicht verkümmerten, aber sie wuchsen fru- 
ticosce nec caulescentes. 
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Die Bauernhäuser waren aus Fachwerk ohne 
Ziegel. Die Wände kaum höher als man bis 
zur Decke reichen konnte. Das Dach aus Stroh, 
ziemlich grosz für die Breite und Länge des 
Hauses. Eingang mit zwei Toren zur Einfahrt 
für den Wagen; introitus geht innen weiter; 
fociis mit Ofen und Grube ohne Röhre, peca- 
ariam abseits gelegen; eine kleine Kammer in 
einer Ecke hoch innen mit Balken. Alles dies, 
was man in einem Hause besitzt. 

/ 

Kurz bevor man nach Hamburg kam, fuhr 
der Kutscher etwas an einen Acker zu nahe. 
Sofort kam ein Bauer, wollte das eine Pferd 
vom Kutscher wegnehmen und ihn schlagen, 
bis dieser ihm Geld gegeben hätte. Als sie 
lange standen und akkordierten, bat ich ihn, 
den Kutscher gesetzlich zur Verantwortung zu 
ziehen, nicht aber die Post aufzuhalten. Sofort 
kam er zu mir mit Axt und rotem Gesichte. 
Ich hätte mit ihm eine Bälgerei begonnen,' 
wenn mich meine Gesellschaft nicht verhindert 
hätte. 

D. 29. April. Besah man die herrliche schöne 
Stadt Hamburg, die so wohl befestigt war; herr¬ 
liche und schöne Häuser, die Leute schön, an¬ 
genehm, höflich, lebhaft französisch ä la mode. 
Auf der Börse, die einem schönen Markte glich, 
mit halb gedecktem Dache. Dorthin kamen 
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viele um 12 Uhr, meistens Juden, deren es 
hier ziemlich viele gab. 

Die Juden trugen alle Bart, der jedoch der¬ 
art rasiert war, dasz er blosz mit einem schma¬ 
len Rahmen bis zum Ohre und einem Haar¬ 
büschel unter der Unterlippe reichte. Auf dem 
Kinne glich er dem Lappenbarte. Das Haar 
aller Juden war pechschwarz, der Bart ziem¬ 
lich schwarz oder feuerrot, die Augen braun. Die 
Rabbiner, ihre Geistlichen, giengen alle in Män¬ 
teln und mit Kragen, ganz unseren Geistlichen 
in den Bauerversammlungen gleich. 

In den Gärten besah man verschiedenes Ku¬ 
rioses. 

Rananculüs Aconiti folio, flore pleno war 
ganz und gar Rammculi species, Anemonen 
begannen nun zu blühen. Jonquillen und Tat¬ 
zetten waren eine Spezies, obwohl die ersten 
gelb; Spatha cornucei, Narzissen, eine kleine 
Spezies, 

spatha propria; petala linearia, subulata, corolla mi- 
nora, breviora, longissime angustiora. Corolla inversa, 
conica, recta, patens. Stamina ad latus inferius flexa, 
apicibus assurgentibus, quorum 3 longiora. Pistilla Nar- 
cissi. 

Linden werden gepflanzt. Wenn ein Strauch 
im Garten eingesetzt ist und ein Jahr stand, 
biegt man alle Zweige umeinander zusammen, 
legt sie in die Erde, dasz ihre Spitzen in die 
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Höhe stehen, wo sie Wurzel fassen. Wenn sie 
zur Zweimännerhöhe gewachsen, immer so hoch 
man reichen kann abgeästet, schneidet man 
den Wipfel ab, wo eine Krone wächst. Dann 
soll man sie versenden, wenn sie dienen sol¬ 
len, denn über 8 Jahre sind sie nicht gut zum 
Umpflanzen. 

Güssel (?) geschah oft mit Cotoneen aus 
Oxyacanthis, wo sie oft im ersten Jahre Frucht 
trugen. 

In der Stadt Straszen, auszerhalb der Stadt 
überall Alleeen, ganz herrliche. 

Altona, eine Stadt unter Hollstein und Dä¬ 
nemark reicht bis Hamburg, ist grosz wie 
Malmö, nicht befestigt; wurde vom Stenbock 
eingeäschert; nicht so wohl gebaut wie Hamburg. 

Zwischen Altona und Hamburg ein Huren¬ 
haus, wo man Violen, Oboen, Dudelsack, Trom¬ 
peten, Walzer stets hört. 

D. 30. Gieng in Bücherläden, wo ich die 
Ehre hatte, mich so oft von der Societate 
Noribergica gerühmt zu sehen. Vide libellum 
portale. Besuchte auch den ungemein huma¬ 
nen Prof. Kohl, der mir alle Gunst auf Erden 
erwies. Sah mich von ihm in Hamburgsche Be¬ 
richt von gelehrten Sachen 6 mal mit grösztem 
Lob beschrieben. Der Fischmarkt war voll mit 
allerart Karauschen, Lachs, Cyprinis, cervis etc. 
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1 Maj. Besuchte mich Prof. Kohl, der un- 
gemein höflich war. 

Besah Licent. juris Sreckelsens schönen Gar¬ 
ten, in welchem ziemlich viel Exotica in den 
Orangerieen waren. 

Convallaria flore pleno, Saxifraga foliis ovato-lanceo- 
latis, integerrimis, S. umbilicus foem. lappon,, S. punc¬ 
tata Lappon., Thlaspidium petalis 2.. .*, Anthyllis flore 
purpureo, Statice fl. albo, Colutea vesicaria, Laurus quer- 
cifolia, Anapodophyllum, Jacobaea arborescens, Gerania s 
arborescens, Doronicum, Smilax aspera, Rhodia, Sorbus 
foliis ovato-lanceolatis, integerrimis, Palma dactylifera, P. 
chamaeriphus, P. conifera, Anemones pleni, Cerea, Melo- 
cacta, Mesembryanthemum, Aloe, ex bis multae species, 
Narcissus petalis corolla minoribus, linearibus, tubo pa- 
tulo, pistillo Narcissi. Lingua cervina undulata, alia apia 
multifida. 

2. Maj. Besuchte man den ungemein höf¬ 
lichen, sane omnium humanomm humanissi- 
mus Prof. Kohl, der mich in die Bibliothek 
begleitete. 

Bibliotheca öymnasii illastris ist oben im 
Gymnasium, schön, grosz wie Vs der von Up¬ 
sala. Medici und physici alle alten. Da sah ich 
Marsilii neues Werk in 6 Bänden. Präziös, ziem¬ 
lich wenig auf viel Papier geschrieben und 
imperial maxim. Figuren schön, herrlich. Da¬ 
nubius Pannonico-Mysicus, observationibus 

* Unleserliches Wort. (Ährling). 
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geographicis, Astronomicis, Hydrographicis, 
Historicis, Physicis perlastratus in 6 tomos, 
digestus ab Aloysio Ferd. com Marsilii, ed 1, 
1724 fol. imper, lat. Amstel. Tornas 1 conti- 
net Geograph. Astronom., 2 Antiquar., 3 Mi- 
neralia, 4 Pisces, 5 Aves, 6 Anatomica. 

Von der Bibliothek folgte er uns, um Hyd- 
ram a Seba descriptam zu besehen, welche 
wir mit groszer Mühe zu sehen bekamen per 
alteros plares"\ Die Füsze hatten 

4 digitos in singulo, sine ungvibus, pedes 2. Capita 
et colla 7, horizontalia. (O groszer Gott, der niemals 
mehr als einen reinen Gedanken in einen von dir ge¬ 
schaffenen Körper gesetzt hat.) Dentes et palatum mar- 
tis (?) similes. NB. Dentes omnino ferae cujusdam pro- 
sopiei demonstrabant, s. ubique molares 3 tricuspides, 
canini 2 ubique reliqui majores, incisores 6 parvi ubique 
mustelae cujusdam cranium. Heu, quantum est crimen 
non' prodere vultu. Audivimus quod e templo aliquo ca- 
tholico spoliatus esset, a monachis sine dubio confectus 
ad imitationem Draconis, de quo in Apocalypseo, si fig- < 
mentis veritatem theologiae nostrae adstruimus. Multi dix- 
ere, dasz diese die einzige auf Erden war und dankten 
Gott, dasz sie sich nicht vermehrt hat. Longitudo 1 ulnae, 
cauda ejusdem longitudinis. Aures nullae, nares nullae, 
quid interius nescio. Non licuit describere. 5-ordines 
prominentiores, 7 cernuntur in singulo, longitudinales, ad 
formam apicem pollicis. Extus cutis serpentium. Antea 
pretium ejus erat 4,000 Rtlr, jam tantum 2,000 Rtlr. — 
Nemo ante me fallaciam detegere potuit. 

Von hier giengen wir zu dem groszen Ma- 

13 

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



194 ITER AD EXTEROS. 

terialisten Nator^ besichtigten bei ihm die vie¬ 
len konservierten LacertcB exoticce et serpentes, 
mit vielen anderen seltenen Dingen. 

Besuchte Doct. Gotfr. Jacob J.^nisch, höf¬ 
lich, discipülas Heisteri, gleich Klingenstierna. 

Gieng umher, spazierte auf den inneren Wäl¬ 
len unter den Alleen. Besah die Golddraht¬ 
zieher und deren zwei Rollen. Wie ein vergol¬ 
detes Silberstück, obwohl man es so oft durch 
diese zieht, immer doch vergoldeter Draht ist. 

Hamburg, die schöne Stadt, stinkt wie ein 
Abtritt, weil der Dreck im Graben wie Wasser 
steht. Wundere mich, dasz sie nicht krank 
werden. Der Elbestrom gibt jeden Monat neue 
Fische und anderes. 

3. Mai. Gieng morgens nach Altona, um die 
Synagogen der Juden zu sehen. Auf dem Wege 
sahen wir die Garde hier in der Stadt, war rot 
mit blauen Aufschlägen. Die Synagoge der 
Juden bestand aus 2 Häusern, in einem wa¬ 
ren Männer, im anderen Frauenzimmer. Alle 
Juden hatten hebräische Bücher, worin sie la¬ 
sen. Vorne beim Altar, worauf dergrosze Leuch¬ 
ter mit 7 Teilen stand, rauchte die Lampe und 
eine Kerze, die brannte. Der Geistliche sang 
ziemlich gut, trillernd, hielt die Finger im Ohre, 
stampfte auf dem einen und anderen Fusze, 
als hätte er Bedürfnis zu pissen, so machten 
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auch alle Juden, die lasen. Wenn der Geist¬ 
liche etwas gesungen hatte, begannen die ande¬ 
ren ein Kontinuieren, welches dann alternierte. 
Der Geistliche, der schwarz war, und all’ die 
anderen hatten ein lichtgraues Tuch über dem 
Rücken oder die Lenden gebunden. Manche 
legten es über den Kopf, bei Manchen war es 
brodiert. Auf dem Kopfe hatte der Geistliche 
eine schwarze Lappenmütze, aber etwas grö- 
szer. Dies war ein Sabbathstag oder Freitag^. 
Ich bot einem Buben Geld an, damit er mir 
folgte, aber er wollte es am Sabbath nicht 
nehmen. 

Hier war heute unglaublich heiss. Hinc 
Fleischspeisen in den südlichen Provinzen we¬ 
niger zuträglich weil jedes Fleisch erhitzt, im 
Fieber schadet. Enim natura septentrionali- 
bas plus carnis tribuii, meridionalibus plus 
oleorum et vinorum. 

Später giengen wir zum Präsidenten^^, sahen 
bei ihm eine schöne camera obscura. Von dor¬ 
ten zum Licent. juris Spreckelsen, einem höfli¬ 
chen Manne, folgte uns in seihen Garten. Bei 
ihm waren wir bis 12 Uhr. Er ist viel mit Dille- 

Nio in Verbindung gestanden. Er hat Juccam 
folio Draconis gegeben. In seinem Garten 
zeigte er uns 

Anemospermos, dem Chrysanthemum gleich oder Jaco- • 

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



196 ITER AD EXTEROS. 

baea, Jasminum Ilicis folio, stamina 4, folia solitaria, ovata, 
serrata, Scabiosa afric. arborescens, Cerasus capensis, Ge¬ 
ranium acetosae sapore, G. anemones folio, Rhabarbus rus- 
sica, gleich monachorum, folia tarnen magis cordata, pli¬ 
cata, alias ovo ovi similes, Digitalis acanthoides Com., 
Cistus Ledon folio macula nigra, Tanacetum arborescens, 
Convolvulus oleae folio, Cotyledon, Jacea incana ragu- 
sina, Chrysanth, afric., Sassafras, Hermannia, Polygonat. 
fl. pleno, Sorbus virginiana Arbuti folio, Acetosa arbo¬ 
rescens, Althaea Ricini folio, Oxys afr., fl. albo, Leonurus, 
Punica nana, Styrax, Haemanthus, Sclarea foliis hastatis, 

Angelica arborescens cannabina, Asclep. fl. nigro (albo 
similis), Oxys african. bulbosa, foliis 3 foliis, Saxifraga 
pensylvanica Dillen., Guajacum, Benzoe, Omphalodes fl. 

pleno, Boraginoides alpina, Phaseolus arboresc., Laurus 
africana quercifolio, Ficaria fl. pleno. 

Er zeigte mir verschiedene schöne Bücher, 
lieh mir Plumiers nova plantamm genera. 
Nachmittag wurden wir zusammen geladen ins 
Haus eines Juristen mit Prof. Kohl und Doct. 
JiENiscH, der uns wohl traktierte. 

4. Mai, Sonntag. Eingeladen zu Schöning 

zum Mittagsmahl. Jedes Getränk in Ham¬ 
burg ist miserabel. Quid mirum? Cum aquam 
e fluvio hauriunt, quce dick steht wie eine 
Milchsuppe. Morbus endemicus est fluor al¬ 
bus a vita sedentaria et nimio potu thee, quo 
omnes, item ancillce utuntur, hinc schlapp wie 
Biersuppe. 

Man besichtigte Doct. Theol. Fabricii un- 
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glaublich grosze Bibliothek, die aus vielen Zim¬ 
mern bestand mit Büchern, wie Tapeten ge¬ 
deckt. In meinem ganzen Leben habe ich 
kaum eine gröszere Sammlung gesehen. Hier 
waren Bücher aus allen Fakultäten, auch aus 
Historia naturali ziemlich viel. Von ihm er¬ 
hielt ich geliehen Raji historia und Bradleys 

Opera. Ein 60 jähriger Mann, mager. Vidi 
Ruyschii opera omnia, pluraque alia. 

Juris Licent. Spreckelsen zeigte mir d. 6 
seine grosze Sammlung von Versteinerungen; 
nie habe ich davon eine gröszere Sammlung 
gesehen. Madreporce {stellatce) infinitce. Cor- 
ma ammonis pleraque, omnia dendritis velat 
filicinis instracta ad latera, qace non dendritce, 
sed saturce. Einen unglaublichen Haufen von 
Büchern in Botanicis zeigte er mir ebenfalls; 
ich lieh mir Blairs Botanic. essays aus. Ich 
besah die reformierte Kirche, die nun zum ' 
gröszten Weinkeller gemacht war, Fässer 2 
Klafter lang, 1 V2 im Diameter, nunmehr 17, 
alle voll Wein. Beim Zapfen, wo das Fass¬ 
loch geöffnet wird, steckte ich den Kopf hin¬ 
ein, wurde beinahe betäubt vom Wein und 
Schwefelstaube. Wir tranken hier 1V2 Schöpfen 
französischen Weins pro Mann, hatten davon 
so viel wie nötig. 

5. Mai. Nahm Dokt. JiCNiscH einen Studiosus 
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mathes. Georg Nielson zu mir, ein Dania Jutus, 
der mit mir herumfolgte und mir Dienste erwies. 

6. Mai. Am morgen waren wir 9 Uhr zum 
Lic. Spreckelsen geladen, man traktierte Kaffee. 
Ich zeigte ihm meine Insekten, er seine Libros 
Botanicos. Darauf giengen wir aus, um mit 
ihm die Gärten zu sehen. 

1. Bockmans Garten, wo Fraxinella, Bellis 
prolifera, Anemones et Ranuncali species in- 
finitae. 

2. Rumpfens, sein Neffe. Ibi Acacia Morini 
am Wege, grosz wie eine Eiche. Lilionarcis- 
sus Morini. Cryptce et fontes salientes undique 
ostracodermatibus et lapidibus instructi ad mi- 
raculam, verziert. 

Apotheker Garten. Amygdalus fl. pleno, Oxy- 
acantha fl. pleno, Buglossum sempervirens et 
florens, Solanum (?) lethale, Cacaliastrum Klei- 
nii. Ein Zierstück aus Holz mit kleinen Bohr¬ 
löchern durch und durch, darin Erde, in dessen 
Löchern Sempervivum und Sedum alternum 
in spira liefen. 

In Spreckelsens Garten Aloäs 45 Spezies, 
Mesembryanthemum 50, Parkinsonia, Rhabar- 
bus ganz gleich einer russica^ allein folia ob- 
longiora ut in Lapatho aquatico. Post meri- 
diem fuhren wir mit ihm aus nach den Gärten 
4 Meilen auszerhalb der Stadt. Rumpf, Sena- 
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toris et nepoiis Spreckelseni hortas. Viele Was¬ 
serkünste, herrliche; ein Springbrunnen, der 
auf einem stattlichen Piedestale sprudelte, das 
aus Taxo geschnitzt. Ein Kunstbaus, 2 Räume 
gebaut, einer über dem anderen mit Krypte 
innen von lapidibus et conchis ad miraculum 
constmcta. Statuen gossen Wasser auf 100 
erlei Art, wozu ein Glockenspiel in Gang war, 
das vom Wasser getrieben wurde. Eine Son¬ 
nenuhr stand, die horas diei in omni parte 
globo terrceque anzeigte, gemacht aus 2 hce- 
misphceria opposita excavata globo terrestri 
inpicto, adeoque Nacht in Amerika, wenn hier 
Tag. Menses, diem, solis ingressum in hoc 
vel illo sagt (?). Ein apex pyramidalis mit 4 
Fenstern und Laden, worin Bienen bauten, dasz 
man Alles sehen konnte, was sie machten, Wa¬ 
ben und Alles. Im Taxo war das ganz Laub 
abgeschnitten, daraus alle Hecken, nicht aus ' 
Kiefer. Ganz oben beschnitten . . verwirrend. 
Vier Apfelbäume standen im Vierecke mit zu¬ 
sammengebogenen Wipfeln, so zusammenge¬ 
bracht, dasz alle 4 Gipfeln in einen Zweig nie¬ 
derwuchsen. Quod miraculum! Heic bucklige, 
quia manus infantum non post baptismum li- 
gantur. Schön gewachsene Frauenzimmer, quia 
post 1 annum geschnürt werden. 

* Zwei unleserliche Wörter. (ÄHRLINO). 
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Die Jungfrauen bei der Hochzeit sitzen vor 
den Männern. Doctores ritten vor den Pro- 
fessores und Raatsherren, donec officium tum 
non. 

An Sloane hat man 300,000 Rtr, für sein 
Museum geboten, sed frustra. 

Die Gärten V2 Meile auszerhalb contigui. 
O Du groszer Gott, wenn ich dabei daran 

denke, welcher Unterschied zwischen Schwe¬ 
den und Ausländern ist, wie die Gartenkunst 
in Schweden steht und wie in Hamburg, was 
Geld bedeutet, was Gärtner, was Locus, natura 
clima, Ingenium, indefessio, opes simul pos- 
sunt. In Schweden ist keine Pflege; Niemand 
jedoch glücklicher als der Lappe. 

In den Gärten gab es ein Insekt*, bunt, mit 
Spargeln aus Russland gekommen, qui deva- 
stat Asparagum**. 

16 Mai. Sagte man seinen Freunden in 
Hamburg Valet und machte sich fertig, um 5 
Uhr abends abzureisen. Wir nahmen also bald 
Herberge in Altona, einer dänischen Stadt, die 
ganz vor Hamburg liegt, aber wurden ziem¬ 
lich gemein von unserem neuen Wirte hantiert. 

* Crioceris asparagis. 
Es folgt im Manuskripte eine Lücke von drei un¬ 

beschriebenen Blättern, (ährling). 
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Darum gieng man aus‘ spazieren, da man in 
ein (Hurenhaus)* zwischen Hamburg und Al¬ 
tona einkehrte, um zu sehen wie sie dort leb¬ 
ten, aber sofort weg, ohne geringste Confe¬ 
rence mit Frauenzimmern. 

D. 17. Am Morgen um 7 Uhr giengen wir 
an Bord eines Hamburger Fahrzeuges oder 
Kauffahrtteischiffes, indem man 1 Dukaten pro 
Person in Fracht nach Amsterdam bezahlte. 
Da segelten wir bald ab, zur Rechten Hollstein, 
zur Linken Bremer Stift. Der Elbefluss war 
breit wie der gröszte lappländische Fluss, in 
welchem das Wasser wie ein Seewasser nach 
Ebbe und Flut strömte, wir aber jedoch ein¬ 
zig mit Ebbe gehen konnten. 

Der Strand in Hollstein war ganz schön, 
hoch und steil, sandig, überall Häuser, und 
neben den Häusern herrlich gepflanzte Bäume. 
Auf den Hügeln war eine herrliche gelbe Farbe 
vom Günster. 

Zum Meere, sagte man, hätten wir 18 Meilen 
und übers Meer 44 Meilen nach Amsterdam, 
zusammen 62 Meilen. 

Mit uns giengen viele Schiffe ab, meistens 
holländische, was sich nach deren Flaggen 

zeigte. Als wir so gegangen waren, 
sahen wir zur Linken die Hauptstadt 

rubra 
alba 

coerulea 

* Dieses Wort ist im Manuskripte ausgelassen. 
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in Bremen, Stade genannt, der gegenüber wir 
über Nacht lagen, wo wir furchtbaren Sturm 
und Regen hatten. 

D. 18, der hier in Deutschland Pfingsttag 
war, sahen wir zur Linken die Hauptstadt in 
Hollstein, Gliickstad(t) genannt, die eine starke 
Festung war. Im Sunde, Hör genannt, mussten 
wir wegen Gegenwind den Anker fallen lassen, 
und ans Land in Weflesfleret, gegenüber Kremp, 
einer Stadt in Hollstein, gehen. 

(Auf dem Tore in Hamburg stand geschrie¬ 
ben: Da pacem Domine in diebus nostris; in 
einem Gartenhaus in Hamburg: tue nichts Bö¬ 
ses, so wird dir nicht Böses widerfahren, alibi, 
wie man in den Wald ruft, so ruft er zurück.) 

Auszerhalb Hamburg wurden wir ihr gemei¬ 
nes Bier oder drommeldris quitt, das sofort 
ganz zum Schaume wurde. Die Betten waren 
mit Türen oder Schiebladen an der Seite ge¬ 
baut, die kein Bett waren, sondern blosz Wand 
oder Kasten, gar keine Bettücher. Die Frö¬ 
sche quakten sehr hoch, 3 ä 4 mal höher als in 
Schweden, hatten ihre eigene Mundart. Man¬ 
che sangen hier, dasz das Leben von Neuem 
geboren zu werden schien, ich weiss nicht wel¬ 
chen Wunsch man damit nicht vertreiben könnte, 
manche so schlecht, dasz man vor Melancholie 
sterben müsste. 
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Mai 19 oder anderen Pfingsttag gieng man 
in die Kirche. Das Dorf sah wie eine kleine 
Stadt aus, hatte seine eigene Apotheke. 

Die Kirche war innen zur Feier wie ein Wald 
belaubt, dasz man weder Kanzel noch Altar 
sehen konnte. 

Die Bauern giengen wie reiche Bürger: Sam¬ 
methosen, Silberknöpfe und Schnallen, gestickt. 
Die Frauenzimmer hatten 1000 Erfindungen auf 
ihren Hauben, dasz man in Ekstase geraten 
könnte von so vielen verrückten Einfällen. In 
Schweden sind die Weiber närrisch, hier ra¬ 
send. Doch unter allen war keine, die weni¬ 
ger behagte als Papilionacei^^ die an der Seite 
sich breit machten, schwarz. Alle waren Damen. 
Diese trauten sich doch die Leute anzuschauen 
und werfen den Blick nicht wie foeminae ham- 
burgenses abseits. 

Die Kräuter, die hier ammeisten wuchsen« 
waren: 

Jacobcea marina scanica, Plantago lanceo- 
lata et glabra, Symphytum^ Melilotas repens, 
Cornas, 3 foL. alb. et mbr., Bellis minor, 
Alisma, Lapatham aqaaticum, Caltha^ Becca- 
biinga duplex, Ranunculus bulbosus, repens, 
echinatus in agris copiose. Cyperus niger 
gräsöensis. Potentilla, Hieracium prcemorsum, 
Lappa, Chcerophyllum sylvestre, Taraxacum, 
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Barbarcea, Cerastium, Myosotis, Burselia, 
Crista, Vicia sat., Sphondyliam, Tussilago, 
Ranunc. apii, Lathyras luteus, Thlaspi sege- 
tum, Angelica vera, Podagraria, Chamomilla, 
Rapistrum, Radicula Dill,, Lysimachia globosa, 
Myosuros. 

D. 20. 7 Uhr früh gierigen wir von Stör, 
hatten keinen besonderen Wind diesen Tag, 
lagen also den Tag über in Nordvall. 

D. 21. Giengen wir weiter, nachmittag ka¬ 
men wir auf die grosze See, hatten Seiten¬ 
wind, gieng gut. Aber am Tage wieder Re¬ 
gen, wie es jeder Tag war, seitdem wir Schwe¬ 
den verlieszen. Lagen nachts in Wangeroge, 
mit Ostfriesland in Augensicht. 

D. 22. War der Wind konträr, dasz wir 
stille bleiben mussten, so dasz viele Fischer 
zu uns an Bord mit Fischen kamen, von wel¬ 
chen wir folgende Spezies kauften. 

1. Trachinus, den sie Knarrhahn nennen, 
Caput ratione corporis sat magnum, corpus sensim 

gracilescens. Pinnae 8, 
a dorsalis anterior brevis, longitudine et altitudine 

aequalis. 8 radiis acutis, connexis constans, quorum se- 
cundus maximus, reliqui ordine minores, pinna non ab- 
rupta; prope caput sita. 

ß dorsalis posterior brevissimo spatio remota, non 
tarn alta ac prior, mollis, 19 radiis, apice bifidis, constans, 
versus caudam extensa, adeoque longissima, abrupta. 

7 caiidce levissime bifida. 

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ITER AD EXTEROS. 205 

d ani cum dorsali figura, situ et magnitudine exactc 
similis et opposita, sed tantum 18 radiis constans. Anus 
adeoque satis versus anterius sita. 

6 mammillares 2 magnae, radiis semi-bifidis, quorum 1 
interior minus, Simplex et exterior Simplex. 

^ brachiales 12 radiis bifidis, quorum interiores sim- 
plices. Inter brachiales et mammilares 3 radii soluti, flexi- 
les, quorum interiores sensim minores. Capitis opercula 
branchialia radiis connexa, branchiae utrinque 4, tectae. 
Caput supra scabrum, ad latera stellatis radiis insculptum. 
Supercilia 2 dentata, nasus utrinque 4 dentatus; ad in- 
sertionem cum corpore 3 dentes acuti utrinque, quorum 
1 conicus (?) 

Dorsum linea utrinque laterali excurrit elevata, scabra 
acuta. Linea mediana 2 plicata cum fovea inter longitu¬ 
dinalem, in qua absconduntur aculei. 

2. Steinbute, eine Flunder sinistralis, corpus bufonis, 
maximum, punctis non coloratis, elevatis, osseis, scabris. 
Rhomboidalis. 

3. Scholle, eine Flunder, dexstralis, corpus fuscum, 
punctis rubris, minor; rhomboidalis. 

4. Zange cinerea, dextralis, lingvaeformis, ore subtus 
hirsuto; minor. 

D. 23. Mai. Giengen wir an den Strand, 
wo gerade Ebbe war; auf Langoge, wo das 
ganze Land, voll mit blauen conchas coeruleas 
lag. Ein Cancer, grosz mit 

5 serraturas pectoris anterius. Quinque pedes utrinque, 
quorum anterior chela, cauda non alata infra pectus ab- 
scondit. 

Baianus constat 6 valvis erectis, 4 pro operculo, ex 
quibus operculi duae minores. Copiosissime. — Medusa 4 
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ventriculis. Glans marinus, gleich einem kurzen Penis, 
mit breitem Margo; os supra ut punctum, cauda infra, 
war Medusae species, longitudinaliter lineis fuscis striata. 
Figur einer englischen Schiffsmütze s. clitoris. 

Eremita est debelissima cancer, cauda tarnen 5 fida. 
Anguillce species, dorsum pinna contigua, sed aculeata, 

sub ventre infra anum mollis, omnes cum cauda coivere. 
1 par ad caput pinnarum, Maculae 2 paria in dorso nigrae, 
lineola alba circumdatae, secundum longitudinem dorsi 
paria macularum fuscarum, albedine non circumdata. 

Ostrea operculum inferius planius ut in Pectinibus.Tecta 
algis, muscis variis, Reteporis; ubique prope littora exsic- 
cata ebbe, sed non nuda. Adhuc viva edebatur a quibusdam, 

Cancer villosus, facie bufonis. 
Echini parvi, subrotundi, ano supra in centro; bis 8 

aculeorum ordines et inter singulos 1 linea tentoria; mol¬ 
les et ossa cochlearum, os in centro. 

Asteria 5 radiis, supra scabra, infra tentoriis instructa 
ut Echinus. 

Cancer acaude mit crenaturis (non serraturis) utrinque. 

D. 24. Mai. Gieng man auf eine Insel in 
Ostfriesland, Ndrdenoge. Man setzte ein klei¬ 
nes Stück an Bord fort, so lange wie das 
Schiff gieng, bald sollte man bis zum halben 
Bein waten. Es war Mitte des Tages und das 
Wasser war ziemlich warm. Als man Vs Meile 
gewatet, war Vs Meile meistens trocken, wo 
man vor 5 Stunden segeln konnte. Insel mit 
Land gehört dem Fürsten von Aurich. Hier 
bekam man genügend zu sehen wie der Mee¬ 
resboden aussah. Alles bestand aus feinem 
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weissem Flugsande, worin, wenn man ein Stück 
grub, Dunkelgraues (zum Vorschein)* kam, das 
Eisen zu enthalten schien. Oben auf jedem ebe¬ 
nen Flecken einige kleine transverselle linece un- 
dalosce nach dem Wasser. Überall kleine mon- 
ticuli, grosz wie ein halbes Handvoll Erde, mit 
Sandringen der Form nach wie Trichterkuchen, 
einem groszen Haufen kribbelnder Würmer 
gleich. Darunter lagen grosze lumbrici, gleich 
Regenwürmern, sed panctati, elevati, in wel¬ 
chen wie in einer Wurst anstatt Blut Sand 
vollgepropft war. Forte diversa species. Diese 
waren über den ganzen Boden, in unbeschreib¬ 
licher und unglaublicher Menge zur Nahrung 
für die Fische, alle so gleich voneinander ver¬ 
teilt, als wären sie einquartiert gewesen. Zwi¬ 
schen diesen monticuli waren hie und da, doch 
paaciores, excavationes semiovatce mit fora- 
men in der Mitte, wie es formica leo auf dem 
Lande tut. Was darin war, weiss ich nicht, 
ob es Lumbrici gemacht haben oder nicht. 
Als ich in der Erde grub, fand man auch Juli 
rubri, longi. Der Strand bestand aus sterilis- 
simos monticülos von reinem weissem Flug¬ 
sande, ziemlich hohen, worin ziemlich viele 
Kaninchen ihre cuniculos gemacht hatten. Ein 
groszer Habicht war daran eins davon zum Mit- 

* (Fehlt im MS.) 
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tag ZU verzehren. Am Strande wuchsen Juncus 
foliis ab altem latereplanis, apice acutis, die uns 
stark im Beine stachen, Olaax maritima und Se¬ 
dum minus copiosissime, oberhalb jener Grenze 
bis wohin das Wasser in ein paar Stunden in 
die Höhe steigt, auch Statice, Hydrocotyle. 
Viola martia und tricolor, kleine Salices, Al- 
sine graminea, minor am Strande. Eryngium 
species maxima, foliis aculeatis, caudce instar, 
caule molli, die noch nicht geblüht hat. 

Escharce species, die Tournefort zum Fucus 
gezogen hat, 

foliis multifidis, proliferis, laciniis lunaribiis; utrinque 
punctatis, adeoque vera Escharae species. 

Fucus aphyllos, fructu prolifero, conglomerato, tantum, 
vesiculis constat. Mit vorherigem vom Wasser ans Land 
getrieben. 

Zwei Insekten fanden wir am Strande, näm¬ 
lich einen 

Staphylinus capite, collo e media,inferiori parte pectoris 
tantum nitens, reliqua nigra omnia, media tarnen coleoptra- 
rum a versione ad lumen albumvidebatur,omnia alias nigra. 

Scarabceus parvus, capite et pectore coeruleo, pedibus 
nigris, coleoptris ganz dem Melolonthus gleich. 

In der Nähe der Häuser hatten sie Kalk aus 
ostracodermatibus gebrannt. Die Kamine hat¬ 
ten keine parietes laterales, oben herum mit 
Schirme (?) aus Kattun verziert. Hier möglich, 
weil mit nichts anderem als mit Torf geheizt wird. 

{■ 
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Karl linn^us iter- ad exteros, 

seine Reise ins Ausland, die hier zum ersten 

Mal in deutscher Übersetzung herausgeben 

wird, ist bisher nur aus einer posthumen Auflage be¬ 

kannt, die Ewald Ährlinq im Aufträge der schwe¬ 

dischen Akademie der Wissenschaften in der zwei¬ 

ten Serie seiner Carl von Linnes Ungdomsskrifler 

(Stockholm; p. 369—390) im Jahre 1888 besorgt hat. 

Obwohl unvollendet — die Schrift schlieszt plötz¬ 

lich ab, gerade bei Linnaeus Schilderung seiner See¬ 

fahrt von Altona nach Holland — ist diese Reise für 

den Ausländer von besonderem Reize wegen ihrer ex- ' 

pressiven, ungekünstelten Form, mit der der ju¬ 

gendliche scharfe Beobachter ein schlichtes unge¬ 

schminktes Sittenbild aus norddeutschem Stadtleben 

aus der ersten Hälfte des XVIIIiten Jahrhunderts in 
harten Konturen entwirft. 

Die Sprache ist die der flüchtig niedergeschrie¬ 

benen Tagebuchaufzeichnungen: frisch und bün- 

dig, ungeschickt aber drastisch. Da gibt es keine 

Wortklauberei, kein Herumfeilen an den eckigen 

14 
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Härten der Sprache. Hier fehlt ein Verbum, dort ein 

Fürwort, ein Geschlechtswort, — man denkt dabei 

unwillkürlich an den Telegrammstil von heutzutage. 

Bald spricht der Verfasser in erster Person, bald wie¬ 

der in unbestimmter: so wechseln launisch „ich" 

und »man«. Der Übersetzer hat sich bemüht nicht 

nur wortgetreu, sondern im selben Stile den impro¬ 

visierten persönlichen Charakter jener plastischen 

Schilderungen wiederzugeben, wodurch oft unge¬ 

schickte Redewendungen motiviert erscheinen. Auch 

wurden alle eingeflochetenen lateinischen Worte, 

von denen es stellenweise im schwedischen Origi¬ 

naltexte wimmelt, beibehalten. Eine Übersetzung 

derselben würde dem damaligen Geschmacke, wie 

auch jedem Stilgefühle, widersprechen. Alle Daten 

sind von Linnaeus nach dem alten Stile (jul. Kalen¬ 

der) angeführt. 

Zur Erleichterung im Nachschlagen folgt ein Na¬ 

menregister, das der Originalschrift fehlt. 

Herrn Dr. T. J. Arne, der die Veröffentlichung des 

Reisepasses gestattet hat, spreche ich meinen schön¬ 

sten Dank aus. 

^ Platte (plät) alte Münze, im Werte von 36 Pfen¬ 

nigen. 

^ Non est volentis nec currentis, sed miserentis Del, 

wes hängt sohin weder vom Willen noch laufenden 
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Sachen eines Menschen ab, sondern von Gottes 

Barmherzigkeit" — diesen Wahlspruch aus dem 

briefe an die Römer, Kap. 9, Vers 16, der wie ein 

Leitmotiv wieder und immer wiederkehrt, hat Lin- 

NyEUS von seinem Vater übernommen, was auch aus 

der Aufzeichnung im Stammbuche hervorgeht. 

^ Laut Fries (I. p. 162) hatte auch sein Reisege¬ 

fährte C. Sohlberg ein gleiches Examen am selben 

Tage abgelegt, ein Examen, das nach den damaligen 

Vorschriften zur Erlangung eines ausländischen Rei¬ 

sepasses für jeden Studenten erforderlich war. 

^ Über diesen Hesselius, erfahren wir von Lin- 

N/EUS aus seinem Iter Dalekarlicum (p. 353), dasz 

er der Sohn des seeligen Probstes Hesselius sei und in 

Amerika geboren wurde. Den seeligen Hesselius er¬ 

wähnt Linnoeus in seiner Philosophia botanica 

(p. 29), als ersten, der bereits in Amerika im Jahre 

1707 Pflanzenabdrücke hergestellt hätte. »Origina¬ 

les ex foliis ipsis loco typi. Hesselius in America ' 

1707, Knipphofius in Germania 1733". 

Schon Alexius Pedemontanus hatte bereits im 

Anfänge des XVI Jahrh. in seinem „Kunstbuche“ 

Anweisungen zur Herstellung von Pflanzenabdrü¬ 

cken gegeben. 

° „Speiste beim Probste jUNBECK“. (Vgl. LiN- 

N>EUS „Kalenderaufzeichnungen“, p. 225). 

® när oxöron stä bälle, gä korna bälle 

när oxöron fälla sin bet, gä korna i bästa bet. 
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Dieses smäländische Sprichwort lässt sich kaum 

wörtlich übersetzen, schon wegen des Wortspieles, 

das in schwedischer Sprache zwischen der Früh¬ 

lingsblume und der Kuh besteht. Laut AuG. Lytt- 

KENS, Svenska växtnamn, Heft 6. p. 990 (Stockholm 

1911)bedeutet (wörtlich „Ochsenohr“ wegen 

der ähnlichen Kronenblätterform), Pulsatilla vulgaris 

L.* Eine wörtliche Übersetzung würde lauten: 

Wenn „Ochsenohr“ prächtig steht, gehen die 

Kühe kräftig. 

wenn „Ochsenohr“ seine Wirtstiere*"^ fallen lässt, 

gehen die Kühe auf die beste Weide“. 

Es ist merkwürdig, dasz Linn^eus hier den Na¬ 

men des Besitzers jenes siebenköpfigen Kuriosums 

nicht erwähnt, während er erst später in seinen „Ei¬ 

genhändigen Aufzeichnungen“ den Bruder des Ham¬ 

burger Bürgermeisters Andersson als Besitzer an¬ 

gibt. Einem Briefe aus Holland an einen seiner 

schwedischen Korrespondenten zufolge, soll „der 

Besitzer, ein Jude, die Hydra für 36,000 Taler“ ge¬ 

kauft haben“***. Allem Anscheine nach gehörte das 

* Vgl. auch C. LiNNyEi, Flora suecica Ed. I. 1745, Ed. 

II. 1755. 
** Laut Ritz, J. E., Ordbok öfver svenska allmoge-sprä- 

ket, I. Lund. 1867, bedeutet bet in diesem Falle Unge¬ 
ziefer. 

Der betreffende Brief ist verloren gegangen, aber 
es ist ein Tagebuch von G. G. Reuterholm aus jener 
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Exemplar nicht dem Andersson sondern den Kauf¬ 

leuten Dreyer & Hambel, wie Seba im Iden Bande 

seiner Locupletissimi reram naturaliam thesauri ac- 

carata descriptio et iconibus artificiosissimis expressis 

(p. 159), angibt. (Die Hydra ist ibid. auf Tab. CII 

abgebildet.) 

® Nach Sebas zitiertem Foliowerke hiesz der be¬ 

treffende Naturfreund Natorp (nicht Nator). Seba 

nennt ihn (ibid.) y^amicum metim JOH. Fredr. Na¬ 

torp, viratn rei nataralis curiosissimum, qui ipse illud 

(— hydram) viderat, natarce non artis opus esse af- 

firmabat. Es war sohin ausdrücklich Natorp und 

nicht Seba, der die Hydra für ein Natur- und kein 

Kunstwerk ausgab: laut Fries, I. p. 205 könnte man 

sonst leicht Seba dieses falsche Urteil unterschieben. 

Vgl. Anmerkungen p. 52. 

^ Der 3. Mai des J. 1735 war ein Sonnabend. 

Vielleicht der Bürgermeister Anderson damit 

gemeint? 

D. h. diejenigen, deren grosze, wie Falterflügel 

in Maschen gebundene Bänder aus den Haaren her¬ 

vorragten. 

Zeit erhalten, wo nach dem Hören und Sagen jene Ein¬ 
zelheit mitaufgezeichnet wurde. (Vgl. Forsstrand, Linne 

i Stockholm, 1915, p. 52). 
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IN DEN „BOTANISKA NOTISER\ N:o 12, 
p. 210—218, vom Jahre 1845 hat Joh. Aug. 

Holmström die von ihm wiederaufgefunde- 
nen, bisher ganz unbekannten Kalenderauf¬ 
zeichnungen von Karl Linn^cus aus dem Jahre 
1735 veröffentlicht. Diese Aufzeichnungen sind 
auf zehn interfolierten Seiten eines kleinen All- 
manachs niedergeschrieben, dessen Titel, aus 
dem beigefügten Faksimile (S. 220) ersichtlich 
wird. 

Dieses Exemplar befindet sich jetzt in der 
Linnean Society in London. Es scheint schon 
zu Linnes Lebzeiten ihm abhanden gekommen 
zu sein, — auf drei Stellen haben sich näm¬ 
lich nach einander drei Bäuerinnen, jedesmal 
als nachträgliche Besitzerin, eingetragen, wo¬ 
von eine Bäuerin es für notwendig erachtete, 
die Jahreszahl des Allmanachs mit Tinte auf 
1765 zu verändern. Da diese Aufzeichningen 
von Linn^eus sozusagen ein fast vollständiges 
Diarium aus der Zeit seines ersten Aufent¬ 
haltsjahres im Auslande darstellen, so hat der 
Herausgeber es für richtig gehalten, diese noch 
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SO Spärlichen Mitteilungen ins Deutsche zu 
übersetzen, zumal sie gewisse Daten aus sei¬ 
nem Iter ad exteros sowie manche Eintra¬ 
gungsdaten im Stammbuche ergänzen und kon¬ 
trollieren. Zur Charakteristik der jugendlichen 
Persönlichkeit ist es von gewissem Interesse, 
ihr an der Hand dieser Aufzeichnungen über¬ 
all folgen zu können, um zu erfahren, was 
ihn zu jener Zeit äuszerlich beschäftigte. Von 
seiner enormen ärztlichen Praxis, worüber er 
einmal später geradezu renomierte^, sie wäre 
damals so grosz gewesen, dasz ihn sogar sein 
späterer Schwiegervater, der in Falun prakti¬ 
zierende Arzt Dr. J. Mor/EUS, darum beneidet 
hätte, ist hier freilich nicht zu oft die Rede; 
sie beschränkt sich auf zwei Krankenbesuche 
innerhalb anderthalb Monaten seines damali¬ 
gen Aufenthaltes in Falun. Um so öfter be¬ 
richtet Linnaeus über eine andere Art von Be- ' 
suchen, die zeigen, ein wie sehr willkommener 
Gast er in seinem Bekanntenkreise war. Eine 
Nachforschung über die von ihm erwähnten 
Personen, die er besuchte, bei denen zu Mit¬ 
tag geladen war, könnte uns vielleicht in Zu¬ 
kunft neues biographisches Material erschlie- 
szen. Ein von uns beigefügtes Namenregister 
erleichtert das Nachschlagen. 

1 Vgl. Th. M. Fries, I, p. 182, Nota 1. 

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



222 ANMERKUNGEN. 

Holmström hat einzelnen Worten Fusznoten 
beigefügt, die an betreffenden Stellen mit fort¬ 
laufenden Zahlen versehen aufgenommen wur¬ 
den; zur Unterscheidung davon sind unsere 
Noten stets mit Buchstaben gekennzeichnet. 
Alle Kursiven im Texte bedeuten Ausschrei¬ 
bungen der oft nur gekürzten Wörter. Alle 
Wörter und Ziffern in Unzinen stammen zur 
Erklärung teils von Holmström, teils vom Ober¬ 
setsetzer. 

(JANUAR). 
O! Ens entium miserere mei! 

1. als Weinachtsgast beim Stadtrat Dan. Morxus^. 
2. besuchte Sara Lisa^ in Lappentracht. 
3. ebenfalls absentibü5 parentibus. 
4. machte neue Edition von Systema Mineral^. 
5. besuchte mich Ass. Benzelstierna und Kolmeter^. 
6. Weinachtsgast beim Raats. Anders Jers. 
7. speiste beim Ass. Kolmeter. 
8. begann Sponsalia plantarn/w zu schreibend 
9. kontinuierte. 

a Stadtrat Daniel Morasus, der Bruder von Linn^s Schwieger¬ 

vater. 

1 Seit 26. Juni 1738 Linnös Gemahlin, Tochter des Stadtphysicus 

Johan Moraeus. 

~ Vermutlich eine Umarbeitung im Manuskripte. 

®Kalmeter (nicht Kolmeter), Linnös künftiger Schwager, ver¬ 

heiratet mit Anna Christi na, der jüngeren Tochter von J. Moraeus. 

* Als Disputation (von J. G. Wahlbaum) in Upsala 1746. 4:o 

erschienen. (Mehrere Entwürfe, wovon der erste das Datum 1729 trägt 

sind jener Disputation vorausgegangen, (Stöver erwähnt einen vom 

Jahre 1733, 8:o 1 Bogen (Bryk)]. 
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10. besuchte Sara Lisa \Aorcea mit kleinem Scherz. 
11. probierte Anders Jers Brun/ze«. 
12. speiste Mittag auf Morbygden bei B. Forsling. 
13. besuchte Sara Lwa lAorcea und Kongsgärden und 

mich Assess. Moraeus. 
14. als Weinachtsgast beim Bergmeist. Troilli. 
15 a. — — — Probst in Falun mit Sara 

Lisa Morcea. 
16. Mittag beim Sekret. Neuman. 

NB. ein unsterblicher Erinnerungstag mit gutem 
Schluss [bei] Sara Lisa Morcea. 

17. schrieb an Baron Koskul, Probsü Sandei, Mag. Linder. 
18 b. speiste beim Landesgouv^r/z^wr. 
19. speiste Lars Petter^ zu Gast beim Kunstmm^^r 

Trygg, stellte 2 Kannen Rheinwem, wenn auch kein 
Taufgetränk innerhalb 4 Jahre. , 

20. schrieb an J. MoröPO S. S.^ wegen Sara Lisa Morfl?a. 
Begehrte (sie) klar. 

21. schrieb an Sara Lisa Morcea. 
22. besuchte — gab annulum. 
23. reciproc. von Schwiegermutter. 
24. schrieb an die Societät^ cum X^chesi Lappon/ca. 
25. war still. 

26. Mittag [beim] Stadtrat Lundström [mit] Konixolleur 
Näsmans, Anders und Jöns Willamsons. 

27. bekam von J. Morceo Kesponsio nach 3 0^ secun- 
dum abitum, sieben Versuchungen! 

a An diesem Tage hatte Browallius das Curriculum vitce ins Stamm¬ 
buch fertig eingeschrieben. 

b schreibt sich ihm J. Moraeus ins Stammbuch ein. 

^ quis? 

2 socero Suo? 

® Wissenschafts-Sozietät in Upsala, auf deren Kosten Linnaeus 
die lappländisce Reise ausgeführt hatte. 

*• O = Jahr. 
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28. besuchte ^txgmeister Troilli, KonXxolLeur Strömberg, 

Trygg. 
29. besuchte Sara Lisa Morcea, schrieb Floram Dalecar- 

Mcam^ fertig. 
30. speiste beim Landesgouvern^wr. 
31. schrieb an Doktor Celsius, Spelin und Neander über 

condit/o/r. 

(FEBRUAR). 

1. war bei einer gebärenden Frau. 
2. speiste Mittag beim Probst in Falun; abends [beim] 

Buchhalter Schnitze. 
3. im hongsgärden und [bei] Sara Lisa Morcea. Gab 

obliga/zo scripta fidei. 
4. war in Morbygden bei einem Kranken. 

6. bekam Brief von Celsius, Spelin, Neander, Liungwal, 
[und] Sophia Littorin. 

7. schrieb an Spelin, Ljungwal, Tegnelin. 
8. . . . abend [bei] Sara Lisa Morcea. 
9. war nachmittag auf einem Spiel in morbygden. 

10. . . . abend [bei] Sara Lisa Morcea. 
11. war bei Sara Lisa Morcea bis X Uhr abend. 
12. machte Visiten mit Browalliws, 
13. machte Visite bei F. Ehrenholm absente Sara Lisa 

Morcea, erhielt Brief von Spelin, Osaengius, Ahlgren. 
14. schrieb an Probst Sandei [und] knna Maria Lin- 

naea^ 

16. besuchte mich Bergmeist. Borgenströw [und] Svaben^. 

‘ Nicht erschienen. [Ist posthum, von E. Ährling redigiert, im 

Jahre 1888 erschienen (Bryk)]. 

* Linn6s Schwester; verheiratet später mit dem Probst G. Hök 
in Wiresta. 

* Bergmeister Anton Svab. Darauf folgen zwei unleserliche Worte. 

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



AUFZEICHNUNGEN. 225 

18. nahm Abschied vom Schwiegervater a. 

19. nahm Abschied von Sara Lisa lAorcea, die den Eid 
schrieb h 

20. 10 Uhr reiste von Falun mit Glas Sohlberg. 
21. speiste bei Svedenstierna [auf] Högfors, kam in Nya 

E//sborg an. 
22. speiste beim ^txgmeister Lybecker, kam in Nora an. 
23. \ übernachteten in Knutsby beim Bergmeist. 
24. / Christiernin. 
25. war in Dylta Schwefelgrube, kam in Örebro an. 
26. reiste von Örebro. 
27. reiste ^mch Askersund, mittag beim Past. Tiseliw^. 
28. <\mch schenninge, kam in Wislena an. 

(MÄRZ). 

1. reiste nach schenninge, besuchte Menlös, pastor loci. 
2. reiste — - in Kirche, speiste in Wislena. 
3. besuchte Mag. Knop. Mittag beim Bisch. Benzel/«5. 
4. reiste nach Wislena, besuchte Prof. Hermens. 
5. übernachteten. 
6. reiste durch Schenninge und Vastena, besahen Kirche. 
7. durch Omberg bis Ende von Ostgotland. 
8. in Smoland durch Grenna, Skierstad nach Jönköping. 
9. war in Jönköpings Kirche. 

10. Speiste beim Probste Junbeck. 
11. reiste ab, blieb in Wrekstad. 
12. kamen nach Wexiö. 

- 13. speiste beim Assess. Rothman. 
14. — — General Koskul. 
15. — — Hök2 

a Trägt sich sein Schwiegervater im Stammbuche ein. 

1 Vgl. den 3. Diese gegenseitige schriftliche beeidigte Ver¬ 

pflichtung war bisher unbekannt. 

* Linnös Schwager (vgl. p. 224, Note 3). 

15 
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16. Speiste beim Kämmerer Bergman. 
17. — — Assess. Rothman. 

18. speiste beim Kämmerer Bergman. 
19. reiste nach stenbrohulta. 
23. kam Browallii Brief an, datiert vom 7. März. 
24. schrieb an \ns\iector Sohlberg, Browall und Sara Lisa 

Morcea. 
26. waren wir auf möckelnäs. 
30. kam Browallii Brief vom 21. März an. 
31. besuchte mich in Stenbrohult Doktor Rothman. 

(APRIL). 

3. reiste Rothman ab, war in Diö. 
6. wurden wir auf Möcklanäs mit Ekelund [und] Hök 

traktiert. 
7. traktierte man uns in stenbrohult mit Schwager [und] 

Törnquist. 
8. traktierte [man uns] in Diö mit Schwager. 

9. — — — und Unner. 
13. reiste Mag. Hök von uns in Stenbrohult. 
[14]. b. 

15. sagte Lebewohl stenbrohult mit Angehörigen kam 

nach Ry Eisenhütte zum Unner. 
16. Mittag in giotteryd, [kam] nach Markary Gasthaus. 
17. Traf in Helsingborg ein. 

18. Bettag; reiste nach dem Abendgesange über den Sund. 
22. gieng an Bord von Helsingör. 
24. segelte Seeland [und] Kopenhagen forbei. 
25. bekam deutschen Boden in Sicht. 

a „IQ reiste von Växiö, speiste in Husby, besuchte den Probst Flo- 

derus in Skatelöf, kam abends in Stenbrohult an“. (Linnaeus in 

„fter ad exteros", p. 178.) 

b Am 14. April hat sich Linnaeus Vater ins Stammbuch eingetragen. 
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26. Sara Lisa Morcece Geburtstag. 1716^. 
26. kam in Lübeck an. 
27. in Lübecks Kirche. 
28. reiste nach Hamburg. 
29. besah die Stadt Hamburg. 
30. besuchte Prof. Koul. 

(MAI). 

1. besuchte mich Prof. Koula, besahen Sprekelsons 
Horium. 

2. sahen Nator(p)s [Naturalien] Kabinett und Hydram. 
3. warem beim Residenten und Sprekelson. 
4. speisten bei Schöning und traktierte Kohl [sammt] 

Jenes^. 

5. [gieng] mit Sprekelson in hort/5 herum. 1 Dukat. 
[11]. b. 

12. als Gast bei Sprekelson. 
13. Carl Linncei Geburtstag^. 
13. Hochzeit bei Schöning. 
14 c, 35 'Yaler 7 Öre Silbermünze war mir schuldigL 
15. besah Anderson^ Kabinett, trank 75 jährigen Rhein¬ 

wein. 
16. nahm Abschied von Hamburg nach Altona. 

1 Durch einen merkwürdigen Einfall (... „quam sunt lusus pue¬ 

riles amoris“!) hat hier Linnaeus den Namen seiner Braut sowie 

das Geburtsjahr in Spiegelschrift geschrieben. Der Stammbaum in 

Linn6s, Eigenh. Anzeichn, gibt ein abweichendes Datum (28 Apr.) an. 

a Schreibfehler; soll heissen Prof. Kohl; hat sich amselben Tage 

ihm eingetragen. 
2 Soll heissen dänisch, Gottfr. Jacob, Arzt. 

b Am 22 Mai (=11 Mai alt. Stils) hat sich ihm Jaenisch ins Stamm¬ 

buch eingetragen. 
3 Ebenfalls in Spiegelschrift. 

c Am 14 Mai (alt. Stils) hat sich ihm J. H. von Spreckelsen ins 
Stammbuch eingetragen. 

* quis? 
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17. 9 Uhr gieng an Bord. 
18. kam nach stören, übernachtete in wefwelsflyt. 

19. war in wefwelsflyts Kirche, übernachtete in contra A^- 
26. bekam Grceningen Umgebung in Sicht. 
27. sahen Groningen. 
28. bekam Westfriesland in Sicht; erfrischten in Stiern- 

koogS. 
29. übernachtete gegenüber Stiernskoog. 

30. reisten ub^r See, sahen omerland^ eine 3 Meilen 
Insel; waren ganz nahe daran. 

31. 5 Uhr morgens reisten Harlem^ vorbei, einer kleinen 
Seestadt; Mittag Yorge [vorbei], abends [bei] Enkhy- 
sen, dfls zur Linken lag. Zur Mittagszeit kam ein 
fürchterlicher Orkan mit Regen, blasendem Wind, 
Donner, Blitz. Haddervik lag im Osten, das wir nicht 
sehen konnten. Enkhysen war der erste (schöne 
Flecken)® in Holland. 

(JUNI). 

1. mussten vor Enkhysen wegen Sturm und Gegenwind 
bis Mittag liegen, dann auf der Rechten sahen Horn, 

eine Stadt. 
2. kam ganz in der Frühe nach Amsterdam, wo ich 

nachmittag Hortum Medicum sah. 
3. besuchte Prof, ^oianices Burman und seine Bibliothek. 
4. Besah Sebas unvergleichliche Apotheke. 
5 a. Speiste bei Burman, [am] Abend reiste nach Had¬ 

derwik. 

1 ^==des Tages. * A = Wind. 

* =Schiermonigkoog. *=Ameland. Harlingen. 

® diese unleserlichen Worte nur aufs Geratewohl wiedergegeben, 

a Am 16 Juni hat sich ihm Seba im Stammbuche eingetragen; ver¬ 

mutlich ist das Datum nach neuem Stile angegeben, was dem 5. Juni 

alt. Stils entspricht. 
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6 a. kam 3 Uhr morgens in Hadderwik an, besah Aka¬ 
demie. Hörte Prof. Loms Introdukt/o/z. 

7. post examen creatus fuit Candidatus medici/zöP. 
8. Recepi a Promotore Dissertationem^ meam censuratam 

et typographo tradidi imprimendam. 
9 1 I audivi Lectiones privatas Prof^^som de Gorter. 

12. Linnaeus Doctor Creatus fuit Harderovici^. 
1 

13 b, reiste am Abend von Hadderwjk. 

14. kam in Amsterdam an. 
15. war auf den Plantagen und sah viel Volk. 
16. nahm 7 Dukaten, Summa 8 Dukaten^. 

[17] c. 
18. reiste nach Leyden. 
19. sah Hortum academicum. 
20. besuchte Prof, van Royen. 
21. sah Bibliothek. 
[25] d. 

27. kam Artedi in Leyden an, sah ßoerhaaves Arboretum. 
30. gab zum Drucke Systema Naturae*. 

a Am 17. Juni (6. alt. Stils) hat sich ihm Dr. Jo. Henr. Johan- 

sen in Hardervijk eingetragen. 

> Linnasi Doktordissertation. Hypothesis nova de febrium inter- 

mittentium causa, Harderovici 1735. 4:o. 

® D. 13. laut Elgenhänd. Aufzeichn., p. 24. 

b Hat sich ihm Dav. de Gorter, der Sohn seines Promotors, ein¬ 

getragen. Das Autogramm seines Vaters trägt kein Datum. 

® Vgl. p. 227. Note 4. 

c Hat sich ihm Burmann im Büchlein eingeschrieben. 

d „ „ „ Boerhaave„ 

* Die Drucklegung wurde begonnen; vgl. ferner d. 15. Juli nnd 

2 (13) Dezember. 
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(JULIUS). 

[11 a. 

14. (3 alt. St.)^ war am Meeresstrande und botanisierte. 
6. reiste nach Amsterdam. 

[9.] b. 

8 reiste nach Leyden. 
112] c. 
15. absolvierte Systema naturale. 
16. schrieb an Rothman und meinen Vater. 
17 d. reiste nach Ytrecht, besah Hort«/« kc^L^emicum. 
18. reiste nach Leiden mit Gronovm^ und Mouschenbro^Ä. 
22. reiste nach Amsterdam, wohnte beim Pro/. Burmann. 
28. litterae ad uxorem^. 

29. gab zum Drucke Bibliotheca Botanica^. 

(AUGUSTUS). 

12. (1. alt. St.) erhielt Wechsel auf 200 laler Silber¬ 
münze von Sohlb^rg. 

13. (2. alt. St.) reiste zum Cliffort. 

14. (3. alt. St.) kam heim. 
17. (6. alt. St.) reiste nach Leiden. 
19. (8. alt. St.) kam nach Amsterdam. 

a Die Eintragung des Dr. Theol. J. Alb. Fabricius ist am 1 Juli 

erfolgt, aber wahrscheinlich alten Stils. Vgl. p. 16, 252. 

^ Diese sowie einige der folgenden Zahlen sind n a c h dem neuen 

Stile, der in Vassenius Allmanach in einer besonderen Spalten ange¬ 

führt ist, von Linnasus aufgezeichnet. Wo dies geschah, ist stets der 

alte Stil in Klammern von Holmström beigefügt worden, 

b Schreibt sich ihm Gronovius ins Stammbuch ein. 

c Hatte Linnaeus die Vorrede zum Systema naturce fertig, 

d Trägt sich ihm Jungius in Leyden ein. 

^ Jocose ita dixit. Cic. 

3 Erschien erst Amst. 1736. Klein 8:o. 
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[18]. wurde zum Praefec/ws Horti Cliffortiani angenommen. 
19. schrieb an Inspektor Sohlberg, Browall [und] Sara 

Lisa lS\orcea. 

(SEPTEMBER). 

13. empfieng praefecturam horti Cliffort/a/z/. 
27. '! (16—17. alt. St.) hora 1 noctis ertrank Artedius in 
28. / Amsterdam. 

(DECEMBER). 

13. (2. alt. St.) Promotio cum Kappa ^ Lugduni. Absol- 
verat Systema nat«rae zu drucken. 

‘ Kappa = Cappa bedeutet (mittelalterl. Latein) Doktormantel. 

ZUSATZ 
zur S. 229, Note 2. 

Der Promotionsakt laut wurde Bouman folgend in den 
Akten eingetragen: “D. 23 Junii a 1735, Carolus Lin- 
naeus Smal. Suecus, Stip. Vredian., Medicinae Doctor , 
examinatus. Exposuit Ap. 14 et 15 Sect. VI, atque casum 
de hepatu obstructione. Disputavit hypothesin novam 
de febrium intermettentium causa. Prom. J. Gorterus, 
Assessoribus Cremer, Struchtm. et v. Lom.“ 
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VORBERICHT DES ÜBERSETZERS. 

Das ganz in Vergessenheit ge- 
ratene Stammbuch von Karl Linnaeus, 
das er auf seiner Reise im Auslande 

mit sich führte, ist einerseits wegen der Daten 
der sich eintragenden Freunde, andererseits 
wegen Linnaeus eigenhändiger Anmerkungen 
eine der wichtigsten Quellenschriften über den 
leider am wenigsten erforschten Zeitabschnitt 
aus seinem Leben, — seines Aufenthaltes in 
Hamburg und Holland. Aus diesem Grunde 
haben wir es neulich in einer beschränkten 
Faksimileauflage herausgegeben. In einer deut¬ 
schen Ausgabe der gesammelten Quellenschrif¬ 
ten aus der Zeit seines Werdeganges durfte na¬ 
türlich das Stammbuch nicht fehlen, weshalb 
sich eine deutsche Übersetzung aus dem ur¬ 
sprünglich lateinischen Texte als zweite Auf¬ 
lage von selbst motiviert, umsomehr als das 
Lateinische nicht jedem Leser geläufig ist. 
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Laut IX T. Nr. 3092: 4 des Inventariums des 
staatlichen historischen Museums zu Stockholm 
wurde das Stammbuch mit einer Sammlung 
Linneana von Linnes Ururenkel dem Ingenieur 
Christ. Maur. Ridderbjelke der königl. Vitter- 
hets Historie och Antikvitätsakademie gegen 
eine jährliche Lebensrente von 1,000 Rtlr., oder 
gegen 10,000 Rtlr., zum Ankäufe angeboten. 
Nach Begleichung der Kaufsumme in zwei Ra¬ 
ten von je 5,000 Rtlr., in den Jahren 1863 und 
1864, ist es in den Besitz des königl. Muse¬ 
ums übergangen, wo es im Glasschranke der 
Schausammlung unter anderen linneanischen 
Gegenständen aus Ridderbjelkes Besitze, wie 
einer silbernen Bierkanne, Schnupftabakdose, 
Linnes Wappenurkunde, u. a. wegen seines an¬ 
spruchslosen Äuszeren nicht in die Augen fällt, 
— ein Umstand, der vielleicht die Möglichkeit 
des Übersehenwerdens erklärt. 

Das Büchlein befindet sich im allerbesten 
Zustande, ist im französichen Kalblederbande 
im Kleinoktavformate gebunden, mit reicher 
Goldverzierung des Rückens und gepresstem 
Goldschnitte geschmückt. Titelblatt und nächst¬ 
folgendes Blatt fehlen; sie wurden wie weitere 
vier und sechs Blätter am Schlüsse des Buches 
herausgerissen, ohne dasz dadurch der Text ir¬ 
gendwie auf bemerkbare Weise beeinträchtigt 
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worden wäre^ Von den übrigen 166 Blatt hol¬ 
ländischen Papiers, das die Wassermarke Pro 
Patria mit einer männlichen Figur trägt, sind 
nur 74 Seiten der 52 Blätter beschrieben. 

Über die Entstehungszeit der Schrift lässt 
sich aus den Daten einzelner Eintragungen 
mit Bestimmtheit sagen, dasz sie am 16 Juli 
1734 begonnen und im Laufe des 1737 abge¬ 
schlossen wurde, wenn auch eine vereinzelte 
Notiz aus Linnaeus Hand bezeugt, dasz er ein¬ 
mal sogar noch im Jahre 1751 das Büchlein zu 
Aufzeichnungen benutzt hat. 

Die Seiten sind nicht der Reihenfolge nach 
beschrieben, sondern jeder hat launisch — wie 
es halt bei Stammbüchern Brauch ist — nach 
Belieben sich bald diese, bald jene, für die Ein¬ 
zeichnungen gewählt, wodurch bisweilen spä¬ 
tere Eintragungen vor ältere kommen. 

Als in ihm der Plan einer Reise ins Aus¬ 
land gereift war, muss Linnaeus auf den Ge¬ 
danken gekommen sein, sich ein Stammbuch 
anzulegen. Allem Anscheine nach veranlassten 

1 Der Buchbinder Herr H. Wahlström machte mich 
darauf aufmerksam, dasz das Stammbuch von hinten nach 
vorne verwendet wurde; in diesem Falle könnten die 
ausgerissenen zehn Blätter — damals am Anfänge — den 
Grund des Umwendens des Büchleins und seiner verkehr¬ 

ten Anwendung erklären. 
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ihn vor allem zwei Motive dazu. Zunächst 
galt es ihm sich unauffällig eine Art Emp¬ 
fehlungsschreiben zu verschaffen; ferner sollten 
ihn auch die einzelnen Autogramme später an 
seine ausländischen Freunde oder Gönner er¬ 
innern. Noch nicht volle 27 Jahre alt, liesz 
er daher schon eine ausführliche Lebensschil¬ 
derung am Anfänge des Buches vorausschicken, 
die sein Jugendfreund J. Browallius formell ab¬ 
gefasst hat, wozu er aber selbst alle, stellen¬ 
weise sehr intimen Einzelheiten mitgeteilt haben 
dürfte. Dieses Curriculum vitae sollte zur Ein¬ 
führung vor der etwaigen Eintragung den künf¬ 
tigen fremden Leser über Linnasus Glanztaten 
unterrichten. J. Browallius hat sich dieser Auf¬ 
gabe auf glänzende Weise entledigt. 

Was Browallius brilliante Schilderung so 
besonders wertvoll macht, sind nicht so sehr 
die biographischen Einzelheiten, die hier frei¬ 
lich zum ersten Male mitgeteilt wurden, die 
aber aus Linnes späteren wiederholten Mittei¬ 
lungen freilich nunmehr nichts Neues bieten; 
sondern vielmehr Browallius eigene Beobach¬ 
tungen, wie beispielsweise die Beschreibung 
des ersten Linnaeanums, wenn man so Lin- 
naeus reichhaltiges Naturalienkabinett in seiner 
Studentenkammer zu Upsala nennen darf. 

Für die Charakteristik des jungen Linnaeus 
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ist es bezeichnend, dasz, als er mit dem Stamm¬ 
buche zu seinen Gönnern den Professoren O. 
Rudbfxk d. j. und O. Celsius d. ä. gegangen 
war, um deren Empfehlungen einzuholen, diese 
„Selbstbiographie“, — so kan man getrost die 
Vorstellungsschrift von Browallius nennen — 
noch nicht eingetragen war. Schämte er sich 
nicht mit einer derart ihn rühmenden Einlei¬ 
tung zu den bejahrten Professoren zu gehen? 
Das Curriculum vitae wurde nämlich erst zwei 
Monate später nach seinen Abschiedsbesuchen 
bei jenen Professoren ins Büchlein eingeführt. 
Es ist 29 Seiten stark und wurde am 15 Feb¬ 
ruar 1735 abgeschlossen, ohne dasz sich in ihm 
Browallius auf einer besonderen Seite noch 
einmal eigens eingetragen hätte. Darauf fol¬ 
gen der Reihe nach die Eintragungen seiner 
Lehrer und Freunde, von: Olav Rudbeck, d. j. 
(17. XII. 1734), Olof Celsius, d. ä. (18. XII. ' 
1734), Nicolaus Linn^us, seinem Vater, (14. 
IV), Kohl (Hamburg, 12. V); ferner auf einer 
Seite zusammen von allen Mitgliedern der 
dalekarlischen Expedition: Nässman (16. VII. 
1734), Clewberg (19, XII. 1734), Sandel (21. 
XII. 1734), Hedenblad (4.1), Fahlstedt (22. I), 
Sohlberg (25. I) und Emporelius (8. II). Dann 
kommen Rothman (ohne Datum), von Sprec- 
KELSEN (Hamburg, 25. V). Unter allen diesen 

16 
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Autogrammen, bis auf die der Reuterholmi¬ 
schen Reisegesellschaft, hat Linnaeus jedesmal 
eigenhändig ganz unten den Beruf der Unter¬ 
zeichner hinzugefügt; und dasz diese Noten 
im Auslande entstanden sind, erklärt sich bei¬ 
spielsweise aus Linnaeus Randbemerkung über 
den Beruf seines Vaters; neben „Pastor in 
Stenbrohult“ ist noch „in Svecia" hinzugefügt, 
eine Verdeutlichung, die sicher nur für den aus¬ 
ländischen Leser bestimmt war. Zu den übri¬ 
gen Autogrammen, wie denen von: Fabricius 

(Hamburg, 12. VII), J;enisch (Hamburg, 22. V), 
Seba (Amsterdam, 16. VI), J. H. Johansen (Har- 
dervik, 17. VI), J. de Gorter (ohne Datum) mit 
J. Burmann (Amsterdam, 28. VI) auf einer Seite, 
G. DE Gorter, dem Sohne des Promotors (Har- 
dervik, 24. VI), Boerhaave, (Leyden, 5. VII), Jun- 

Gius (Leyden, 20. VII), Bartsch, (11. X. 1736), 
J. Fr. Gronovius (Leyden, 20. VII) auf zwei Sei¬ 
ten, A. Ens und Gregory (28. XII. 1736), beide 
auf einer Seite zusammen, hat Linnaeus keine 
Randbemerkungen hinzugefügt. Nur die nach 
Boerhaaves Autogramme auf die 59 unbeschrie¬ 
benen Blätter folgende Adresse des Englän¬ 
ders More trägt noch eine ausführlichere An¬ 
merkung aus Linnaeus Feder. Ob Linnaeus 
die Adresse noch in Holland von Jemanden 
eingetragen erhalten hatte, oder — was viel 
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wahrscheinlicher ist — ob sie ihm More eigen¬ 
händig während seines Besuches in Upsala im 
Jahre 1751 mitgeteilt hat, lässt sich zur Zeit, 
wo uns Mores Handschrift unbekannt ist, nicht 
feststellen. Jedenfalls hat hier Linne mit knap¬ 
pen Worten eine der ausführlichsten Biogra- 
phieen über seinen Bewunderer, den For¬ 
schungsreisenden More gegeben. More ^ hatte 
ihn damals auf seiner Durchreise nach Russ¬ 
land u. a. direkt dazu veranlasst, Löpling nach 
Spanien zu schicken, was Linne in seiner Vor¬ 
rede zur Löflings Iter Hispanicufn selbst her¬ 
vorhebt. Auch jene Begebenheit hat Linnaeus 
unwillkürlich im Stammbuche fixiert, denn auf 
der nächstfolgenden Seite finden wir aus Lin¬ 
naeus Hand, freilich leicht verwischt, u. a. die 
Notiz „Dns Löfling med.'^, — eine Andeutung, 
dasz damals im Gesprächsthema auch sein 
Lieblingsschüler berührt wurde. Ober die Per¬ 
sönlichkeit des ebenfalls im Gespräche erwähn¬ 
ten spanischen, oder portugiesischen Arztes 
Logear, dessen Namen auf demselben Blatte 
Linnaeus eingetragen hatte, konnte ich weder 
aus CoLMEiRO^ noch aus Norbert Font y 

^ Im “Svenska Mercurius“, 3: 2, 1757, p, 468, heisst 
er Mire (!). 

2 Colmeiro, La Botänica y Los Botänicos de La Pe¬ 
ninsula hispano-lusitana, Madrid 1858. 
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h 

SAGUfi^ etwas erfahren. Die linnesche Notiz 
„Salvadori herbarium in Catalonia Hispania 
Barcelona urbi, ubi filiiis Pharmacop(kus'‘ be¬ 
zieht sich wahrscheinlich auf das Herbarium 
des katalonischen Botanikers Salvador y Pe- 

DROL (Jaime)2 und dessen Sohn Salvador y 

Riera (Jos£)^ über die More wahrscheinlich 
ebenfalls Einzelheiten mitzuteilen wusste. 

Was nach den Autographen seiner auslän¬ 
dischen Freunde folgt sind eigenhändige Ab¬ 
schriften in extenso der Titelblätter seiner bis 
1737 in Holland erschienenen Schriften, in fol¬ 
gender Anordnung: Hortus Cliffortianus, Co~ 
rollarmm (nur Titel mitgeteilt), Methodas sexu~ 
alis, Critica botanica mit Browallii Discursus 
de hist. nat. auf der anderen Seite, Flora lap- 
ponica, Florala lapponica, Nova Hypothesis 
causa febr., Methodus juxta quam physiologus, 
Fundam. botanica, Musa Cliffortiana, Biblio- 
theca botan. Genera plant., Systema naturce, 
Icones meth. sex. plant, a G. D. Ehret. Diese 
scheinbar uninteressanten Abschriften sind für 

1 Norbert Font y Sague, Botanichs Catalans ante- 
riors ä Linneo, in: Homenaje ä Linneo, Zaragoza 1907 

(p. 113—125). 

2 Salvador y Pedrol (Jaime) (1649—1740); laut. Col- 

MEIRO, ibid., p. 158. 

3 Salvador y Riera (Jose) (1690—1761); laut. Col- 

MEIRO, ibid., p. 160. 

4 
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den Bibliographen von groszem Werte, einer¬ 
seits wegen der von Linnasus unternommenen 
Paginierungen, die in dieser Reihe folgen: 12, 
11, 10, 4, 1, 6, 2, 7, 3, 8, 5, 9, andererseits 
weil wir auf diese Weise eine bisher sonst un¬ 
bekannte Schrift von Linnaeus kennen lernen. 
Zunächst drängt sich uns die Frage auf: was 
bedeutet diese merkwürdig ordnungslose Pagi¬ 
nierung? Hat sie nicht Linnaeus nachträglich zur 
genaueren Orientierung der bibliographischen 
Chronologie seiner Erscheinungen eingeführt? 

Allem Anscheine nach hat Linnaeus anfangs 
die Titelblätter seiner Schriften ohne jeden bi¬ 
bliographischen Leitgedanken, wie ihm halt je¬ 
desmal eines seiner Werke bei der Hand war, 
abgeschrieben. Sein systematischer Geist konnte 
sich aber später damit nicht zufrieden stellen; 
er wollte seine Schriften auch in der Zeitfolge 
der Erscheinungen geordnet sehen. Nur durch 
nachträgliche Paginierung konnte er diesem 
abhelfen. Bei der chronologischen Aufzählung 
seiner im Druck erschienenen Schriften be¬ 
ginnt er mit seiner Doktordissertation, dann 
folgen aber sonderbarweise weder Florula lap- 
ponica noch Systema naturce sondern die ein 
Jahr später erschienenen Fundamenta bota- 
nica, die er vor Bibliotheca botanica stellt, 
mit der sie doch, wie aus dem gemeinsamen 
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Erratablatte erfolgt, zusammen gehören. Frei¬ 
lich wurde Bibliotheca (1736), wie aus der Vor¬ 
rede ersichtlich wird, ebenfalls im Jahre 1735 
(8 Aug.) abgeschlossen, aber immerhin zwei 
Wochen später als Systema naturce (23. Juli). 
Florala lapponica lässt er nach Systema nat. 
folgen, offenbar weil er sie erst viel später 
durch O. Celsius d. ä. aus Schweden erhalten 
hattet Noch Anfang 1736 war Florula lappo¬ 
nica nicht erschienen, was aus einem Briefe 
von O. Celsius d. ä. hervorgeht. Dann folgen 
Methodas juxta quam phys., Musa Cliffortiana^ 
Genera plant., Icones methodi sexualis, Flora 
lapponica, Critica botanica (mit Browallii 

Diskurs). Seine chronologische Bibliographie 
schlieszt mit Methodas sexualis ab, während 
Corollarium, das mit Methodas ein Ganzes bil¬ 
det, sowie Hortus Cllffort. auszerhalb der Pa¬ 
ginierung als letzte der von Linnaeus aufge¬ 
nommenen Schriften stehen bleiben. Seine wei¬ 
teren Erscheinungen in Holland wie Virida- 
rium, Classes und Artedis Ichthyologie wer¬ 
den überhaupt nicht mehr angeführt — ein Be¬ 
weis, dasz Linnaeus seine Stammbuchaufzeich¬ 
nungen noch im Laufe des Jahres 1737 abge¬ 
schlossen hatte. 

1 Vgl. Bref och skrifvelser af och tili C. v. Linne, 
I Afd., Del. V, p. 250, 1911. 
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Unter den von Linnaeus angeführten Titel¬ 
blättern ist eine bisher ganz unbekannte Pu¬ 
blikation aufgetaucht — ich meine Icones Me- 
thodi sexualis. Nach der Linneschen Paginie¬ 
rung wäre sie, (natürlich die zweite Auflage), 
alsbald nach den Genera plantarum unter fol¬ 
gendem Titel erschienen: 

Clariss. Linn>ei 

Icones 
Methodi Sexualis 

plantarum 
in 

Systemate Naturce 
descriptce 

confectce & editce 
a 

G. D. Ehret 

palat—heidelb. 

Lugdbat: 1736. fol. 
plag. 1. 

Auf der anderen Seite desselben Blattes fügt 
Linnaeus hinzu: 

Caroli Linn^i 

CLASSES 

s. 
Literce 

Lugdbat. 1737. fol. 
est cum praecedenti eadem, sed editio altera per 

I. F. Oronovium et auctior vel emendatior. 
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Diese zweite Auflage eines Einblattdruckes 
ist, freilich ohne Titelblatt, längst bekannt; laut 
Hulth, Bibi. Linn. 1907, p. 23, ist er den 
Genera plantarum (Ed. I) beigefügt, viel öfters 
aber der zweiten Auflage desselben Werkes. 
In der Bibliothek der Königl. Akademie der 
Wissenschaften ist dieses Blatt der ersten Auf¬ 
lage von Systema naturce beigebunden, 
weshalb es auch der Faksimilauflage von 1907 
beigefügt wurdet 

Wie konnte sich nun Linnaeus als Autor 
einer Publikation ausgeben, die, wie allgemein 
bekannt und er selbst auf dem Titelblatte des 
Rarissimums bekanntgibt, aus einer von Ehret 

gestochenen Tafel besteht, wovon das Ehret’sche 
Originalacquarell im England aufbewahrt wird? 
Wer sich mit Linnes Originalzeichnungen ein¬ 
gehender befasst hat, wird gerne zugeben, dasz 
diese Ehretsche schematische Tafel ganz und 
gar den Charakter einer Linneschen Zeichnung 
trägt, dasz also der Entwurf zu jenem Stiche 
zweifellos von Linnaeus herstammt. Ehret hätte 
den Entwurf später nach Linnaeus Weisungen 
blosz kaligraphisch mit seiner geschickten 
Künstlerhand ausgeführt. Unsere Behauptung 

1 Auch einem Exemplare von Corollarium aus dem 
Besitze des Grafen Tessin (in der Bibi, der Akad. d. 
Wissenschaften) ist dieses Blatt beigebunden. 
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wird indirekt von Linnaeus bestätigt in Beck¬ 

manns Schwedischer Reise (Upsala 1911,p. 118). 
Dort heisst es; Linnaeus, „berebete Cliffort, 

bafe er Ehret bebung, bie ju bem Horto Cliffor- 
tiano nötl^igeu ^turnen ju tna^)(en. tl^at foL 
d;e^ »ollte aber burd^au^ nic^t anfänglid^ bie sta- 
mina, pistilla unb anbere fteinen mit ma]^= 
len, meit er meinte, fotd^e nerunjierten bie 
nungen; injtüifd^en tie§ er fid^ bo(^ enbtii^ bereben, 
unb ba gefiel ibm biefe 3lrbeit fo fe^r. . 

Der Rest der Aufzeichnungen, die das Stamm¬ 
buch abschlieszen, besteht aus Linnaeus eigen¬ 
händigen bibliographischen Notizen über fast 
alle bis 1737 über ihn oder von ihm erschiene¬ 
nen Berichte, sohin die Referate in: den Nbz/a 
Acta emditomm, (Lipsice 1736, 1737), der Re- 
publica Emditomm S. Bibi. Europcea (1735, 
1737), den Commercia litteraria Norimb. (1733), 
Hamburgischen Berichten (1732—1734) Nya 
Tidender om Icerde og curieux anno 1734, und 
aus der einzigen schwedischen Quelle, die über 
ihn geschrieben hatte, in Stockholms Post- 
tidningen anno 1732. Das ViRGiLsche Motto 
""Pergo modo et qua te ducit via dirige gres- 
sum“ auf der letzten Seite schlieszt das Stamm¬ 
buch ab. 

Bei den letzten bibliographischen Aufzeich¬ 
nungen verwundert es, warum Linnaeus nicht 
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auch die späteren Artikeln in den Hamburgi- 
schen Berichten aus den Jahren 1735, 1736, 
1737 eingetragen hattet Besonders bemerkens¬ 
wert ist dabei, dasz er sich gerade betreffend 
der Hamburgischen Berichte mit der Aufzäh¬ 
lung trockener bibliographischen Daten nicht 
begnügt hat, sondern einmal eine ihm sehr 
schmeichelhafte Notiz in extenso, überwiegend 
in gotischer Schrift, abgeschrieben hat. Dabei 
sind ihm, der sein Leben lang der deutschen 
Sprache nicht mächtig war, drei Fehler ent¬ 
schlüpft. Anstatt „ba§" schreibt er an¬ 
statt „fd^reibt" „f(^)riebt" anstatt „fer". 
Da Linnaeus ferner jenen Teil des ersten Sat¬ 
zes, der sich auf ihn nicht bezog, bei der Ab¬ 
schrift ausgelassen hat, aber dennoch den er¬ 
sten Satz mit dem folgenden zu verbinden ver¬ 
suchte, so vereinigte er den Anfang mit dem 
nächstfolgenden Satze, dabei aber der deut¬ 
schen Wortfolge Gewalt antuend. 

1 LinNv^us hat im Stammbuche zweimal auf verschie¬ 
denen Stellen die betreffenden Nummern der Hambur¬ 
gischen Berichte eingetragen. Allem Anscheine nach hat 
er davon die ausführlicheren, kaligraphierten noch in Ham¬ 
burg abgeschrieben. (Die Nummer über seine dalekar- 
lische Reise hat Linnaeus erst gegen Mitte September 
1735 erhalten, wie aus einem Briefe von Kohl an ihn 
von 8. Sept. hervorgeht; konnte sie sohin in Hamburg 
nicht mehr aufnehmen.) 
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Die einzelnen Eintragungen, aus denen der 
sanfte, duftende Hauch des damaligen so ge¬ 
selligen Zeitalters uns entgegenweht, bilden 
nicht nur eine ungewöhnlich interessante Do¬ 
kumentensammlung, sondern präzisieren oder 
ergänzen oft durch ihre Daten manche Einzel¬ 
heiten aus Linnaeus Lebensgeschichte. Begin¬ 
nen wir mit der ersten Eintragung, mit der 
seines Mitgefährten, des Pastors Nässmann, so 

ergibt sich, dasz dieser sich bereits noch wäh¬ 
rend der dalekarlischen Reise schon in Elfdalen 
eingetragen hatte; an der Hand von Linnaeus 
Her Dalekarlicum lässt sich nun genau die 
Ortschaft bestimmen, wo sich damals die Rei¬ 
segesellschaft aufhielt: nämlich in Skrällstad. 
Haben sich nun hier die beiden Freunde ge¬ 
trennt? Ist etwa der Dalekarlier Nässman in 
seiner Heimat zurückgeblieben? Es ist nämlich 
interessant zu verfolgen, dass sich keiner der sie¬ 
ben Reisegefährten von Linnaeus am selbenTage, 
oder etwa später gleichzeitig eingetragen hat 
obwohl doch alle Unterschriften auf einer Seite 
gezeichnet wurden. Zeigen wohl nicht die ver¬ 
schiedenen Daten jeder einzelnen Unterschrif¬ 
ten den Tag an, wann Linnaeus von jedem ein¬ 
zelnen dieser seiner Freunde Abschied genom¬ 
men hatte? Natürlich mit Ausnahme von Sohl¬ 

berg, der ihm doch ins Ausland mitfolgte. 
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Ein Autogramm frappiert durch sein Datum: 
ich meine das von J. A. Fabricius. Dieser hat 
sich ihm am 1. Juli (XII Cal. Jal.) in Hamburg 
eingetragen. Linnaeus hatte aber bereits am 
27. Mai Hamburg verlassen und es ist aus kei¬ 
ner seiner unzähligen Lebensbeschreibungen 
bekannt, dasz er noch ein zweitesmal in 
Hamburg je gewesen wäre. Auch seine Ka¬ 
lenderaufzeichnungen vom Jahre 1735 geben 
hierüber keine direkten Anhaltspunkte. War 
Linnaeus tatsächlich ein zweites Mal flüchtig 
in Hamburg, so könnte er im Einklänge mit 
seinen diesbezüglichen Kalenderaufzeichnungen 
am 27. Juni alten Stils Leyden verlassen haben 
und schon am 6 von Hamburg nach Amster¬ 
dam abgereist seinL 

Noch eine andere Frage drängt sich uns von 
selbst auf: steht das Stammbuch in irgendwel¬ 
cher Beziehung zu Linnes später im Jahre 1741 
erschienenen anonymen Schrift Orbis eruditi 
jadicium? 

Wenn uns der Anschein nicht trügt, so ha- 

^ Die Zeit für seinen flüchtigen Besuch wäre freilich 
in diesem Falle sehr knapp abgemessen gewesen, wenn 
man sich vergegenwärtigt, dasz der kürzeste Landweg 
von Amsterdam nach Hamburg 46 deutsche Meilen, der 
bequemste und schnellste aber 49 Meilen betrug. (Vgl. 
G. F. Krebel, Die vornehmst. Europäischen Reisen, 1783). 
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ben wir im Stammbuche das Vorbild zu jener 
apologetischen Selbstverherrlichungsschrift. Die 
Komposition ist im Groszen und Ganzen ge¬ 
sehen dieselbe: hier wie dort als Einleitung 
Linnaeus Curricalam vitce, darauf folgt die bi¬ 
bliographische Aufzählung seiner veröffentlich¬ 
ten Schriften, dann als wesentliches Torso die 
Äuszerungen berühmter Männer über ihn; Re¬ 
ferate über seine Reisen und Schriften schlies- 
sen das Stammbuch wie Judicium ab. Es ist 
auffallend genug, dasz Linnaeus im Judicium 
aus dem Stammbuche die dort angeführten 
Hinweise auf die in den Nova acta erudito- 
rum 1736, 1737 erschienenen Referate nicht 
übernommen hat, während er von den späte¬ 
ren aus den Jahren 1738, 1739 sogar ganze 
Spalten abgedruckt hat. Der Grund hierzu ist 
leicht einzusehen, weil die Kritik über seine 
Bibliotheca botanica in den Acta von 1736 
(p. 181 —185) nicht gerade sehr günstig für 
Linnaeus ausgefallen war. Der Rezensent, wahr¬ 
scheinlich Fried. Menckenius^, der jene Schrift 

1 Dasz der Rezensent Menckenius war, geht aus einem 
Konzepte zu jenem Briefe an ihn hervor, das, laut Hulths 

Randanmerkungen, auf der Abschrift von Fahrenheits 

Schreiben noch erhalten ist. — [Im Judicium hat übrigens 
Linnaeus auch aus den Acta 1737 eine Stelle angeführt, 
aber sie als aus 1739 stammend bezeichnet.] 
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durch D’Orville erhalten hatte, hat am Schlüsse 
seines Referates ein Schreiben von Linn^eus 

an ihn abgedruckt, worin Linnaeus vieles auf 
den Abschreiber und Setzer, ja! sogar den 
nachlässigen Korrekturenleser zu wälzen ver¬ 
sucht. „Am liebsten hätte ich mit eigenem 
Gelde alle Exemplare eingezogen“, aber sie 
waren schon leider zum gröszten Teile verteilt. 

Mir scheint es sogar, dasz schon in Hol¬ 
land, als für Linnaeus eigentlich noch kein di¬ 
rekter Anlass zur Drucklegung eines “Judici¬ 
ums“ vorlag, seine Ruhmsucht ihn dazu aufge¬ 
stachelt hatte, die Veröffentlichung des Stamm¬ 
buches zu erwägen. Er mag sich wohl mit 
diesem Gedanken anfangs herumgetragen ha¬ 
ben und aus diesem Grunde alle Titelblätter 
seiner Schriften bibliographisch aufgezeichnet 
haben. Dabei dürfte er mit seiner Doktordis¬ 
sertation, (von Linnaeus mit 1 bezeichnet), viel¬ 
leicht sogar mit Florula lapponica begonnen 
haben und erst dann nach und nach vorne die 
späteren Erscheinungen hinzugefügt haben, weil 
hinten hierfür keine unbeschriebenen Blätter 
mehr vorhanden waren. Wie nun das Stamm¬ 
buch so allmählich zu einem rein persönlichen 
Kodex wurde, konnte Linnaeus es weiter zum 
eigentlichen, Zwecke für fremde Eintragungen 
nicht mehr so recht anwenden, dies wohl eine 
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Erklärung warum wir die Namenszüge seiner 
berühmten Bekannten aus London, Oxford oder 
Paris während seines Aufenthaltes in England 
und Frankreich leider vermissen. 

Zwei Eintragungen hat auch Linnaeus später 
aus dem Stammbuche ins „Judicium“ über¬ 
nommen: er hat zum Motto auf der Innen¬ 
seite des Titelblattes von Orbis eruditi judi- 
cium zwei Zeilen aus Gronovs eingetragenen 
Gedichte gewählt; und den Reigen der ihn 
lobenden Aussprüche berühmter Männer eröf¬ 
fnet sein Promotor De Gorter just mit seiner 
Eintragung aus dem Stammbuche 

Übrigens gibt es auch andere Stellen im 
Stammbuche, die Linn^us gelegentlich ver¬ 
wertet hat. Der tiefreligiöse Spruch seines Va¬ 
ters kehrt wiederholt in seinem Iter ad exteros 
wieder, und mit Boerhaaves Wahlspruche 5//7z- 
plex vercsigillam hat er die Vorrede zu seiner 
Flora lapponica abgeschlossen. 

Ja, noch so spät wie im Jahre 1746 hat Lin¬ 
naeus dem ins Ausland verreisenden Dr. Joh. 

^ R. PuLTENEY, dem die Existenz des Stammbuches 
unbekannt war, meint, dasz jenes De GoRTERsche Zitat 
aus Linnaeus Doktordiplom herstamme. (Vgl. R. Pulteney, 

A general view of the writing of Linnaeus, London 1805, 
p. 43, Note t). Ähnlicher Meinung ist Hjelt in: C. v. 
Linne som läkare (Helsingfors 1877, p. 8). 
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Lönberg ins Stammbuch einfach fast den Wort¬ 
laut des Wunsches von O. Rudbeck aus seinem 
eigenem Büchlein abgeschrieben. In diesem 
Zusammenhänge mag es interessieren, dass 
Linnaeus ins Stammbuch stets seinen Wahl¬ 
spruch „Famam extollere factis'' einzutragen 
pflegte, worüber uns sein hervorragender Schü¬ 
ler Fabricius Mitteilungen'^ Unterlassen hat, 
die durch die Beifügung des Lönnbergschen 
Albumblattes in Faksimile nur bestätigt werden. 

... so weiss uns das Stammbuch vieles zu 
erzählen, was bisher unbeachtet war. 

Dem verehrten Mitgliede der Ersten Kam¬ 
mer Herrn Dr. phil. J. Bergman, der für mich 
Browalls Curriculum vitce aus dem Lateini¬ 
schen ins Schwedische übersetzt hat, danke ich 
herzlichst an dieser Stelle. 

* Vgl. „Deutsches Museum“ III, 1780, p. 431 ff. „Der 
Ehrgeiz Linne’s war unbeschränkt, und sein Wahlspruch: 
Famam extendere factis, das wahre Bild seiner Seele“. 
Er pflegte diesen in Stammbücher zu schreiben.“ (Zitiert 
nach Stöver). 

17 
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JOHANNES BROWALLIUS VIELE 

WUNSCHE BESTEN WOHL¬ 
ERGEHENS. 

Damit du, hoch kultivierter le- 
ser, nicht in Unkenntnis über Karl Lin- 

N^us schwebest, wisse es: er ist der 
Mann, den ich mir vorgenommen habe, Dir 
vermöge meines Zeugnisses am Anfänge dieses 
Buches vorzustellen. Wir sind Freunde gleichen 
Alters, und er konnte es weder mir auf mein 
Verlangen versagen, noch konnte ich mich vor 
einem so verdienten Freunde oder vor Dir, 
mein Leser, diesem kleinen Dienste entziehen. 
Du wirst es jedoch nicht bereuen, dasz Du 
diesen Mann kennen gelernt hast, über den 
ich nun spreche, wenn auch das Genie und 
der Namen meines Freundes mehr als meine 
Pflicht als Berichterstatter mich einer weitläu¬ 
figeren Darstellung seines Ruhmes entheben. 

Smoland ist unseres Linnaeus Heimat, ein 
Land der Musen Gunst nicht abhold. Dort in 
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Kronobergs Lehen, Albos Kreise und Sten- 
brohults Kirchspiele atmete er zuerst den Le¬ 
benshauch ein, in einem Dorfe namens Ross- 
hult im siebenten Jahre dieses Jahrhunderts 
am 13:ten Tage im Monate Mai nach Julia- 
nischer Zeitrechnung. Er war seiner Eltern 
Erstgeborener; sein Vater Nikolaus Linnaeus, 
der noch lebt, war damals Sacellanus und 
wurde später Pfarrer in Stenbrohult; die Mutter 
hiesz Christina Brodersonia. Unter seinen Ahnen 
kann er das Geschlecht derTiliander, Lindelius, 
Brodersonius, Klein u. s. w. nennen; freilich 
keine berühmten Männer, aber immerhin gute 
Menschen aus dem Mittelstände, überwiegend 
Geistliche, die ihrer Väter Scholle in Smoland 
und Schonen bewohnten. Sohin hatte Karl, 
ohne arm zu sein, aber auch nicht von über- 
mäsziger Freigebigkeit des Glückes verhätschelt, 
in der Familienüberlieferung Beispiele von Tu¬ 
gend, denen er folgen konnte. 

Schon von seiner ersten Kindheit an wurde 
es klar, zu welchen Studium ihn die Natur 
veranlagt hatte; denn die Anmut der Pflanzen- 
weit zog den jungen Sinn bis zu solchem Grade 
zu sich hin, dasz er, sobald er das Sprechen 
erlernt hatte, mehr Fragen stellte, als die kei¬ 
neswegs ungelehrten Männer, denen des Kna¬ 
ben Erziehung und Unterricht anvertraut war. 
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ZU antworten wussten, ein Beleg für den zei¬ 
tigentwickelten Eifer und unermüdlichen Fleiss, 
den der kleine Knirps der Erforschung der 
Natur einmal widmen würde, wenn er zum 
Manne herangewachsen wäre. 

Nichtsdestoweniger hatten ihn die Eltern be¬ 
reits von seiner frühesten Kindheit an für den 
Priesterberuf bestimmt, wenig daran interes¬ 
siert, die besonderen Anlagen seiner Natur zu 
ergründen. Aber oft geschieht es, dasz das In¬ 
teresse der Eltern für das künftige Glück der 
Söhne, mag es auch sein, dasz es das höchste 
und zärtlichste ist, nebst den aufgewandten 
Kosten zu nichte und für die Gesellschaft wie 
das Kind zum Schaden wird, wenn es sich zu 
einem Kampfe gegen die Natur heranwagt, 
oder wenn es auch nur ganz wenig von dem 
Wege, den die Natur angewiesen hat, ablenkt. 
Der kleinste Irrtum bei der Anstellung einer 
Diagnose über natürliche Veranlagung schadet; 
jedoch hat noch keiner, der der Führung der 
Natur gefolgt ist, sich jemals in seinen Be¬ 
mühungen getäuscht gesehen. 

So ergieng es unserem Karl. Denn seit dem 
Jahre 1714 hat ihn der Wille der Eltern ganze 
dreizehn Jahre hindurch in der Schule und im 
Gymnasium zu Wäxjö zurückgehalten, damit 
er dort theologische Studien betreibe; aber der 
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Erfolg wurde nicht besonders glücklich. So¬ 
bald es ihm jedoch gelungen war, durch drin¬ 
gende Bitten und mit groszer Schwierigkeit die¬ 
ses fehlgeschlagene Wohlwollen zu überwin¬ 
den, sofort glänzte da beim Jünglinge eine an¬ 
dere Geisteskraft und ein ganz anderer Eifer 
hervor; er schritt nunmehr nicht mehr lang¬ 
sam vorwärts, sondern stürzte* sich mit rasche¬ 
stem Schritte in die innersten Heiligtümer der 
Natur, zu welchen ihm der Assessor im königl. 
Collegium Medicum, der rühmlichst bekannte 
Dr. JoH. Rothman als Lektor der Naturwis¬ 
senschaften am erwähnten Wäxjöer Gymna¬ 
sium im Jahre 1727 den ersten Weg zeigte. 
Linnaeus preist das ihm damals bewiesene 
Wohlwollen, wie er sich dieses hochgelehrten 
Mannes Bibliothek, Freundschaft und Unter¬ 
richtes zum groszen Nutzen erfreuen durfte. 
Und nun griff er mit beiden Händen nach der ' 
Medizin, zu deren Studium er Veranlagung 
und Voraussetzungen zu besitzen schien. 

Die Akademie in Lund, einer Stadt in seinem 
Vaterlande, nahm sich danach des jungen Man¬ 
nes an, der bald gröszere Hoffnungen zu er¬ 
füllen versprach, als sie sich Wäxjö und seine 
theologischen Lehrer gedacht hatten. In Lund 
bekam 'er zu seiner schnellen Fahrt Aufmun¬ 
terung und Anspornung beim Dr. Stob^us, 
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dem Archiater und Professor der Medizin, einem 
Manne, den sein Ruf, in diesem Falle mit vol¬ 
lem Fug, seit Langem schon europäisch be¬ 
rühmt gemacht hatte. Dieser Mann, von Karls 
reicher Begabung und brennendem Eifer ein¬ 
genommen, reichte ihm nun eine freigebig 
helfende Hand. Stobseus Bibliothek, sowie sein 
Museum, enthaltend Steine, Pflanzen und Mu¬ 
scheln, wurde stets zur Verfügung unseres 
jungen Studierenden gestellt, ein Museum, des¬ 
sen Vorrang ihm wohl kein anderes leicht strit¬ 
tig machen könnte, weder was die Reichhal¬ 
tigkeit der Nummern noch deren Rarität an¬ 
betrifft. Auch unterliesz es der hochgelehrte Ar¬ 
chiater nicht, dem wissbegierigen jungen Manne 
mit eigenem mündlichem Unterrichte beizu¬ 
stehen; in Kollegien dieserart, die man colle- 
gium privatum und privatissimum nennt, er¬ 
klärte er mit Fleisz Physik, Physiologie, Patho¬ 
logie und Medizin, und zeigte er den Weg, 
auf welchem die Sterblichen zur aeskulapischen 
Unsterblichkeit gelangen. Hier fand eben Lin- 
naeus Gelegenheit, unter Stobaeus Leitung und 
Rate, seine ersten Versuche in praktischer Kran¬ 
kenbehandlung zu machen. 

Lund bekam in diesem jungen Manne zu 
sehen, was ein angeborenes Interesse und eine 
angeborene Begabung in Verbindung mit über- 
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mäsziger Arbeit zustande bringen kann. Aber 
das Verlangen nach fortgesetzter Ausbildung 
zog seinen Hang nach Upsala, der Musen vor¬ 
nehmsten Stätte im Norden. Seine Abreise dort¬ 
hin wurde auf Rothmans Rat beschleunigt; die¬ 
ser ermahnte ihn nämlich wiederholt brieflich, 
er möge mit der Bibliothek in Upsala, dem 
akademischen Garten, Bekanntschaft machen, 
und die dortigen weitberühmten Professoren 
sehen und hören; dazu hatte noch^die könig¬ 
liche Freigebigkeit mit mehrfachen Unterstü¬ 
tzungen zur Austeilung unter die Besten und 
Bedürftigen gesorgt, damit keine wirtschaft¬ 
liche Bedrängnis hervorragende Begabungen 
hemmen sollte. Er tritt sohin die Fahrt an 
und erreicht Upsala im Jahre 1729. 

Nun ist er an Ort und Stelle, aber Allen un- 
bekannt, — und da er von anderen keine Hilfe 
erhielt, begann bald seine Kasse, die ohnehin ' 
unbedeutend genug war, zur Neige zu gehen. 
Seine Eltern schickten ihm nämlich — wenn 
ich es wahrheitsgetreu sagen soll — mit etwas 
zu groszer Knauserei das Nötige; sie meinten 
nämlich, dasz er sich von Verlockungen für 
ein minder wesentliches Studium fangen liesze. 
Auch liesz ihm die Natur, die er mit solchem 
Interesse umfasste, keine Zeit übrig für pri¬ 
vaten Unterricht von Knaben, (auf welche 
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Weise in unserem Lande gemeinhin die we¬ 
niger bemittelten Studenten sich Lebensunter¬ 
halt, und was sie sonst im Übrigen brauchen, 
verschaffen). Und sie, die sicherlich ihrem Lieb¬ 
haber treu war, den sie ja selbst zu sich ge¬ 
lockt hatte, schien seine Not zu vergessen. 
Aber sein Sinn, treu seiner Liebe, klagte seine 
Herrscherin nicht an; sondern mit unerschüt¬ 
terlicher Standhaftigkeit erduldete er jedes Un¬ 
heil; denn was kann nicht Alles die Liebe be¬ 
siegen. Er bewahrte während seiner Arbeit die 
Hoffnung, und die Hoffnung liesz ihn nicht im 
Stiche. Die Natur erbarmte sich zuletzt ihres 
unermüdlichen Anbeters und rief für ihn in 
Upsala einen neuen Stobaeus ins Leben, des¬ 
sen Verlust er bereits lange beklagt hatte. Das 
war der nicht blosz in Schweden rühmlichst be¬ 
kannte Th. Dokt. und Prof. Olaus Celsius. Die¬ 
ser ist ein hervorragender Polyhistor, der in sich 
alle Gelehrsamkeit gesammelt und sie in ihrer 
Gesamtheit sich angeeignet zu haben scheint, 
aber er ist ganz besonders günstig Botanikern 
gegenüber gestimmt, zumal er selbst sehr eifrig 
mit diesem Studium sich beschäftigt. Er nahm 
daher Linnaeus in sein Haus auf, gab ihm Un¬ 
terkunft und erwies ihm grosze Freundschaft. 
Linn^us hatte nämlich bisher vorwiegend die 
Blumengöttin verehrt, die ihm auch bald neue 
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Bekanntschaften, neue Vorteile, neue Freunde 
verschaffte. 

Nun traf es sich, dasz dem hochedlen Dr 
Olavus Rudbeck, dem jüngeren, dem Profes¬ 
sor der Botanik und Anatomie, der der Jahre, 
Lehrertätigkeit und Ehrenposten satt war, durch 
königliche Gnade zur Erleichterung seines mit 
Arbeit überbürdeten Alters gestattet wurde, das 
Halten der ihm obliegenden öffentlichen Vor¬ 
lesungen auf denjenigen zu übertragen, den er 
hierzu für den würdigsten erachtete. Keiner 
fand sich, der hierzu gröszere botanische Kennt¬ 
nisse besasz, auch nicht, der den Augen des 
ausgezeichneten Forschers Rudbeck mehr Be¬ 
hagen bereitete als Linnaeus. Und so findest 
Du bald einen 22 jährigen jungen Mann, einen 
2 V2 Jahre studierenden Mediziner, als öffent¬ 
lichen Lehrer der Botanik. Mit welchem Rechte, 
darüber mag der in der Botanik bewanderte ' 
Leser selbst urteilen, wenn er Linnaeus kennen 
gelernt hat. Inzwischen können wir bezeugen, 
dasz er diese seine Aufgabe mit derartigem 
Erfolge erfüllte, dasz jener Teil des akademi¬ 
schen Gartens, der für den Besuch der Hörer 
eingerichtet war, die Schar seiner zuströmen¬ 
den Zuhörer nicht fassen konnte. Und auch 
diejenigen, die seit Alters her mit dem bota¬ 
nischen Studium vertraut weren, schämten sich 
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nicht, Linnaeus zu hören und dem jungen 
Manne ihren Beifall zu spenden. Diese Funk¬ 
tion übte er unablässig zwei Jahre hindurch 
aus und unterdessen erfreute er sich der fa¬ 
miliären Gunst des edlen Greises; auch hatte 
er die Aufsicht über die Studien dessen Söhne. 

Linnaeus besitzt einen derartig angeborenen 
Sinn für Ordnung und Methode, dasz er sich 
kaum mit irgend etwas befassen kann, ohne 
es sogleich in eine systematische Form zu 
bringen. Deshalb hat ihm die Botanik vor 
allen anderen Gebieten der Naturgeschichte 
am 'meisten zugesagt, weil sie ihm so wohl- 
geordnet erschien; aber eine einfache und mit 
der Sache der Natur übereinstimmende Grund¬ 
lage fehlte in den Systemen, die bisher her¬ 
vorgetreten waren; diese waren mehr gelehrt 
und mühsam ausgearbeitet als es der einfa¬ 
chen und leichtzugänglichen Natur geziemt. 
Daher versuchte auch er seine Kräfte zu er¬ 
proben, er versuchte und, wie ich glaube, es 
ist ihm mit seinen Versuchen vortrefflich ge¬ 
lungen. Du wirst ja, mein Leser, selbst dein 
Urteil fällen, aber für mich wenigstens scheint 
aus Linnaeus Sexualsystem der harmonische 
Glanz und die Schönheit der Natur vortreff¬ 
lich hervorzuschimmern. Und es gibt auch 
keine einfachere oder leichtere Art zur Bestim- 
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mung der natürlichen Charaktere der Pflanzen 
nach diesen Klassen des Systems, noch zur 
Gewinnung einer wirklichen Kenntnis in der 
botanischen Wissenschaft, um sichere Grund¬ 
lage zur Unterscheidung der Pflanzen zu er¬ 
langen. Wenn jene 365 „canones Botanici**, 
die zusammen mit der Darstellung des neuen 
Systems vor einiger Zeit unter dem Titel Fun- 
damenta Botanica zum Drucke übergeben wur¬ 
den, nicht genügen, um mein ausgesprochenes 
Urteil zu bestätigen, so dürfte eine gröszere 
Arbeit von Linnaeus, seit Langem schon fertig 
zur Drucklegung, hierzu völlig hinlänglich sein, 
wenn sie,—wie ich hoffe—, erscheint. In Über¬ 
einstimmung mit dem Naturgesetze, worüber 
ich gesprochen habe, hat nun Linnaeus die vor¬ 
her angeordneten Pflanzen in Upsalas Garten 
geordnet, damit dieser ein Kompendium der 
lebenden und wachsenden Natur sei, wo auch 
der Laie mit Leichtigkeit auf eigene Hand jede 
beliebige Spezies finden könnte. 

Inzwischen suchte die Königliche Sozietät 

DER Wissenschaften einen naturwissenschaftli¬ 
chen Studierenden, der dazu geeignet wäre, 
eine von der Sozietät geplante Reise nach Lapp¬ 
land zu unternehmen, um die Untersuchung 
der Naturprodukte und Reichtumsquellen des 
Vaterlandes zu fördern. Wieder wurde Lin- 
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naeus, auch nach dem Zeugnisse jener berühm¬ 
ten Sozietät, als der einzige befunden, der der 
Aufgabe gewachsen wäre, und durch dessen 
Genie und Fleiss man hoffen konnte, das Ver¬ 
lorene inbezug auf die Kenntnis der lapplän¬ 
dischen Verhältnisse zurückzugewinnen, nach¬ 
dem der schicksalsschwere, ganz Upsala ver¬ 
heerende Brand im Jahre 1702 fast das ganze 
Ergebnis der Rudbeckschen Arbeit zerstört hatte. 
Lange wurde dieser Verlust als unersetzlich be¬ 
trachtet, weil eine so ungewöhnliche und glän¬ 
zende Naturkenntnis sowie eine Verachtung 
von Gefahren, eine derartig jugendliche Kraft 
und ausdauernde Energie fehlte; solche Eigen¬ 
schaften scheint man nur äuszerst selten in ei¬ 
ner Person vereinigt zu finden. Jedoch Lin- 
naeus nahm mit Freude diese mühsame und 
mit Gefahren verknüpfte Aufgabe auf sich, nicht 
wegen Hoffnung auf Verdienst, nicht aus Ehre, 
sondern allein von seinem lebhaften Drange 
ergriffen, Licht über die ganze Weite der drei 
Naturreiche zu verbreiten, überzeugt davon, 
dasz daraus der Wirtschaft des Vaterlandes 
und dem allgemeinen Wohle viel Nutzen er¬ 
wachsen würde. 

Versehen mit Empfehlungsbriefen von der 
berühmten Sozietät und von Personen, denen 
es übrigens oblag, für den glücklichen Erfolg 

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



CURRICULUM VIT^. 269 

der Reise und all die Begünstigungen, die 
man erreichen konnte, zu sorgen, tritt er im 
Jahre 1732 Mitte Mai die Fahrt an. Die Reise¬ 
spesen bestritt die königliche Sozietät. Dies 
war der einzige anspruchslose Lohn, den Lin¬ 
usens ansuchte und für seine Mühe erhielt; so 
groszen Wert legte er darauf, um die Natur 
kennen zu lernen, die er liebte und um zu 
sehen, wie sie auf verschiedene Weise in ver¬ 
schiedenen Ländern ihre anmutige Verschie¬ 
denartigkeit entwickelte. 

Er unternimmt nun die Reise und durch¬ 
streift Upland, Gästrikland, Hälsingland, Me- 
delpad, Ängermanland, Westerbotten, Lappland, 
das Riphäische Gebirge, oder — wie man es 
auch nennt — die Hyperboräischen Alpen, Nor- 
wegisch-Finnmarken und die Eismeerküste. 
Von dort kehrte er über Ostbotten, Finnland 
und Aland zurück, nachdem er auf dieser Fahrt 
über 670 schwedische Meilen zurückgelegt hatte. 

Wen die vorausgesehenen Mühsale und Ge¬ 
fahren nicht abschrecken konnten, — mochten 
sie auch in den Augen der Mehrzahl selbst 
für einen hochherzigen Sinn und für überle¬ 
gene Kräfte zu grosz erschienen sein —, den 
drückten auch diese tatsächlichen Mühsale und 
Gefahren keineswegs nieder, wenn sie auch 
die Befürchungen und Voraussagungen bei 
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Weitem übertrafen. Besonders die lappländi¬ 
schen Alpen betrachteten die in der Nähe 
jener Gebirge Ansäszigen als ganz und gar 
unpassierbar. Der Pfarrer in Umeä wollte nicht 
nur Linnaeus in seinem Hange zur Hoffnung 
auf einen glücklichen Ausgang nicht ermuntern, 
sondern im Gegenteile: er versuchte—höchst 
ängstlich wie er für das Leben des einsamen 
und in den Gegenden wildfremden jungen Man¬ 
nes war — ihn mit schwerwiegenden Argumen¬ 
ten zu Übereden, von diesem Unternehmen ab¬ 
zustehen. 

Und es gab fürwahr gar keine Spuren von 
anderen, denen er folgen hätte können. Nie¬ 
mand war dorthin, wohin Linnaeus zu gehen be¬ 
absichtigte, vorgedrungen; vor ihm hatte Nie¬ 
mand, der Lappland bereiste, sein Leben so 
geringgeschätzt, dasz er es aufs Spiel setzen 
gewollt hätte. Inzwischen war ihm das Glück 
hold, begleitet von Mannesmut, für den ja seit 
alters her die Sterblichen keinen Weg als un¬ 
gangbar betrachtet haben. 

Ganze sechs Monate weilte er unter den 
Lappen, einem wilden und von unseren Sitten 
aufs höchste abweichenden Volkstamme; und 
während der ersten sechs Wochen, als er bei 
den düsteren s. g. Waldlappen hauste, deren 
Sprache nicht mächtig, jeder Hilfe beraubt, sah 
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er die Menschen vor Angst vor ihm fliehen 
und konnte selbst sich hier nicht sicher fühlen. 
Oft war er gezwungen, eine ganze Meile zu 
Fusz mit gröszter Anstrengung seinen Körper 
fortzuschleppen, der gleich viel vom Hunger 
wie von den Strapazen des Weges erschöpft war. 

über Sümpfe, die hier — während im übrigen 
Schweden Sommerzeit blühte — mit Schlapp¬ 
schnee und unzuverlässlichem Eis darunter be¬ 
deckt waren, wobei das eiskallte Wasser bis 
über die Kniee stieg, auszerdem niedergebeugt 
vom Gepäcke, weil der mitfolgende Lappe auf 
seinen Schultern das Boot trug, worauf sie un¬ 
terwegs die Flüsse, die hier im ganzen Reiche 
am gröszten sind, überfahren sollten, weshalb 
sich Linnaeus mit seinem Gepäcke und dem des 
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Begleiters selbst belasten musste. Oft geschah 
es, da der Lappe, der kein ganz erfahrener 
Führer war, die Zelte seiner Landsleute suchte, 
die fast von Tag zu Tag verlegt werden, dasz 
dann Linnaeus den ganzen Tag in seiner Ein¬ 
samkeit, von Hunger und Strapazen erschöpft 
und in der düstern Öde allerlei Gefahren aus¬ 
gesetzt, auf den Ausgebliebenen, ohne Hoff¬ 
nung auf dessen Rückkehr, warten musste. 

Das Essen war nicht allein knapp, sondern 
für einen Schweden ganz und gar widerlich 
und derartig, dasz man sich damit nur mit 
schwerer Not nähren konnte; lange Zeit ver¬ 
misste er Brot, ständig war er ohne Salz. Er 
musste sich damit begnügen, schmutzige Renn¬ 
tiermilch zu trinken; und verfaulte Fische, so 
eckelhaft, dasz man brechen wollte, sowie 
Fleisch von noch schlechterer Beschaffenheit, 
mussten dem knurrenden Magen zum Essen 
taugen, den zuletzt der Hunger lehrte, auch 
mit dem Geringsten und Schmutzigsten zu¬ 
frieden zu sein. Selbst Wasser gab es nicht 
immer, höchstens durch Schmelzen von Schnee 
erhaltenes. In den lappländischen Hütten lag 
er oft nackt auf dem Boden, ungewöhnt, wie 
er war, des unerträglichen Rauches, und trotz¬ 
dem dadurch nicht genügend vor Mückenstichen 
geschützt, obwohl er sich auszerdem noch, 
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nach Gepflogenheit der Lappen, Gesicht und 
Hände mit Pech und lauer Milch eingeschmiert 
hatte. Mitte Hochsommer litt er unter der Kälte, 
als er in Lappentracht auf den schneebedeck¬ 
ten Gebirgsrücken herumkletterte. 

Sehr oft geriet er in Lebensgefahr. Als er 
den ungemein hohen Skjulberg bestieg, fehlte 
wenig, dasz er von einem losgelösten Fels¬ 
blocke begraben worden wäre, der mit ge¬ 
waltiger Wucht niederstürzte. Im Flusse Jux- 
tan, der sowohl tief wie reissend war, in Le¬ 
bensgefahr geraten, war er nahe daran um¬ 
zukommen, umsomehr da er nicht genügend 
schwimmkundig war, wenn er nicht durch Got¬ 
tes Vorsehung gerettet worden wäre. In den 
Alpen, „Fjällen"* genannt, liesz ihn einmal der 
Schnee, im Stiche, den eine grosze Wasser¬ 
masse durch ihr Vordringen unter der Schichte 
locker und unsicher gemacht hatte, sodasz er 
in einen ungemein tiefen Strudel fiel, woraus 
er mit Beistand vieler Leute herausgezogen 
wurde, halbtot vor Schrecken und Anstreng¬ 
ungen, womit er vergebens gegen die über¬ 
hängende Schneedecke gekämpft hatte. In Finn¬ 
marken wurde er von einem Räuber durch einen 
Gewehrschuss angegriffen, der jedoch durch das 
erneuerte Geschick der göttlichen Versehung 
sein Ziel verfehlt hatte. Auf den Bergesgipfeln, 

18 
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von dichten Nebeln umgeben, wusste er oft 
nicht, wo er festen Fusz fassen sollte; von an¬ 
deren Gefahren ganz zu schweigen. 

Unter solchen Verhältnissen durchstreifte er 
diese so öden und schwerzugänglichen Ge¬ 
genden, die nördlichsten der Welt, ohne um¬ 
zukommen, trotz allerlei Widerwärtigkeiten und 
Beschwerden und bahnte sich einen Weg von 
150 Meilen zu Fusz. 

Zurückkehrend über Finnland, besuchte er 
auf der Durchreise Abo, die dritte Akademie 
unseres Königreiches und begrüszte deren weit- 
berühmte Professoren. 

i 

Wohlbehalten kehrte er schlieszlich nach Up¬ 
sala zurück, wo er nicht blosz viele Tage, son¬ 
dern auch viele durchwachte Nächte der Ar¬ 
beit widmete, um gewissenhaft einen Bericht 
über seine während der Reise gemachten Be¬ 
obachtungen zu geben und auf diese Weise 
seine Strapazen der allgemeinen Wirtschaft 
und Literatur zugute kommen zu lassen. Was 
er dadurch leistete, wird aus seiner Flora und 
Oeconomia Lapponica hervorgehen, wo er die 
alpinen Pflanzen, darunter zum gröszten Teile 
vorher entweder nicht beschriebene oder ganz 
und gar unbekannte, beschreibt, mit Hinzu¬ 
fügung von Berichten über Anwendung der¬ 
selben seitens der dortigen Bevölkerung; wo 
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er auszerdem noch Steine, Erze und Fossilien, 
vierfüszige Tiere, Vögel, Fische, Insekten und 
Zoophyten, woran jene Gegend reich ist, schil¬ 
dert, schlieszlich über Lapplands Geographie, 
Einwohner, Sitten, Lebensgewohnheiten, Trach¬ 
ten, Krankheiten, Medizin, Diät, Religion und 
Magie unterrichtet. 

Hier in Upsala verbrachte er nun das ganze 
Jahr 1733, auf Ermunterung des akademischen 
Senates und im Einverständnisse mit ihm sich 
dem Unterrichte der Mineralogie, Dozimastik 
und Zoologie studierenden Jugend widmend, 
bis er sich am Schlüsse des Jahres nach den 
Gebirgsgegenden unseres Schwedens begab; 
dort besichtigte und untersuchte er jene Werke, 
wo Metalle geschmolzen und verarbeitet wer¬ 
den; er stieg auch selbst in die Bergwerke 
herab, woraus die Erze geholt werden, vor 
Allem — auszer anderen unzähligen kleineren 
Gruben — in die unerhört tiefen, mit Staunen 
erweckender Arbeit wie Kunst errichteten Gru¬ 
ben von Sahlberg und Falun. 

Nachdem er wieder nach Upsala zurückge¬ 
kehrt war, hielt er im Jahre 1734 Kollegien in 
der Diätetik und Theorie der Botanik. Du soll¬ 
test, mein Leser, sein Museum, das für die 
Hörer offen stand, gesehen haben und voll vor 
Freude und Bewunderung würdest Du den 
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Wirt geliebt haben. Das Dach hat er mit er¬ 
beuteten Vögeln geschmückt, die eine Wand 
mit lappländischen Kleidern und Kuriositäten, 
die andere mit gröszeren Pflanzen und Mu¬ 
scheln; die beiden übrigen Wände waren statt¬ 
lich teils mit medizinischen und naturwissen¬ 
schaftlichen Büchern, teils mit dozimastischen 
Instrumenten und Steinen ausgestattet. Die 
Ecken des Lokals füllten hohe Baumzweige 
aus, worauf zu hausen er zahme Vögel, etwa 
30 Arten, abgerichtet hatte; auf der Innenseite 
der Fenster standen gröszere mit Erde gefüllte 
Blumentöpfe zur Aufzucht von selteneren Pflan¬ 
zen. Ferner konnte man mit grösztem Vergnü¬ 
gen ein sogenanntes Herbarium vivum betrach¬ 
ten, das er in Schweden allein gesammelt hatte, 
wo man über 3,000 verschiedene Pflanzenarten 
zählen konnte, wilde sowie Gartengewächse. 
Hierzu kann man die äuszerst seltene lapplän¬ 
dische, ebenfalls lebende, Flora hinzufügen, tau¬ 
send Arten schwedischer Insekten, und schliesz- 
lich beinahe ebenso viele Steine schwedischen 
Ursprungs, eingeschlossen in kleinen Fächern 
und in peinlichester Ordnung eingeteilt, die man 
aus unseres Linn^us ganz und gar neuem und 
aus seiner eigenen Erfahrung gegründetem Stein- 
systeme kennen lernen kann. Denn, wie ich 
hoffe, wird man bald alle drei Naturreiche ein- 
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geschlossen in Karten und Tabellen zu sehen 
bekommen, gedruckt unter dem Titel Geogra- 
phia NatarcB*; eine auszerordentliche Zusam¬ 
menfassung von viel Arbeit. 

Gegen Mitte Sommer dieses Jahres 1734 wurde 
inzwischen Linnaeus vom Landesgouverneur je¬ 
ner Provinzen, die unser Falun umgeben, beruf¬ 
en auf dessen Kosten und unter dessem Schutze 
diesen Teil Schwedens auf dieselbe Weise wie 
vorher Lappland zu durchstreifen und zu be¬ 
schreiben. Ich wünsche mir, dass Du, mein 
Leser, diesen glänzenden Mann, Nils Reuter¬ 

holm, kanntest, Du würdest da jenes Wohl¬ 
wollen, womit er Linnaeus umfasste, verstehen. 
Dieser grosze Mann, der sich dem Dienste des 
Vaterlandes in den wichtigsten und schwierig¬ 
sten Aufträgen widmete, ist diesen immer ge¬ 
wachsen gewesen, um nicht mehr zu sagen. 
Eine selten hervorragende Bildung — und diese 
von gediegenster Art — und eine derartige wie 
sie erforderlich ist, um wichtigen Forderungen 
am besten zu entsprechen, dazu ein Seelen¬ 
adel und eine Rechtschaffenheit, wie sie heut¬ 
zutage ziemlich selten sind, zeichnen diesen 
Mann aus, der sich und sein ganzes Eigen¬ 
tum dem Vaterlande und den Diensten guter 

* (=Systema naturce) d. Übers. 
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Menschen geopfert, gegeben und geweiht hat. 
Ich wundere mich also nicht darüber, dasz ihm 
Linnaeus ganz besonders gefiel, Linnaeus, der 
gerade dies vollbringen sollte, was ihm selbst 
am Herzen lag. Nun gesellen sich ihm einige 
auserwählte junge Studenten zu; er weist je¬ 
dem einzelnen von ihnen seinen besonderen 
Posten zu und durchstreift in deren Begleitung 
Ost- und Westdalekarlien mit den nächsten 
Alpen und auszerdem den am nächsten an¬ 
grenzenden Teil von Norwegen bis zu den 
Gruben bei Röräs. Zurückgekehrt gibt er nun 
vor dem hochstehenden Urheber der Expedi¬ 
tion einen derartigen Bericht hierüber ab, dasz 
sein energischer Fleiss die Erwartungen über¬ 
troffen zu haben schien. Ich kann als dama¬ 
liger Anwesender, und nicht unbewandert in 
diesen Sachen, worüber ich schreibe, bezeugen, 
dasz ganz Falun mit seinem Gouverneur Lin- 
nseus Beifall spendete. Aber ganz besonders 
dem wohlgeborenen und hocherfahrenen As¬ 
sessor und Arzte bei Kopparberg Dr. Johan¬ 

nes Morbus gegenüber, einem Manne, über 
den, ich fürchte, es zu wenig gesagt ist, wenn 
ich ihn als ebenbürtig den gelehrtesten und 
erfolgreichsten Ärzten des ganzen Reiches er¬ 
kläre, und der sich abgesehen von seiner viel¬ 
seitigen Gelehrsamkeit durch eine grosze, um- 
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fassende und zu allen Dingen geeignete Be¬ 
gabung auszeichnet; diesem Manne gegenüber, 
sage ich, zeigte Linnaeus, wozu er taugte mit 
derartigem Erfolge, dasz er von ihm seiner 
ganz einzig dastehenden Gunst und Freund¬ 
schaft wohl wert befunden wurde. Ich über¬ 
gehe die übrigen Mitglieder des Königlichen 
Collegium Medicum, den Landesgouverneur von 
Westerbotten Gyllengrip und, kurz gesagt. Alle, 
die ihr Wohlwollen meinem Freunde gegen¬ 
über bekundet haben, der — um das Wort zu 
brauchen — allen guten Menschen gefiel, ge¬ 
fällt und und gefallen wird. 

Der Jugend von der vornehmsten Stadt Fa- 
lun las er die Geschichte der drei Naturreiche 
vor und demonstrierte mit gewohntem Ruhm 
und Erfolge die dozimatische Kunst. 

Auch auszer dem hier Berührten wäre, mein 
Leser, der reichste Stoff zur Linnaeus Empfeh- ' 
lung vorhanden. Ich könnte über das scharfe 
Beobachtungsvermögen erzählen, wodurch wir 
die natürliche Lebensweise beleuchtet erhalten 
würden. Ich könnte hinzufügen, dasz er sich 
durch eine auszerordentliche Zugänglichkeit, 
Treue und Rechtschaffenheit auszeichnet, etwas 
was ich selbst erfahren habe. Aber lerne ihn, 
mein Leser, selbst kennen: 

Er vergeudet nicht überflüssige Worte, son- 
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dem er stellt die einfache Natur in einer ein¬ 
fachen Sprache dar, und sein intimes Umfas¬ 
sen der Natur, die er so sehr liebt, gestattete 
ihm nicht, Zierarten der Sprache anzuwenden. 

Ein so verdienstvoller Mann, mein Leser, ist 
Karl Linnaeus, der nun ins Ausland eilt; der 
nach Deiner Gunst Verlangen trägt, der be¬ 
rühmte Männer und Ärtzte zu sehen und mit 
ihnen zu sprechen wünscht, der vor Intresse 
brennt zur Vollendung der Studien, denen er 
sich gewidmet hat. Euere Museen und Natu¬ 
ralienkabinette, deren berühmter Ruf bis zu 
uns vorgedrungen ist, zu besichtigen. Botani¬ 
kern, Zoologen, Mineralogen gegenüber würde 
ich ihn mehr und mit bestem Fug dazu prei¬ 
sen, wenn ich nicht dessen sicher wäre, dasz 
verständnissvolle Leser aus eigenen Triebe ihn 
selbst gerne sehen, mit ihm sprechen und seine 
nähere Bekanntschaft machen wollten und wenn 
ich für meinen Teil es nicht vorziehen würde, 
lieber zu wenig über meinen abreisenden Freund 
gesagt zu haben. Diese Abschiedsworte gab ich 
in Falun in Dalekarlien, den 15. Februar 1735. 
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'ipöyog dvtdtQCOv, sjtaivvg ävuxgos tatQcbv. Vita 
tua est via tua, ut vivis, ita ibis. D. Bernh: 
Clarissimo et praecellentis ingenii juveni Dno 
Carolo Linaeo, hisce paucis, egregios in Me- 
dicina progressus, nec non singulärem in Hi- 
storia naturali peritiam, gratulari voluit, qvi 
eidem peregre ituro prospera qvaevis et felicia 
ex animo precatur. Olav Rudbeck^. 

Upsalis d. 17 Decembr. A:o 1734. 

Profess: Botan: et anat. upsal: Membr. Sb: Reg. L. & S. 
Med. Doct. 

Ornatur propriis industria donis. Claudian. 
Viro Juveni Claro & ingenioso Dn. Carolo 
Linnaeo, amico per plures annos, & in plantis 

1 Eines Nicht-Arztes Tadel ist andrerseits ein Lob in Augen 
der Ärzte. 

Dein Leben ist Dein Weg, wie Du lebst, so wirst Du gehen. ' 
D. Bernh. 

Mit diesen paar Worten wollte ich dem berühmten 
und mit glänzender Begabung ausgerüsteten jungen Manne 
Herrn Karl Linnaeus zu seinem auszerordentlichen Fort¬ 
schritten in der Medizin sowie zu seiner einzig daste¬ 
henden Kenntnis in der Naturgeschichte gratulieren und 
ich erbitte für ihn, der nun im Begriffe steht ins Aus¬ 
land zu reisen, vom Herzen viel Glück und Erfolge. 

Upsala, d. 17 Dez. 1734. Olof Rudbeck. 

Professor der Botanik und Anatomie in Upsala, Mitglied der Königl. 
Soz. d, Wissenschaften, Dr. med. 
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indigenis indagandis Sodali Suo conjunctis- 
simo, nunc ad exteros abituro, iter felix faus- 
tumque adprecatur. Upsalis d. 18. Decemb. 
1734. Olof Celsius. 

Profess:Theolog 2 ds Upsal:, DoctorTheol:, M. S. R.L.S., 

Ö xQVOifjt" kd&gj ovx o JiokV köcög a6g)og. Qvi 
utilia, non qvi multa seit, sapit. i^schylus Poeta. 
Hisce Clarissimo viro, Dno Carolo Linnaeo, 
amico singulari, ad exteros jam abituro, felicia 
qvaevis adprecatur. Fahlund. 18. Febr. 1735. 

Johannes MoRi^us. 

Med. Doct: Practlc: 9niontan Falund: in Svecia. 

Non est volentis nec currentis sed mise- 
rentis Dei. Tobiae 5: v. 21. Sit tecum, mi Pri- 
mogenite, omnipotens Deus, conservet te de¬ 
menter in Omnibus periculis ut olim te Sal- 
vum et Sospitem per Sveciam totam, Lappo- 
niam, Finnlandiam, Norvegiamqu. deduxerit! 
Det tibi Felicem itum reditumqu. ex animo pre- 
catur. Stenbrohult d. 14 April 1735. Parens 
Senex. Nicol. Linn^eus. 

Pastor eccles: Stenbrohult: in Svecia. 
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Si quis erit raros inter numerandus amicos, 
Quales prisca fides, famaqu. novit anus, Si quis 
Cecropiae madidus latiaequ. Minervas artibus 
et vera simplicitate bonus: Si quis erit recti 
custos, imitator honesti, Et nihil arcano qui 
roget ore Deos: Si quis erit magnas subnixus 
robore mentis; Dispeream, si non hic Decianus 
erit. — 

haec Martialis lib. .1. Epigramm, verba, in 
memoriam initae cum doctissimo, inqu. gentis 
suae laudem literarumqu, naturalis in primis 
scientiae, decus, nato, clarissimo Dom. Posses- 
sore, amicitiae, festinanti calamo adscribebam, 
prosperrimae quaeque in itinere, quis totä vitä, 
apprecatur. Hamburgi d. 12 Maii 1735. 

J. Kohlius. 

Professor hic per orbem clarissima o Hamburg. Ber- 
richt V. g. S. ut Doctrina, etiam humanitäte antecellit 

plurimis. 

&ajteQ yh vr)v [leXitTav ÖQÖjbiev ig) ’ äjtavta ^ev 

ßXaotrujLata Ka'd'i^dvovaav dg) ’eKdarov ös 

iixa Xafjißdvovaav ovtco XQV 'vovg Jtaidaag oqs- 
yofiBvovg fifjdsvög fiev djtsoQCog sxeiv Jtavvaxo'd'sv 

ÖS td avXXeyelv. Socr_H«c gratulatio- 
nis loco, cum omnigenae felicitatis adprecatione, 
Membra — Societ: Reuterh. ad illustrationem 
Provinciae Dalekarlicae institutae, Antesignano 
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Suo Clarissimo viro, Carolo Linn^eo, ad ex- 
teros abituro, adponere voluerunt. R. Nässman, 

Dalk. Geograph: ex. Fast. Elfd. 1734. Jul 16. 
C. A. Clewberg, Heisings. Physic. & Secretar. 
Ups: 1734. Dec: 19. S. Fahlstedt, Cupr. Mi¬ 
neral: & Equit: Fal. 1735. Jan. 22. CI. Sohl¬ 

berg, ? mont: Botan: & Hosp: Fahl. 1735. 
Jan. 25. E. Emporelius, Dalk. Zoolog: et Venat. 
Fahl. 1735. Febr. 8. Pet. Hedenblad, cupri- 
mont: Domestic & Adjut. Fahlu: 1735. Jan. 4. 
Benj. Sandel, Americanus. Oeconom: & Qvaest: 
Hedem: 1734: Dec: 21. 

Vivitur Ingenio. — Ingeniosissimo Daedalae Na- 
turae Mystae ocelloqü /as'äodixaoTdxq), Clarissimo 
Juveni Dno Carolo Linnaeo. fautori et amico 
singulari, magni affectus exiguum hoc monu- 
mentum cum voto pro felici ad exteros itu re- 
dituqu. relinquo Joh. Rothman. 

Lector Physices Wexion:, Med. Doct. Practics Crono- 
berg, Smoland. 

Vivitur ingenio caetera mortis erunt. — Haec in 
ui memoriam apponera voluit. Hamburgi Dne 
25. Maii Ao 1735. J H von Spreckelsen Lt. 

Antonis Castor M. A. N. C. juris Licent. Botanice S: 

Mineral. 
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Occasio Sibylla, minuit oblata, majus pos- 
cit pretium. — Hamburgi XII. Cal. Jul. A. C. 
cb b cc XXXV. Nobilissimo Linnaeo prosperos 
laudatiss. conatuum successus & felicem in 
Patriam reditum precatus haec scripsi Jo. Al¬ 
bertus Fabricius. D. et Prof. Publ. in Gym- 
nasio Hamb. 

Non meliori sane ratione potentiam, sapien- 
tiam et benignitatem Creatoris optimi maximi 
experiri licet, quam Naturae penetralia rimando, 
scrutando, inquirendo: cum igitur Tu, clarissime 
Domine Possessor, tria ista, quae vocantur, 
regna tarn curata mente, tarn perspicacissimo 
oculo perlustraveris, vide, quam praeclaram rem 
egeris! — In perennem memoriam cum voto om- 
nis faustissimi successus, pauca haec qualiacun- 
que apposuit. Godofredus Jacobus Jonisch. 

Dab; Hamburgi die 22 Maji A. O. R. mdccxxxv. 

Peregrinare ut apes, non ut Aranea. In ver- 
bis, herbis et lapidibus, magna latet virtus. Sym¬ 
bol. Deus providebit. — In perpetuam Sui me¬ 
moriam haec pauca Domino Possessori, Amico 
Suo dilecto apponere voluit. Albert Seba, Phar- 
macop: Amsterdam 1735. 
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Curiosissimo et indefesso triplicis Naturae 
regni Ruspatori Dno Carolo Linnaeo Sueco non 
minus ob obtentam solerti indagine in Re bo- 
tanica et Naturali Historia Scientiam indeque 
in patria literata famam, sed vel maxime ob 
Doctoralem, quam in illustri, quae Harderovici 
est Academia, ex merito proxime consecutu- 
ms est, lauream gratulatur, paresque in arte et 
Praxi Medica progressus, famam, fortunam et 
felicitatem ex animo vovet. Jo: Henricus Jo- 

HANSEN, Med. Dr. et Archi Episcopi Coloniensis 
et Principis Monasteriensis ad District: Horst- 
mariathusan (?), Archiater. Scribebam Hardero¬ 
vici. 17 Junii 1735. 

Ut Omnibus constaret me in viro docto et 
nunc Mediciriae Doctore Carolo Linnaeo Sveco, 
Singulärem non Solum in omnibus Medicinae 
partibus verum etiam in Botanica, invenisse 
peritiam et Doctrinam, adeo ut inter praeci- 
puos Medicinae Doctores Sit habendus, meum 
nomen cum felicitatis praecatione in curandis 
aegris, apponere non dubitavi. J. J. Gorter 

Gradui honorifico Medico promotionem exi- 
miam Botanicam cum perpetua felicitate & salvo 
in patriam reditu ex animo adprecatur Joannes 

Burmannius Amstelodami 28 Junii 1735. 
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Domino Doctissimo ac eximio Carolo Linnaeo 
honores Doctorales Harderovici 23 junii 1735 
acceptos gratulari & longaevitatem ejus in aegre- 
tantium salutem ac in ulteriorem rerum bota- 
nicarum, aliarumque naturalium investigatio- 
nem, nec non omnia fausta feliciaq. ex intimis 
apprecari voluit. D. D. Gorter J. F. Medicinae 
Doctor Harderovici 24 Junii 1735. 

Simplex Veri Sigillum. Ex voto Clari, No- 
bilisque, viri, Caroli Linnaei Scripsi, faustissi- 
mos Eidern laborum durissimorum exitus pre- 
catus. Leijdae 17f35. J. Boerhaave. 

To Robert Mores Esqr. at Shrewsbury Eng¬ 
land 

Mitglied der Royal Society, London. Geboren im Jahre 
1703 d. 16 Maj. Nachdem er durch Portugal, Spanien, 
Frankreich, ganz Italien, Istrien, Krain, Österreich, Böh¬ 
men, Ober- und Nieder-Sachsen, Dänemark, Schweden 
1751 gereist, befindet er sich unterwegs nach Russland ... 
Ebenso durch die Pyrenäen, Apenninen, er hat Bozen (?), 
die italienischen taurischen Alpen gesehen. Er wohnt 
nicht weit von Snowden, dem höchsten Berge [englischenl 
in ganz Britanien, [wo] Höhe 3750 Fusz vom Meeres¬ 
spiegel. 

Loqear, Königl. Arzt portugallia, — Herr [Löflino], 

— Das Herbarium von Salvador in Barcelona, der Stadt 
in Katalonien Spaniens, wo der Sohn Apotheker. 
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Horat. Carm. Libr II. Ode X. Sperat infestis 
metuit secundis Alteram sortem bene praspa- 
ratum Pectus. Adscripto Symbolo Botanicum 
excellentissimum D. Doctorem Linnaeum di- 
vinae tutelae sincere commendat et ei fata ad 
Vota prospera precat. Amicus deditissimus. Jo. 
H. JuNGius, Phil, et L. L. Cultor. Lugd. Ba- 
tav. cxDCCxxxv. D. 28 Jul. 

Omne promissum cadit in debitum. Fautori 
suo Optimo memoriam Suam commendaturus 
s. Joannes Bartsch, Reg. Bor. Lugd. Bat. 
cbbccxxxvi. 11, Non. Dec. 

Si fractus illabatur Orbis. Impavidum feriant 
ruinae. Vincenda omnis fortuna ferendo est. 

Linque Tuas sedes; alienaque littora quaere. 
major rerum Tibi nascitur ordo. Ne succümbe 
malis: Te noverit ultimus Ister Te Boreas ge- 
lidus. — Hocce cum commeatu dimittere pla- 
cuit Celeberi ac Doctiss. Virum D. D. Caro- 
lum Linnaeum, Variis et periculosissimis in pu¬ 
blicum bonum susceptis insignem itineribus, ac 
in perscrutandis rebus naturalibus felicissimum: 
ut adversis quae passim peregre agentibus oc- 
currunt, parem se praestet, & ad amplexus suo- 
rum Salvus redeat. Istud Ei apprecatur ex animo 
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et pro Tessera amoris erga Illum sui adscribit 
addictissimus ei. 

JoANNis Fredericus Gronovius. 

Lugd. bat. 20 July 1735, 

Virgilius— Fama super aethera notus. — Ac- 
cipe haec pauca, Vir Doctissime, Fautor atque 
Amice plurimum colenda, in aeternam amicitiae 
nostrae memoriam. Abrahamus Ens Anclamo- 
Pomeranus Leydae d. 8 1736. 

Amicus certus in re incerta cernitur. Amico 
suo optimo memoriam suam commendaturus s. 
Johann Gotte: Gregory, Moscoviensis. Lugd: 
Batav: 18 Decembr. 1736. 

Hortus Cliffortianus plantas exhibens, quas in 
Hortis, tarn vivis, quam siccis Hartecampi in 
Hollandia coluit Vir Nobilissimus & Genero- 
sissimus Georgius Clifford juris utriusque Doctor 
reductis Varietatibus ad species Speciebus ad 
Genera Generibus ad Classes adjectis Locis 
plantarum natalibus Differentiisque specierum 
cum Tabulis aeneis 30. auctore Carolo Linn^o 
Med. Doct. & Ac. Imp. N. C. Soc. 

Amstel: 1737. fol. maj. pag. 500. 

19 
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Caroli Linnaei, Corollarium. 

12. 
Caroli Linnaei Medici Methodus Sexualis si- 

stens Genera plantarum secundum Mares & 

Feminas in Classes & Ordines redacta. 
Lugdbat 1737. 8vo maj. 

11. 

Caroli Linnaei Med. Doct. Soc. Ac. Imp. Nat. 
Cur. Critica Botanica in.qua Nomina planta¬ 
rum Generica, Specifica & Variantia examini 
subjiciuntur Selectiora confirmantur Indigna 
rejiciuntur Simulque Doctrina circa denomina- 
tionem plantarum traditur seu Fundamentorum 
Botanicorum pars IV & 

Lugdibat: 1737. 8:o majore pag. 270. 

Job. Browalli Discursus de Historiae Naturalis 
Lectione edita [a] a Carolo Linnaeo. 

Lugdbat. 1737. 8:o. maj. p. 24. 

10. 
Caroli Linnaei, Doct. Med. & Acad. Imp. Nat. 

Cur. Soc. Flora Lapponica exhibens Plantas 

1 
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per Lapponiam crescentes secundum systema 
Sexuale collectas in itinere impensis Soc. Reg. 
Litter & Scient. Svec. A. cb bcc xxx ii instituto 
additis Synonymis & locis natalibus omnium 
Descriptionibus & figuris rariorum Viribus Me- 
dicatis et oeconomicis omnium. 

Amstelaedami. 1737. 8:o. pag. 372 tab. 12. 
fig. plures. 

4. 

Caroli Linnaei Florula Lapponica. quae con- 
tinet brevem catalogum Plantarum quas per 
Provincias Lapponicas Westrobotnienses, puta 
Umensem, Pithoensem, Lulensem & Tornensem 
observavit in Itenere Lapponico quod stipen- 
dio Societatis Reg. Lit & Scient munitus pere- 
git 1732. 

Act. Lit. et Sc: Svec: 1732 pag. 46—58. 

1. 
Dissertatio Medica Inauguralis in qua ex- 

hibetur Nova Hypothesis de Causa Febrium 
Intermittenti pro gradu Doctoratus conscripta 
a Carolo Linnaeo et eruditorum examini Sub- 
jecta. 

Harderov: 1735. juni 23. 4:o. pag. 24. 
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Contenta capitum in Diss. de cää Febr. interm. 
I. Loca natalia in Svecia s. § 1-11. — II. Caussae 
putatiae mcdico & vulgi 12-21. — III. Destructio 
causar putattitiar 22-31. —IV. Causa genuina 
(:aqua argillacea) 32-53. — V. Causa proxima 
s. Pathologia 54-58. — VI. Cura naturae 59-64. 
— VII. Cura diaetetica 65-68. — VIII. Cura dog- 
matica 69-76. — IX. Cura empirica 76-79. — 
X. Corollaria 80-84. 

6. 
Caroli Linnaei Sveci Methodus juxta quam 

Physiologus concinnare potest accurate & feli- 
citer historiam cujuscunque naturalis Subjecti 
paragraphis 38 comprehensa. 

Lugdbat: 1736. Fol. maj. plag. 1. 

2. 
Caroli Linnaei sveci Doctoris Medicinae Fun- 

damenta Botanica quae majorum operum Pro- 
dromi instar Theoriam Scientiae Botanices per 
breves aphorismos tradunt Amstelodami 1736. 

8:o lat. pag. 36. Aphoris 365 
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7. 

Caroli Linnaei, Med. Doct. Musa Cliffortiana 
florens Hartecampi 1736 prope Harlemum 

Lugd: bat: 1736. 4:o. pag. 46. tab: aen: 2 

3. 

Caroli Linnaei Doctoris Medicinae. Bibliotheca 
botanica recensens libros plus mille de plan- 
tis huc usque editos, Secundum Systema Auc- 
torum Naturale in Classes, Ordiries, Genera 
et Species dispositos, additis Editionis Loco, 
Tempore, Forma, Lingua & c: cum explicatione 
Fundamentorum Botanicorum pars Ima Amste- 
lodami 1736 

8:0. p 

8. 

Caroli Linnaei, Med: Doct: Soc: Ac: Imp: Nat:- 
Cur: Genera Plantarum eorumque Characteres 
Naturales secundum Numerum Figuram Situm 
& Proportionem omnium fructificationis partium 

Lugd:bat: 1737. 8:o. maj pag. 384. 

5. 

Caroli Linnaei, Sveci Doctoris Medicinae Sy¬ 
stema Natur« sive Regna tria Naturae Syste- 
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matice proposita per Classes, Ordines Genera 
& Species. 

O Jehova! Quam ampla sunt Opera Tua! 
Quam ea oia sapienter fecisti! Quam plena 
est terra possessione Tua! Psalm: CIV: 24 

Lugdibat: 1735. fol. maj pag. 14. 

9. 

Clariss Linnaei Icones Methodi Sexualis plan- 
tarum in Systemate Naturae descriptae confectae 
& editae a G. D. Ehret palat-heidelb. 

Lugdbat: 1736. fol. pag. 1. 

Caroli Linnaei Classes s. Literae 
Lugdbat. 1737. fol. est cum praecadenti eadem, 

sed editio altera per J. F. Gronovium et auc- 
tior vel emendatior. 

Hamburgishe Berichte von neuen gelehrten 
Sachen auf jahr 1732. 1733.1734. a. 1732. N:o 4. 
p. 45. Hortus uplandicus. b. 1732. N:o 12. 
p. 94. 95. Fundamenta Botanica. c. 1732. 
N:o 22. p. 177. 178. Methodus et enumeräö 
avium Sveticarum Insecta Uplandica 700 Spec: 
d. 1732. N:oXLVII. p. 398. 399. Iter in Lap- 
poniam. e. 1733. N:o 64. p. 523. 524. 525. 
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Observationes Lapponicae. f. 1734. jul 20. p. 494. 
Canones Fundamentales Rei herbar. 

Hamburgs. Berich: 1734. N:o 59. p. 494. 
Aus Greifswald schriebt uns Hr. Doctor Net¬ 
telbladt untern 12 Julii... das sey folgendes bei 
Ihm angekommen: Caroli Linnaei St: Wr: Fun- 
damenta Botanica, quae majorum operum pro- 
dromi instar theoriam Scientias Botanices per 
breves aphorismos sistit in 4:o Von einigen 
Bogen, wozu ein Verleger verlanget wird. Es 
finden sich dabey 2 Tabellen: 1. Systema ve- 
getabilium Sexuale etc. staminibus & pistillis 
constructum. 2. Systema vegetabilium calyci- 
num: e calycis diversis speciebus compositum 
Der Herr Doctor hat das Msct in Händen und 
kan sich der, welcher zum Verlegen Belieben 
hat, bei Ihm melden. Der Herr Linnaeus ist 
übrigens ein zwar junger, aber sehr geschikter 
Botanicus in Schweden, welcher mit der Zeit 
ser vieles in der Kräuterwiszenschaft leisten 
wird, und schon wirklich leistet. 

De Pessessore Ejusque Laboribus evolvi possunt 
*Acta Eruditorum Lipsiensium 

anno 1736. pag. 181—185. 
— 1737. 
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^Republica Eruditorum s. Bibliotheca Europaea. 
Anno 1735. Novembr. pag. 556. 

— 1737. August, pag. 73—87. 

*Comniercia litteraria Norinbergica. 
Anno 1733. hebd. V. N:o II. pag. 34. 
_ _ _ X. ~ II. — 72. 

— ^ _ X. — III. — 73. 74. 

* Hamburgishe Berichte v. gelehrten Sachen 
Anno 1732. N:o 4. pag. 45. 

— — — 12. — 94. 95. 
— — — 22. — 177. 178. 
— — — 47 — 398. 399. 
— 1733. — 64 — 523. 524. 525. 
— 1734. jul. 20. — 491. 

* Hafnienses Nye Tidender om laerde og cu- 
rieuxe anno 1734. octobr. 14. N:o 41. *Stock- 
holmske Post-tidningar, anno 1732. majl. N:ol8. 

Perge modo et qua te ducit via dirige gressum. 
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NAMENREGISTER 

Bartsch, Joannes .   242, 288 

Boerhaave. 242, 287 

Browallius, Joh. 240, 244, 258 

Burmannus Joannes . 242, 286 

Celsius, Olof... 241, 282 

Clewberg . 241, 284 

Ehret . 

Emporelius, E 

Ens, Abraham 

241, 248, 249, 294 

. 241, 284 

. 242, 289 

Fabricius, Jo. Albertus. 242, 285 

Fahlstedt . 284 

DF Gorter, J. J. 

Greoorius, Joh. Gottfr. .. 

Gronovius, Joan. Frederic 

242, 286 

242, 287 

242, 289 

242, 289 

Hedenblad, Pet. 284 

Jänisch, God. Jacob . 242, 285 

JOHANSEN, Jo. Henricus . 242, 286 

JUNGIUS, Jo. H. 242, 288 

Kohl, J. 241, 283 
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Linn/Eus, Nicolas . 242, 282 

Löfling .   243, 287 
Logear . 243, 287 
Lönberg, Joh. 256, 257 

Morbus, Johannes . 282 
More, Robert. 243, 244, 286 

Nässman, R. 241, 251, 284 

Rothman, Johann . 241, 284 

Rudbeck, Olav. 241, 281 

Sandel, Benj. 241, 284 
Salvador . 244, 287 

„ d. j. 244, 287 

Seba, Albert. 285 
SoHLBERG, Glas . 241, 251, 284 
Spreckelsen, J. H. von. 281 
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VERZEICHNIS DER ABBILDUNGEN. 

Die Initialfigur . 17 
[Stellt LiNNiCUS in lappländischer Tracht dar; nach 
einem Kupferstiche von Hoffmann aus Linn^i 
Flora lapponica\ (stark verkleinert)], 

Faksimile aus „Stockholms Post-Tidningen“ 
(1 Mai 1732) . 12 

Porträt von A. Seba.!. 19 
(Aus Seba, Locuplet rer, nat. thes. 1, 1734). 

Hundertskaliges Thermometer aus Joh.Backman, 
Om Luft-Glasens Upfinnelse..., Stockh. 1716 ... 58 

LinNv^us Reisepass in Faksimile; stark verkleinert; 168 
(Original (in Imperialfolio), im Besitze des Histor. 
Museums zu Stockholm). 

Porträt von J. Fabricius. 197 
(Aus [I M. Schroeckh], Abbild, u. Lebensbeschr. 
berühmter Gelehrten, III. Samml. p. 320, 1765. 

Faksimile in zwei Farben des Titelblattes vom 
Almanach vom J. 1735 (Skara). 220 

Hortus Medicus aus Commelins H. M. Amst. 1689 229 
Faksimile eines Autogrammes von K. Linn.«us. 256 

(Originall im Besitze des Herausgebers). 
Porträt von J. Browallius. 256 

(Aus Th. M. Fries, Linne, II. 1903). 
Lappe mit Boote auf den Schultern. 271 

(nach Linnzeus eigenhändiger Zeichnung aus Her 
lapponicum). 
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INHALTSVERZEICHNIS. 

Vorwort. 7 

Einleitung.r. 9 
In Hamburg . 9 

In Holland . 16 

In England . 39 

In Paris . 42 

Anmerkungen . 47 

Aufzeichnungen von 1735—1738. 64 

„Hamburgische Berichte" (in Faksimile) si 
Register.. 158 

ItER ad EXTEROS . 163 

Anmerkungen .  210 

Namenregister. 214 

Kalenderaufzeichnungen aus dem Jahre 
1735 . 217 

Namenregister. 232 

Das Stammbuch .235 
Vorbericht. 237 

Das eigentliche Stammbuch . 258 

Namenregister.  297 

Verzeichnis der Abbildungen.299 
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BERICHTIGUNGEN 

S. 13, „ 7, V. 0. steigerte I. verbreitete. 
„ 35, „ 5, V. u. Siegerbeck 1. Siegesbeck. 
„ 50, „ 5, V. o. foliis 1. fo/io. 
„ 53, „ 2, V. o. Gronovius 1. Gronovio: 
„ 53, „ 5, V. u. meperam 1. nuperam. 
„ 57, „ 5, V. u. La Roiisse 1. Larousse. 
„ 231, „ 7, V. u. laut wurde I. wurde laut. 
„241, „ 9, V. u. ist einzuschalten: J. Morceus{\^,\\). 
„281, „ 1, V. o. ^Tcaivvg 1. enatvog. 
„281, „ 1, V. o. avTtxQos 1. ävriXQvg. 
„ 284, „ 12, V. u. fjLed'OÖL'Kaovdtq) I. fAs^%dtxootdTC}). 
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